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Sum 50 Geburtstag des Erzherzogs 
Stanz Ferdinand von Oeſterreich⸗ 
Eſte. 

Am 18. Dezember richten fih die Blicke in 
Oſterreich⸗Angarn auf den Erzherzog Franz Fer- 
Anand von Sſterreich⸗Eſte. Denn an dieſem 
Tage vollendet der Erbe der Kaiserkrone der 
absburger und der ungariſchen Stefanskrone 
das 50. Jahr ſeines Lebens. Er verkörpert die 
Zukunft, auf ihn find alle Hoffnungen und Er- 
wartungen geſetzt. Als er am 18. Dezember 
1863 in Graz geboren wurde, ließ ſich freilich 
nicht voraus ehen, daß er einſt der nächſte An- 
wärter des Thrones werden würde. Er kam als 
älteſter Sohn des Erzherzogs Karl Ludwig, des 
zweiten von den drei jüngeren Brüdern des 
Kaiſers Franz Joſef I., zur Welt und entſtammt 
der zweiten, bereits 1871 durch den Tod ge⸗ 
löſten Ehe ſeines Vaters mit der Prinzeſſin 
Annunciata von Bourbon⸗Sizilien, einer Toch⸗ 
ter des Königs Ferdinand II. von Neapel. Nach 
dem tragiſchen Ende des Kronprinzen Rudolf 
am 30. Januar 1889 ging die Anwartſchaft auf 
den Thron an ſeinen Vater und nach deſſen 
Tode am 19. Mai 1896 auf ihn ſelbſt über. Da⸗ 
durch, daß der ehemals in Modena regierende 
Zweig des habsburgiſchen Hauſes am 20. No⸗ 
demper 1875 mit dem letzten Herzoge Franz V. 


don Modena im Mannesſtamme erloſchen war, 


erbte er deſſen beträchtliches Vermögen und 
nahm den Beinamen „Eſte“ an. In ſeiner Ju⸗ 
gend war der Erzherzog Franz Ferdinand von 
cwächlicher Geſundheit. Eine Weltreiſe in- 
eſſen, die er von 1892 bis 1893 unternahm und 
ie er in einem guten und leſenswerten Buche 
geſchildert hat, brachte ihm völlige Geneſung, 
Dağ er nun, nachdem er inzwiſchen in den 
Liſten des Heeres von Stufe zu Stufe aufge⸗ 
dückt war, 1894 als Generalmajor das Kom- 
mando der 38. Brigade in Budweis übernehmen 
konnte. Schon 1898 wurde er Stellvertreter des 
Kaiſers im oberſten Kommando und 1899 Ge⸗ 
neral der Kavallerie. Auch als Admiral ſteht 
er „zur Dispoſition des allerhöchſten Oberbe⸗ 
ehis“ und die Reihe ſeiner ſonſtigen militäri⸗ 
chen Würden im Yn- und Auslande ift ſehr 
lang. Er ift Chef je eines preußiſthen, bayeri⸗ 
chen, ſächſiſchen und württembergiſchen Regi⸗ 
ments und ſteht à la suite der deutſchen Ma⸗ 
dine. Sein reges wiſſenſchaftliches Intereſſe 
namentlich auf den Gebieten der Geſchichte und 
er Geographie hatte ſeine Erwählung zum 
hrenmitglied der Geſamtakademie der Wiſ⸗ 
enſchaften in Wien und zum Protektor der 
ademien der Wiſſenſchaften in Prag und in 
en zurfolge. Eine überraſchung war es für 
de. Offentlichkeit, als der Erzherzog fih vor 13 
ren mit einer Dame vermählte, die, obwohl 
e einer der älteſten und vornehmſten böhmi⸗ 
en Adelsfamilien angehört, doch nach den 
11 1 ſeines Hauſes nicht als ihm ebenbürtig 
i en konnte. Am 1. Juli 1900 ſchloß er eine 
te ganatiſche Ehe mit der Gräfin Sophie Cho⸗ 
1808 1 Chotkowa und Wagnin, der am 1. März 
a zu Stuttgart geborenen Tochter des dama⸗ 
ür öſterreichiſch⸗ungariſchen Gejandten am 
Obe tembergiſchen Hofe (er ſtarb 1896 als 
rſt⸗Stallmeiſter) Grafen Bohuslav Chotek 

di der Gräfin Kinsky. Vor ihrer Heirat war 
zogin tajin Sophie Chotef Hofdame der Erzher⸗ 
hielt Griedric von Sſterreich geweſen. Sie er⸗ 
Š Hon Tag der Hochzeit den Namen „Fürſtin 
Gnade henberg mit dem Prädikate „Fürſtliche 
wurd nee, das 1905 in „Durchlaucht“ erhöht 
gin 50 und iſt ſeit dem 4. Oktober 1909 Herzo⸗ 
$ Erz Hohenberg und „Hoheit“. Die Kinder 
ſind nicherzogs Franz Ferdinand aus dieſer Ehe 
oder dicht ſukzeſſionsfähig, heißen nur Fürſt 
zeit a von Hohenberg, es find ihrer zur⸗ 
1901, . Fürſtin Sophie, geboren am 24. Juli 
tember 95 Maximilian, geboren am 29. Sep⸗ 
Mai A und Fürſt Ernſt, geboren am 27. 


ung 
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Politiſche Tagesſchau. 


Die Novelle zur preußiſchen Beſoldungs⸗ 

ordnung. 

Die Novelle zur preußiſchen Beſoldungsord⸗ 
nung ſoll in nicht ferner Zeit dem Landtage 
zugehen. Sie bringt eine Erhöhung der preußi⸗ 
ſchen Aſſiſtentenklaſſen, die früher der gleichen 
Gehaltsklaſſe wie die Poſtaſſiſtenten angehörten. 

Der Kampf um den Doktortitel. 

Über eine Unterredung des Rektors der 
Berliner Univerjität mit einer Ab⸗ 
ordnung der Studierenden der Zahnheilkunde 
wird folgendes mitgeteilt: Der Rektor erwi⸗ 
derte auf die Ausführungen des Sprechers, daß 
er perſönlich die Notlage ebenſo wie die große 
Mehrzahl der Profeſſoren anerkenne. Er müſſe 
aber verlangen, daß der Streik ſofort beendigt 
werde. Solange dies nicht der Fall ſei, könne 
er auch die Wünſche der Studierenden ſeiner 
vorgeſetzten Behörde nicht vortragen und auch 
in Vorſchläge über die Erfüllung dieſer Wünſche 
nicht eintreten. Seine perſönliche Meinung 
ſei, daß die Studierenden der Zahnheilkunde 
die Möglichkeit der Promotion im eigenen 
Fache haben müßten. Nach Beendigung des 
Streikes wäre er bereit, beim Kultusminiſter 
einen Empfang für eine Abordnung der Stu⸗ 
dierenden zu erwirken. Der württem⸗ 
bergiſche „Staatsanze ger“ ſchreibt zum 
Streik der Studierenden der Zahnheilkunde: 
Der von den Studierenden eingeſchlagene Weg 
des Streikes ſcheine ſehr wenig geeignet, die 


Angelegenheit zu fördern. Das württember⸗ 


giſche Kultusminiſterium habe den Studie⸗ 
renden der Zahnheilkunde in Tübingen eröff⸗ 
nen laſſen, daß ſie bei Aufrechterhaltung des 
Streikes zu gewärtigen hätten, daß ihnen keiner⸗ 
lei Zeugnis über die Studien des laufenden 
Semeſters ausgeſtellt werden würde. — Dem 
„Berl. Lokalanz.“ wird geſchrieben: In den 
Streit um das Doktorprädikat für die Zahn⸗ 
ärzte handelt es ſich imgrunde nur um das 
Wörtchen „med.“, das die Medizinalbehörden, 
die mediziniſchen Aniverſitätsfakultäten und 
die große Maſſe der praktiſchen Arzte, der 
eigentlichen Dr. med. nicht zulaſſen wollen. Die 
Tierärzte, in ihrer Weiſe doch auch Mediziner 
wollten erſt Dr. med. vet. haben, haben ſich 
aber ſchließlich verſtändigerweiſe ohne „med.“ 
mit Dr. vet. beſchieden. Die Apotheker möch⸗ 
ten auch, da ſie ſicherlich als Medizinkundige zu 
den Medizinern gehören, gern den Titel Dr. 
med. pharm. erlangen können, ſie werden aber 
niemals mehr als den Dr. pharm. durchſetzen, 


ebenſowenig wie die Ingenieure mehr als den 


Dr.-Ing. erreicht haben. Warum wollen die 
Zahnärzte ſich nicht auf den Dr. dent. einigen? 
Dazu würden die zuſtändigen Inſtanzen ſich 
ſchließlich bereitfinden laſſen. 

Diſſidenten. 

Bei der letzten Volkszählung am 
1. Dezember 1910 wurden in Preußen über 70 000 
Diſſidenten, Konfeſſionsloſe, Religionsloſe, Frei⸗ 
religiöje, Freidenker, Moniſten uſw. gezählt. 
Seit 1905 iſt dieſe Zahl um etwa 19 000 geſtie⸗ 
gen. Die meiſten Diſſidenten wohnen in den 
Großſtädten, die wenigſten auf dem Lande. 

„Weihnachtsſoldaten.“ 

Wenn es gilt, ein Mitglied unferes Herr- 
ſcherhauſes herabzuſetzen, kennt der ſozial⸗ 
demokrakiſche „Vorwärts“ keine 
Rückſicht. In einem „Meihnachtsſoldaten“ be⸗ 
titelten Artikel (Nr. 329) ſchreibt er von ſol⸗ 
datenſpielenden Kindern: „der dritte mim! 
einen ſchwarzen Hufaren, der ja jetzt Trumpf 
iſt, ſeitdem Onkel Friedrich Wilhelm mit der 
königlichen Wurſt, die er nach der Speckſeite 
des Volkes wirft, hundert ſtubenreine Volks⸗ 
ſchüler in die preußiſchen Kaſernengeheimniſſe 
eingeweiht hat“. — Dies Machwerk richtet ſich 
ſelbſt, man hänge es niedriger! 


Der polniſch⸗rutheniſche Ausgleich 
droht abermals zu ſcheitern. Die am Dienstag 


Danzig abgereiſt. 


ſchalls abgehaltene gemeinſame Wahlreform⸗ 
konferenz der Obmänner des polniſchen und 
des rutheniſchen Klubs iſt ergebnislos verlau⸗ 
fen, da die Ruthenen an ihren Forderungen un⸗ 
beugſam feſthielten. Der Landmarſchall ver⸗ 
tagte die Beratung und gab dem Wonſche Aus⸗ 
druck, daß die Ausgleichsverhandlr “n bald 
wieder angeknüpft werden möchten. 
Im franzöſiſchen Miniſterrat 
unter Vorſitz des Präſidenten Poincaré legte 
Finanzminiſter Caillaug am Dienstag zwei 
Dekrete zur Unterzeichnung vor, durch die der 
Anleiheentwurf und der Erbſchaftsſteuerentwurf 
der vorigen Regierung zurückgezogen werden. 
Caillaux erklärte, er werde ein vollſtändiges 
Finanzprogramm erſt dann aufſtellen können, 
wenn er die Geſamtſumme der außerordentlichen 
Ausgaben für die nationale Verteidigung 
kenne. Er werde einen oder mehrere Geſetzent⸗ 
würfe für eine Steuer auf erworbenes Vermö⸗ 
gen einbringen. Finanzminiſter Caillaux 
wurde ermächtigt, einen Geſetzentwurf betr. zwei 
proviſoriſche Budgetzwölftel für Januar und 
Februar einzubringen. 
Die Japaner bleiben in Tſchili. 

Amtlich wird bekannt gegeben, daß Japan 
ſich weigert, feine Zuſtimmung zu dem ruſſiſchen 
Vorſchlag, die Truppen aus der Provinz Tſchili 
zurückzuziehen, zu erteilen. 

In Mexiko 

hat ſich der Kongreß, nachdem er die Sonder⸗ 
vollmachten Huertas ratifiziert hat, vertagt. Da⸗ 


her iſt bis zum 2. April, dem Tage des Wie⸗ 


derzuſammentritts des Kongreſſes Huerta 
tatſächlich Diktator. — In einer bei der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie aus Tampico eingegange⸗ 
nen Meldung wird die Niederlage der Auf⸗ 
ſtändiſchen bejtätigt. Die Flüchtlinge haben den 
Dampfer „Kronprinzeſſin Cecilie“ wieder ver⸗ 
laſſen und ſind an Land zurückgekehrt. Die gaſt⸗ 
freundliche Aufnahme an Bord des Hamburger 
Dampfers hat bei Angehörigen aller Nationen 
lebhafte Anerkennung gefunden. Der Dampfer 
ſoll beute von Tampico weitergehen. — Ein 
Telegramm des Konteradmirals Fletſcher an 
das Marinedepartement in Waſhington meldet 
aus Tampico, daß der Geſchäftsverkehr wieder 
aufgenommen worden ift. Die Verhältniſſe 
ſind normal. In Tampico und der Umgegend 
iſt die Verſorgung mit Waſſer wieder ſicherge⸗ 
ſtellt. Der frühere amerikaniſche Konſu⸗ 
laragent in Torreon Carathers begibt ſich als 
Sondergeſandter des Staatsdepartements von 
El Paſo nach Chihuahua, um gegen die harte 
Behandlung, die General Villa den Auslän⸗ 
dern, beſonders den Spaniern, zuteil werden 
läßt, Proteſt einzulegen. — Ein Telegramm 
aus Mexiko meldet: Die 16 Meilen ſüdlich von 
Mexiko gelegene Stadt Milpaalta (2) 
wurde von einer ſtarken Abteilung Zapatiſten 
angegriffen. Die aus Bundestruppen beſtehende 
Beſatzung wurde verjagt, eine Anzahl von Bun⸗ 
desſoldaten getötet. Von Mexiko aus wurde 
ſogleich eine Abteilung berittener Polizei ent⸗ 
ſandt, worauf ſich die Inſurgenten nach San Lo⸗ 
renzo in die Berge zurückzogen. — Weiter 
wird aus Mexiko gemeldet: Die ſtaatlichen 
Notenbanken verweigern mit wenigen Aus⸗ 
nahmen die Annahm ealler Wechſel bezw. un⸗ 
terziehen die angeboten Wechſel einer ſehr 
genauen Prüfung. Die kürzlich erfolgte 
Ausgabe von Einpeſoſcheinen hat dem Mangel 
an Silbergeld ſehr abgeholfen. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 16. Dezember 1913. 
— Die Söhne des Kronprinzen ſind heute 
Vormittag vom Bahnhof Friedrichſtraße nach 


— Prinz Heinrich von Preußen iſt von Lon⸗ 
don geſtern nach Kiel abgereiſt. 

Von den Höfen. Prinz Friedrich von Preu⸗ 
ßen, der jüngſte von den vier Söhnen des deut⸗ 
ſchen Kronprinzenpaares, wird am Freitag 


in Lemberg unter dem Vorſitz des Landmar⸗ 1 den 19. Dezember zwei Jahre alt, 
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— Für die Reichstagserſatzwahl in Köln⸗ 
Land hat das Zentrum den bisherigen Abge⸗ 
ordneten Oberlehrer Kuckhoff, deſſen Mandat 
für ungiltig erklärt wurde, wiederum als Kan⸗ 
didaten aufgeſtellt. 

— Der deutſche Ausſchuß für techniſches 
Schulweſen, dem die hervorragendſten Fachleute 
der techniſchen Wiſſenſchaft und Praxis des 
Reiches angehören, hat am 6. und 7. d. Mts. 
ſich einmütig und nachdrücklich gegen die Ein⸗ 
führung jeder weiteren Prüfung nach der 
Diplom⸗Ingenieur⸗Prüfung ausgeſprochen. Da⸗ 
mit dürften jene Beſtrebungen, die nach dem 
Diplom⸗Ingenieur⸗Examen noch ein weiteres 
Examen einrichten und aufgrund deſſen den 
Titel Baumeiſter verleihen wollen, ein⸗ für 
allemal erledigt ſein. 

— Die Vereinigung der Steuer⸗ und Wirt⸗ 
ſchafts⸗Reformer wird ihre 39. Generalver- 
ſammlung am 17. Februar 1914 im Architekten⸗ 
hauſe zu Berlin abhalten. — Als Thema kom⸗ 
men zur Verhandlung: 1. Die ſchleunige Durch⸗ 
führung eines wirkſamen Schutzes der Arbeits⸗ 
willigen im Intereſſe der Induſtrie, der Ge⸗ 
werbe, der geſamten heimiſchen Arbeit. 2. Die 
Reichsbank⸗Diskontſätze des Jahres 1913. 3. Die 
Mehrbelaſtung des Grundbeſitzes neueſter Zeit 
im Gebiete der Sozialpolitik — der Kirche, der 
Schule, der direkten Steuern in Preußen — 
ſowie der Reichsſteuergeſetzgebung. 

— Der hieſige Bezirksausſchuß hat im 
Gegenſatz zu einer vor kurzem ergangenen Ent⸗ 
ſcheidung des hieſigen Amtsgerichtes die Bier⸗ 
ſteuerordnung der Stadt Berlin für rechtsun⸗ 
giltig erklärt mit der Begründung, daß der 
Begriff des Einbringens in der Steuerordnung 
ſelbſt nicht zweifelsfrei feſtgelegt ſei. Da dieſe 
Begründung nach Anſicht des Magiſtrats mit 
der bisherigen Rechtſprechung des Oberver⸗ 
waltungsgerichtes und des Kammergerichtes 
nicht vereinbar iſt, ſo wird der Magiſtrat das 
Urteil durch Einlegung der Reviſion beim 
Oberverwaltungsgericht anfechten. | 

Düfjeldorf, 16. Dezember. Die Stadtverord⸗ 
neten beſchloſſen in ihrer heutigen Sitzung die 
Anlage eines Rheinhafens im Norden der 
Stadt. Die Koſten betragen, ſoweit bisher zu 
ermitteln iſt, etwa 7½ Millionen Mark für 
die Anlagen und 10 Millionen Mark für 
Grunderwerb. 

Wieſentheid, 16. Dezember. Heute Vor- 
mittag wurde Graf Friedrich Karl von Schön⸗ 
born⸗Wieſentheid bei einer Beerdigung von 
einem Anwohlſein befallen und ſtarb bald dar⸗ 
auf in einem benachbarten Hauſe. Der Ver⸗ 
ſtorbene, der ein Alter von 66 Jahren erreicht, 
vertrat einige Zeit als Zentrumsabgeordneter 
im Reichstage den Wahlkreis Kitzingen. 

Meiningen, 16. Dezember. Der Herzoglich⸗ 
Sachſen⸗Meiningenſche Oberhofmarſchall a. D. 
Karl Freiherr von Stein zu Barchfeld iſt heute 
Vormittag geſtorben. E 


Saberner nachflänge. 


Das Urteil gegen die Zaberner Rekruten iſt, 
da der Kriegsherr auf eine Berufung verzichtet hat, 
rechtskräftig geworden. 

Wegen wiſſentlich falſcher N hat 
die Staatsanwaltſchaft in Straßburg gegen den 
Vertreter franzöſiſcher Zeitungen, Redakteur Allard 
(ſprich Jung) aus Schiltigheim die öffentliche 
Anklage erhoben. Allard hätte unwahre Behaup⸗ 
tungen über angebliche Offiziersausſchreitungen in 
a verbreitet. j 

Am Freitag den 19. d. Mts., vormittags 9 Uhr, 
findet dor dem Gericht der 30. Diviſion in Strak- 
burg die Verhandlung gegen den Leutnant Frei⸗ 
fiat von Forſtner vom Infanterieregiment Nr. 99 
tatt aegen der Vorkommniſſe in Dettweiler am 
2. d ts. 

Nach Preſſemitteilungen hat die Mutter des 
Leutnants von Forſtner mit der Vertretung ihres 
Sohnes vor dem Straßburger Kriegsgerichte den 
Vorſitzer des Alldeutſchen Verbandes Nechtsanwult 
Claß in Mainz beauftragt. 


Arbeiterbewegung. 

Die paſſive Reſiſtenz der öſterreichiſchen Zei- 
tungsjeger. Von den großen Tageszeitungen in 
Prag 6 Dienstag blos eine Abendausgabe erſchie⸗ 
nen. ie übrigen Blätter haben Dienstag früh 
und abends hektographierte Ausgaben verjandi. 
en große Druckereien haben die Arbeit ganz ein- 

d P 


jährige Sendung iſt bereits fertiggeſtellt. Es erhalten 


Die Poſtbeamtenbewegung in England. Das ſetzt und, daß alle Geſandten und höheren Offiziere P 
die tacſerlichen Vlajeſtäten je eine große, mit Kathe 


Exekutivkomitee der Poſtangeſtellten beſchloß, die entlaſſen würden. In die auswärtige Politit wür⸗ 
Erörterung irgendwelcher Maßnahmen zu vertagen den die Agrarier ſich nicht einmiſchen. Stambolijski 
bis ein Appell an das Parlament gerichtet worden tritt für die Bildung eines aus allen Parte en be⸗ 
jei. Ein Antrag, die Poſtangeſtellten über die ſtehenden Kabinetts ein. Die Sozialiſtenführer 


laſſen und wenn eine Revifion in Ausſicht war, be- 
gaben ſich die drei Anterſuchungsgefangenen in ihre 
Zelle, um nach der Neviſton wieder auf die Stuben 
der Aufſeher zu gehen. Als Hauptmann Cunio das 
Arreſthaus in einer Nacht gegen 12 Uhr revidieren 
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5195 unmöglich, 


Streitfrage abſtimmen zu laſſen, wurde abgelehnt. 


“Dom Balkan. 


Die deutſche Militärmiſſion für die Türkei 
wurde am Montag nachmittag vom Sultan in 
Aubienz empfangen. Dem Empfang ſchloß ſich eine 
Privataudienz des Generals Kiman von Sanders 
beim Sultan an, bei der der General die Grüße des 
Kaiſers übermittelte. Der General äußerte jth 
ſpater ſehr befriedigt über den herzlichen und 
ehrenvollen Verlauf der Audienz, der beweise, daß 
ihm auch an höchſter Stelle volles Vertrauen entr- 
gegengebracht werde. Der Miſſion gehen fort- 
dauernd telegraphiſche und ſonſtige Begrüßungen 
von türkiſcher Seite zu. — Oberſt Dſchemal Bei 
richtete an das erſte Armeekorps einen Tagesbe⸗ 
ſehl, in dem es heißt: Da ich in einigen Tagen das 
Kommando über das erſte Korps dem erſten Divi⸗ 
ſtonsgeneral Liman Paſcha übergeben ſoll, deſſen 
Dienſte zur Vervollkommnung und Ausbildung der 
Armee, für welche die Ottomanen in ihren Rege- 
nerierungsbeſtrebungen ſich mit äußerſter Beharr⸗ 
lichkeit einſetzen wollen, für notwendig befunden 
wurden, glaube ich an das Armeekorps dieſelben 
Ratſchläge richten zu folen wie damals, als ich das 
Kommando übernahm. Ich wünſche, daß mein ver⸗ 
ehrter Nachfolger, der ſelbſt unter den deutſchen Ge⸗ 
neralen eine hohe Stellung einnimmt, bei ſeinen 
Bestrebungen ſtets erfolgreich fei, und ich hoffe, daß 
alle ottomaniſchen Offiziere wetteifern werden, um 
in der Bahn des Fortſchritts, die General Liman 
Paſcha ihnen vorzeſchnen wird, fortzuſchreiten und 
in Ausübung ihrer militäriſchen Pflicht zu gehor⸗ 
chen. Dſchemal Bei ſpricht den Wunſch aus, daß er 
in dem Augenblicke, wo er das Kommando wieder 
übernehmen und die ottomaniſche Nation ſich an⸗ 
ſchicken werde, die ſchwarzen Blätter ihrer Geſchichte 
e e die Armee vollſtändig erneuert leien 
möchte. 

Oberſt Dſchemal wurde anſtelle Osman Nizami 
Paſchas zum Miniſter für öffentliche Arbeiten er⸗ 
nannt. 

Eine Abfuhr der Tripleentente. Nach Informa⸗ 
tionen aus diplomatiſchen Kreiſen hatte die 
Démarche der Vertreter der Tripleentente haupt- 
ſächlich die Anfrage zum Gegenſtande, ob die Dar⸗ 
danellen und der Bosporus unter das Kommando 
des Chefs der deutſchen Militärmiſſion geſtellt 
feien; während des dirlomatiſchen Empfanges am 
Montag hat der ind er dieſe Dsmarche mind: 
lich beantwortet und erklärt, daß die Truppen an 
den Meerengen nicht unter das Kommando von 
Limans geſtellt feien. Auf die in der Dsmarche 
weiterhin erfolgte Anfrage der Botſchafter der 
Tripleentente, ob durch die Anſtellung der deutſchen 
Militärmiſſion und die Stellung des erſten Armee⸗ 
forps unter General Liman von Sanders die 
politiſche Anabhängigkeit der Türkei nicht in irgend 
welcher Weiſe beeinträchtigt würde, erklärte, wie 
verlautet, der Großweſir in ſeiner Antwort, daß 
er, da dieſer Teil der Frage eine innere Angelegen⸗ 
heit der Türkei berühre, deren Unabhängigkeit über 
jede ei erhaben ſei, auf dieſen Punkt keine 
Antwort erteilen könne. . 

Kein finanzieller Boykott der Türkei. Im Hin- 
blick auf die angeblich von ruſſiſcher Seite erhobene 
Forderung, daß Frankreich der Türkei keinerlei An⸗ 
leihe gewähren möge, ſolange dieſe in der Ange⸗ 
legenheit der deutſchen Militärmiſſion nicht nach⸗ 
gegeben habe, führt das offiziöſe „Echo de Paris“ 
aus, daß eine „finanzielle Blockade“ der Türkei 
ſehr ſchwer durchführbar ſei. So ſei die franzöſiſche 
Regierung außerſtande, die Ausgabe von türkiſchen 
Schotzſcheinen im Betrage von 50 Millionen zu 
verhindern, die eine parier Privatbank gegen- 
wärtig an der Börje anzubringen jume. Was die 
„grobe“ türkiſche Anleihe anlange, fo hätte die 
franzöſiſche Regierung dieſelbe zweifellos durch die 
Verweigerung der Börſennotierung verzögern kön⸗ 
nen. Aber dieſe würde keineswegs eine finanzielle 
Blockade der Türkei zur Folge haben. Zudem müſſe 
darauf hingewieſen werden, daß die „große An⸗ 
leihe“ weniger den Zweck habe, der türkiſchen Re- 
gierung Geldmittel zu ee als die franzöſi⸗ 
ſchen Banken zu entlaſten, welche für 250 bis 300 
Millionen türkiſche Schuldpapiere beſitzen. Die 
Türkei würde deshalb keine allzu großen Enttäu⸗ 
ſchungen empfinden, wenn die Anleihe verſchoben 
würde. Vor allem aber müſſe man fih darüber tlar 
ſein, daß gegen die Türkei keinerlei finanzielle 
Zwangsmaßregeln getroffen werden können, falls 
Deutſchland denſelben nicht zuſtimme. Es ſei des⸗ 
über die Türkei die finanzielle 

lockade zu verhängen, wenn es ſich darum handle, 
ein deutſches Intereſſe zu bekämpfen. In Paris 
könne man ſich angeſichts des gegenwärtigen Stan⸗ 
des der Dinge nur die Frage vorlegen, ob Frank⸗ 
reich den türkiſchen Angelegenheiten eine ſo eifrige 
diplomatiſche Tätigkeit und ſolche finanziellen 
Hilfsquellen widmen ſolle, wenn es niemals mehr 
ein eh haben ſolle, um auf die Türkei einzu⸗ 
wirken. 

Bulgarien. In ſeiner Antwort auf die Anſprache 
des neuen deutſchen Geſandten von Michahelles in 
Sofia ſagte König Ferdinand: Ich bin tief gerührt 
über die Gefühle der Freundſchaft und Achtung der 


U 


treten für die demokratiſche Republik und eine 
Föderation mit den Nachbarſtaaten ein, damit das 
Los der mazedoniſchen Bulgaren auf friedlichem 
Wege gebeſſert werde. 35 e 
Rumänien. Die Kammer hat einſtimmig einen 
Geſetzentwurf betrefſend Einverleibung des neuen 
Dobrudſchagebietes angenommen. à 
Was wird aus den ägäiſchen Inſeln? Die 
„Tribuna“ antwortet dem „Temps“ auf ſeine Mel⸗ 
dung von einer engliſchen Note über die albaniſche 
und die Zwölfinſelfrage, Sir Edward Grey teile 
den italieniſchen Standpunkt, daß die albaniſche 
Frage nicht mit der egyptiſchen verknüpft werden 
dürfe. Grey habe daher vorgeſchlagen, daß die 
zwölf Inſeln der Türkei unter gewiſſen Garantien 
für die griechiſche Bevölkerung zurückgegeben wer⸗ 
den, ſobald Italien die Inſeln aufgeben werde, 
nachdem der Friedensvertrag von Lauſanne voll- 
ſtändig erfüllt worden fei. — Nach offiziöbſer Wel- 
dung hat jiġ Frankreich dem engliſchen Vorſchlag 
betreffend Albanien und die Inſeln angeſchloſſen. 


geöffnet, obgleich in einem Fenſter noch 


ten holen und die Außentür 


zeit zu 6 Wochen gelinden Ar reſts verurteilt. 
Oſterode, 14. Dezember. 


die mit jedem weiteren Anſchluß ſteigen. 
Chriſtburg, 15. Dezember. 
ſtein vor Gericht) 


Straffalle des verſuchten 


dem 


Probinzialnachrichten. 


Schwetz, 16. Dezember. (Der Kreiskriegerverband) 
hat für die in ſeinem Bezirk durch das diesjähr ge 
Hochwaſſer geſchäbigten Aa AM aa als 
Entſchädigung vom deutſchen Kriegerbund 3000 Mari 
erhalten. Die Entſchädigung für einzelne Mitglieder 
e en Mark um in (Der Leh w 

t. Eylau, 15. Dezember. er Lehrerverein 5 4 x z A 
wählte fu seller Hauptverſammlung Rektor Radloff⸗ poſten in einer überaus leichtfertigen 
Dt, Eylau und Lehrer Choctz⸗Radomno zu Vorſitzer, 
Lehrer Wolff und Born⸗Dt, Eylau zu Schriftführern, 
Jeglin⸗Klein Sehren zum Kaſſierer, Lehrer Wolfram⸗ 

t. Eylau zum Geſangsdirigenten. Der Verein hat 
27 Mitglieder und 7 Ehrenmitglieder. Am 10. Ja⸗ 
nuar werd das 29. Stiftungsſeſt in der Stadthalle 


gefeiert werden. $ 
Konitz, 16. Dezember. (Erhängt) hat ſich der 


waren. Im dritten Falle: Fälſchun 
lungsliſten, mußte ebenfalls auf 


— 9 


zeichnen. 


iſt, da die 
geſetzten Falle gewährt worden wäre. 


anſtalt Fr. Linder. Wahrſcheinlich hat er die Tat 
aus Lebensüberdruß begangen. Je 
Pelplin, 16. Dezember. (Verbrüht.) Vor einigen 
Tagen war das zweijährige Söhnchen des Arbeiters 
Döring rücklings in einen mit lochendem Kaffee ge⸗ 
füllten großen Tiegel gefallen. Das bedauernswerte 
Kind erlitt am garzen Körper jo ſchwere Brand⸗ 
wunden, daß es trog ſofort angewandter ärztlicher 
Hilfe nunmehr geſtorben iſt. I 3 
Elbing, 16. Dezember. (Stapellauf eines großen 
Baggers.) Auf der Schichauwerfſt in Elbing lief 
heute der große Bagger „Seetief“ vom Stapel. Der 
agger ijt für das könkgliche Hafenbauamt in Pillau 
beſtimmt. Er hat eine Länge von 67 Meter, eine 
Breite von 123 Meter und einen Tiefgang von 5,4 
Meter mit einer Ladung von 2000 Tonnen Bagger⸗ 
gut. Der Lagerraum hat einen Inhalt von 1000 
Kubikmeter. } 
voller Ladung beträgt 7 Knoten. Zweifache Expan⸗ 
ſionsmaſchinen indizieren ca. 800 Pferdekräfte. Der 
Bagger wird eine Leiſtung von etwa 500—1000 Rubit- 
meter pro Stunde entwickeln. 
Danzig, 16. Dezember. beute fel 8 Die 
kronprinzlichen Kinder ſind 
aus Berlin abgereiſt und treffen nachmittags 2,42 
Uhr in Danzig ein. — Die Berufung des Kron⸗ 
prinzen in den Generalſtab iſt, obwohl von ihm 
ein ei nach der Angabe von Berliner Blättern 


für 90 000 Mark erworben hat. 


ſuchungshaft entlaſſen. 


Poſen, 16. Dezember. (Der Mörder 


E und dann flüchtig geworden war, ift na 
gan 


hat ſich demnach nicht a 


Meldung hat fih der Mörder Gud 
Behörde annahm, daß G. ſich 
ort gewandt 


Berlin und bat um Feſtnahme 


ſeiner Vernehmung beſtritt er 
Mord verübt 
in der Notwe 


energiſch, 


ür ihn eine überraſchung geweſen. Die „Tägliche 
undſchau“ erzählt darüber (ob zutreffend oder 
nicht, fei dahingeſtellt) : Als der Kronprinz am 
Sonnabend früh von ſeinem Jagdausfluge von dem 
Fürſten Pleß nach Berlin zurückkehrte, erwartete 
ihn in feinem Palais der katſerliche Generaladju⸗ 
tant v. Gontard, der ihm die kaiſerliche Verſetzung 
von Danzig nach Berlin mitteilte. Dem Kron⸗ 
9 kam die Entſchließung ſeines kaiſerlichen 
aters ganz unerwartet. Eine Reihe von Ver⸗ 
fügungen mußte durch das überraſchende Ereignis 
eändert werden. Entgegen ſeiner urſprünglichen 
bſicht, bis Sonntag Abend in Berlin zu bleiben, 
iſt der Kronprinz mit ſeiner Gemahlin noch am 
onnabend Abend nach Danzig zurückgekehrt. — 
Der Provinzialausſchuß trat heute Vormittag zu 
einer Sitzung im Landeshauſe zuſammen. — Ge⸗ 
heimer Regierungsrat Heinrichs, der frühere Gene⸗ 
rallandſchaftsſyndikus der weſtpreußiſchen Land⸗ 
ſchaft, feiert heute ſeinen 80. Geburtstag in voller 
körperlicher und geiſtiger Friſche. — Durch den am 
Sonntag Nacht und Montag wehenden Nordweſt⸗ 
Sturm, bei dem das Waſſer einen außergewöhnlich 
hohen Stand erreichte, wurde das Dorf Ceynowa, 
das ziemlich an der ſchmalſten Stelle der Halbinſel 
Hela liegt, vollſtändig überflutet. Die Vordünen 
am Außenſtrande ſind bis zur hohen Düne auf län⸗ 
gere Strecken U worden. Am Innenſtrand 
in der Putziger Wiek iſt ebenfalls ein Streifen 
Land von etwa 6 Meter verſchwunden, ſodaß ein⸗ 
zelne Häuſer nicht mehr wie 4-6 Meter von der 
See entfernt ſtehen. 
Leba, 15. Dezember. (Der Weſtſturm) brachte 
in Leba das feit vielen Jahren größte Hochwaſſer. 
Nachmittags konnte der Verkehr von den tiefer ge- | 
legenen Häuſern Lebas nach der Stadt nur noch 
mit Booten bewerkſtelligt werden. Viel Schaden 


nen Altwarenhändler Zöllner 
keiten gelebt hatte. 


ihn HR In der Notwehr habe er (G.) 
ſeinen Revolver gezogen und mehrere Schüſſe dar⸗ 
aus abgegeben. 
Hier habe er erſt aus den Zeitungen erſehen, 


Pr EEE a Fr na er PR ar ai grillen 1 an Tr 7 ER ne 
— 


aß 


ſein Gegner ſei nur verletzt worden. Er habe dann 
geſtern Abend mit feiner Schweſter eine Unter- 
119 18 gehabt und ſich daraufhin der Behörde ge⸗ 
ellt. 


4 
Bezugserneuerung. 
5 Die geehrten auswärtigen Bezieher unferer ! 
Zeitung „Die Preſſe“ erſuchen wir im Hin⸗ 
blick auf den bevorſtehenden Jahreswechſel er- E 
gebenſt, die Erneuerung des Bezuges bei den 

Poſtämtern ſchon jetzt veranlaſſen zu wollen, 
= damit in der Zuſtellung der Zeitung keine Unter⸗ 
brechung eintritt. Nach einer noch immer nicht M 
genügend ausgenutzten Verfügung der Poſt⸗ 
behörde iſt das Poſtbeſtellperſonal (Ortsbrieft äger, 
Landbriefträger uſw.) verpflichtet, in der Zeit 
vom 15. bis 25. d. Mis. Beſtellungen auf Bei- P 
tungen und die Geldbeträge dafür an un hmen, 
ſodaß der Weg zum Poſtamt erſpart wird. In 
den letzten Tagen des Vierteljahres find die 
Poſtämter erklärlicherweiſe derart mit Arbeiten 
überhäuft, daß die dann eingehenden Beftellungen 


e 
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wollte, wurde ihm trotz wiederholten Läutens nicht 
Licht war. 
Hauptmann Cunio mußte erft von der Militär⸗ 
wache mehrere Wachmannſchaften mit Inſtrumen⸗ 
aufbrechen laſſen. 
Korioth wurde zu vier Monaten Gefängnis, Gut⸗ 


i (Mit dem Bau einer 
Überlandzentrale) fol im Frühjahr begonnen wer- 
den. Die Unkoſten find auf 71000 Mark veran⸗ 
ſchlagt, die Einnahmen auf vorläufig 9500 Mark, 


(Bürgermeiſter Hol⸗ 
as Urteil der Elbinger 
Strafkammer lautet: A ee wird im erſten 
etruges für ſchuldig er⸗ 

achtet und zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt. In 
den beiden weiteren Fällen erfolgt Freiſprechung. 
In N erſten Falle iſt, jo jagt der Gerichtshof, in 
erhalten des Angeklagten unbedingt die Ab⸗ 

ſicht zu erkennen, daß er den Kreis ſchädigen wollte. 
Im zweiten Fall konnte ihm nichts Straffälliges 
nachgewieſen werden, da aus den Liſten hervor⸗ 
geht, daß die Chriſtburger Ortsarmen einbegriffen 
der Abtei⸗ 
reiſprechung er⸗ 
kannt werden, denn das Gericht nahm an, daß der 
Angeklagte bei der Anterſchrift nicht das Bewußt⸗ 
ſein gehabt habe, eine öffentliche Urkunde zu unter⸗ 
Im übrigen habe die Verhandlung er⸗ 
geben, daß der Angeklagte ſeinen e ders 
eiſe ver⸗ 

ſehen hat. Bei der Zumeſſung der Strafe kam in⸗ 
betracht, sah dem Kreis kein Schaden entſtanden 
etreffende Beihilfe auch im entgegen⸗ 


Sohenſalza, 16. Dezember. (Haftentlaſſung.) Im 
Oktober dieſes Jahres wurde in Hohenſalza ein 
Baron Scheinvogel aus Berlin W., Lutherſtraße, 
bor r Aale > Beteges 1 i u 
manpas 7 ae = m „vorliegenden Falle handelt es ſich um Verkauf der 
‚alährige Inſaſſe der Fürsorge und Beſſerung⸗ Frau Dr. Müller gehörigen Gasanſtalt, welche Sch. 
Nachdem er einige 
Wochen in Anterſuchungshaft geſeſſen hat, wurde er 
heute auf telegraph ſches Erſuchen der Staatsanwalt⸗ 
chaft Bromberg ohne Kaution aus der Unter⸗ 


Gudzun 
verhaftet.) Der Hundezüchter Gudzun, der bekannt⸗ 
lich Sonnabend Nachmittag in der Eichwaldſtraße 
den 47jährigen Händler Robert Zelder 0 
einer 

eute früh bei der hieſtgen Kriminalpolizei einge- 
genen telegraphiſchen Meldung geſtern Abend 
in een n verhaftet worden. Er 
] (zu lange der Freiheit er- 

freuen dürfen und wird vorausſichtlich noch heute 
nach Poſen zurückgeſchafft werden. — 1 0 oane 
. e e en; : un der Char- 
Die Geſchwindigkeit des Baggers mir lottenburger Polizei ſelbſt geſtellt. Da die Poſener 
nach ſeinem Heimat⸗ 
atte, telegraphierte ſie ſofort nach 
des Flüchtigen. 
feier int Kalſerd erſchien en iy 0 Wohnen 
7 einer am Kaiſerdamm in Charlottenburg wohnen⸗ 

eute früh 8,17 Ahr den, oeo tatier Schweſter auf dem Charlotten- 
burger Polizeipräſidium und ſtellte fich ſelbſt. Bei 
einen 
zu haben, er habe vielmehr lediglich 
5 zur Waffe gegriffen. Er gab an, 
daß er ſeit einiger Zeit mit dem von ihm erſchoſſe⸗ 
in Prozeßſtreitig⸗ 
į Am Sonnabend Abend fei 
Zöllner in Begleitung eines zweiten Mannes vor 
ſeiner Züchterei erſchienen und vor der Tür über 


ann ſei er nach Berlin chen da 


Zöllner tot war, während er bisher geglaubt hatte, 


Provinzen e und Weſtpreußen und den Netze⸗ 
diſtrikt umfaſſenden Turnkreiſes J Nordoſten wird 
Anfang Juli nächſten Jahres in Oſterode began⸗ 
gen werden. g 

— (Streikunluſt bei den odent 
ſchen Arzten.) Aus Bojen wird vom 1 
tag gemeldet: Hier hat eine ſtark beſuchte 11 
ſammlung der Arzteſchaft, die geſtern abend at 
jono und an der auch Vertreter der Arzte au 


reslau und Bromberg teilnahmen, mit überwie⸗ 


ender Mehrheit beſchloſſen, von einem Steeik ab⸗ 
Set und die Verträge mit den Krantentaſſß 
zu unterzeichnen. Beſtimmend für dieſen Beſch n 
dürfte die Tatſache ſein, daß H die polni ie 
Arzte bereit erklärten, im Fall eines Streiks an 
Stelle der deutſchen Kollegen zu treten. 

— (Die Verſteuerung von A 
maten) die auf Bahnhöfen oder an anderen ö Kir 
lichen Orten und Plätzen, jowie in Gaſt⸗ und Shen“ 
wirtſchaften aufgeſtellt find, muß ſpäueſtens bis zum 
Ablauf des Januar bei den zuſtändigen Zollſtellen 
bewirkt werden. 8 

— (Der Männerturnverein a 
Mocker) hielt am Sonnabend im Vereinslokale 
„Bürgergarten“ jeine gutbeſuchte Hauptverſammlung 
ab. Der Vorſitzer eröffnete die Sitzung mit einer 
längeren Anſprache und endete mit einem dreifachen 
‚Gut Heil“ auf den geliebten Landesherrn, in das 
die Versammlung begeiſtert einſtimmte. Zum 17. 
Stiftungsfeſte, verbunden mit Fahnenwe che, am 
10. Januar werden die turneriſchen Veranſtaltungen 
jhon jetzt fleikig geübt. Die Kaiſergeburtstagsſeier 
iſt Ef den 13. Februar feſtgelegt. Nach der Sitzung 
blieben die Turner noch längere Zeit gemütlich bei⸗ 
ſammen. f 

— (Der Turnverein „Thorn 4“) hielt 
am 12. d. Mts. im Vereinslokal Drenikow die Haupt⸗ 
verſammlung ab. Nach Eröffnung und Begrüßung 
durch den 1. Vorſitzer wurde der Turngenoſſe Ropt 
feierlich verabſchledet und durch Überreichung eines 
Ehrengeſchenkes 0 ſeine fleißige Betätigung im 
Verein geehrt. Der Vorſitzer hielt eine Anſprache, 
die mit einem dreifachen „Gut Heil“ auf den Kaiſer 
endete. Es folgten die Berichte des Schrift⸗ und 
Turnwarts. Aus ihnen ijt hervorzuheben, daß im 
Sommer beſonders volkstümliches Turnen gepflegt 


wurde, wozu der geräumige Schulhof der 4. Gemeinde 


ſchule beſte Gelegenheit bot. Leider mußten an 
manchen Abenden die Übungen abgelürzt werden, da 
es an der münſchenswerten Beleuchtung fehlte. Von 
größeren Turnmärſchen ſind zu erwähnen: die Tei 

rahme an dem Ausflug der Thorn⸗Podgorzer Turner⸗ 
ſchaft nach Oſtrometzko, die Turnfahrten nach Schirpitz 
und Leibitſch und ein Nachtturnmarſch. Der Verein 
beteiligte fih ferner an der Einweihung des Boethlke⸗ 
Denkmals, bei dem Volksfeſt im Ziegeleipark und an 
den beiden Stafettenläufen am 6. Juni und 17. Okto⸗ 
ber. Auf Anregung des Jungdeutſchlandbundes 
wurde auch das Schwimmen in den Arbeitsplan des 
Sommers aufgenommen. Benutzt wurde die günſtig 
gelegene Schwimmanſtalt der 21er. Wettſpiele, wie 
ſie im vorigen Jahre ausgefochten wurden, konnten 
wegen mangelnder Beteiligung nicht veranſtaltet 
werden. Doch wurden an 12 Sonntagen auf dem 
freien Platze im Treppoſcher Wäldchen Übungsſpiele 
vorgenommen. Geſpielt wurde von den älteren Tur⸗ 
nern Fauſtball und p Reon, von den jüngeren 
Schlagball und Raffball. Im Winterhalbjahr wurde 
das Turnen in den Saal verlegt, und von Oktober 
ab turnten an 2 Abenden der ch die beiden 


Schaukelringe, ein Schwebereck und eine Matratze 
fft. Von größeren Veranſtaltungen ſeien er⸗ 
: das Gtijtungsjeit am 25. Januar, ein Licht⸗ 
bildervortrag am 12. April, die Feier zur Einweihung 
des Völkerſchlachtdenkmals am 18. Oktober und ein 
Unterhaltungsabend am 15. November. Die Vor⸗ 
ſtandswahl erfolgte durch Zuruf. Der alte Vorſtand, 
mit Ausnahme des 1. Turnwarts und 2. Schrift? 
warts, wurde wiedergewählt. Zum Turnwart wählte 
die Verſammlung Herrn Scene Hermann, 
zum 2. Schriftwart Herrn Oberfeuerwerker Born. 
Der bisherige 1. Turnwart Herr Jarecli lehnte wegen 


überbürdung eine Wiederwahl ab. Der Vorſißzer 


widmete dem nunmehr aus dem Vorſtande Scheiden⸗ 


den herzliche Worte des Dankes für ſeine großen 


Verdiente an der Gründung Einrichtung und Leitung 
des Vereins. Die Damenriege wählte zur 2. Leiterin 
Frl. Krüger, zur Beiſitzerin Frl. Piatlowski. Zu 
Kaſſenprüfern wurden die Herren Willimczik un 


—— e ã —— — 


5 £! aae ijt angerichtet worden. Die Saaten und Wiejen |E Auf ſofortige Erledigung nicht ſicher rechnen können. Sich beſtellt, deren Bericht noch ausſteht. 
N 3 ER Dolmeiſch es Bie age ſtehen mehrere Fuß unter Waſſer, der für die Früh⸗ Die erſt im neuen Vierteljahr eingehenden Be- H — (Thorner Gtadttheater) Aus dern | 
K Sehnen ausgedrückten Wünſche für die Zukunft aha fertiggeſtellte Acker ift vollſtändig über- | ſtellungen, die Nachlieferung ſchon erſchienener Theaterbureau: Morgen wird „Im bunten Ro 0 
Í Meines Boltes deſſen gute Eigenſchaften und Fort⸗ chwemmt und ausgeſogen, Kartoffelmieten an Nummern erfordern, werden nur gesen eine wiederholt, deſſen Première einen durchschlagenden N 
* ſchritte Gie o e teilen digen ie der, tieferen Stellen ſehen nur mit der Spitze heraus. Sondervergütung von 10 Pfennig für die Nah- M| Erjola hatte. Sonnabend geht zum letzten Male „Die 
k daß Sie ſich bemühen Wolken d aalen Beziehun⸗ Großer Schaden ift auch an den bepflanzten Dünen lieferung ſeitens der Poft angenommen. Häufig | Rabenjteinerin“ von Wildenbruch in Szene. Sonntag i 
1 gen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Bulgarien entſtanden. Der ganze Belag des Seeſteges wurde Ind aber die erſterſchienenen Nummern des neuen Nachmittag wird als Kindervorſtellung zu kleinen 
H aufrechtzuerhalten und noch en er zu geſtalten. — von einer einzigen Welle in die Höhe gehoben und Vier eljahres, weil zumteil vergriffen, überhaupt 2 „Frau Holle“ gegeben mit der Balletteinlage ; 
Seit einiger Zeit bieten — ſo ſchreibt die „Agence fortgetragen, doch das Bollwerk hielt ſtand. nicht mehr vollzählig zu liefern. Auf dem Kinderſpielplatz“ und der Ciribu i 
ji; Bulgare“ — intereſſierte Vermittler der Regierung. . All.nftein, 15. Dezember. Einblicke in die Zu⸗ a | apotheofe. Abends folgt die Premiere bes ee N 
ihre guten Dienſte an und machen ſich ohne deren ſtände des Allenſteiner Militäzarreitypaufes) ge ſchlagers „Das Farmermädchen“ von Okon, erg 
Auftrag auf die Suche nach einer Anleihe für Bul⸗ währte eine Verhandlung des And ien %% VVV Mujit von Georg Jarno, in völlig neuer Inſzeni 
arien, Die bulgariſche Staatsſchulden⸗Verwaltung Allenſtein. Wegen Beſtechung und Ungehorfams Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. und Ausſtattung. ; Bauern: i 
it ermächtigt, ausdrücklich zu erklären, daß die waren die Militärarreſthausaufſeher Vizeſeldwebel S 18. Dezember. (Das oberbayeriſche a f der 
Regierung niemand beauftragt hat, in dieſer Sache Korioth und Gutzeit vom Infanterieregiment Nr. 1813 Beginn der Einſchließung von Weſel (Rhein⸗ theater „Die Tegernjeer“) kehrt 55 Ms N 
i$ tätig zu jein. Der Staatsſchatz bedarf allerdings 150 angeklagt. Ju den Anterſuchungsgefangenen provinz). Die ftanzöſiſche Beſatzung behauptet Durchreiſe nach Rußland am Sonntag den 25. Aben⸗ 
i einer Anleihe, aber augenblicklich kann er fie miffen, | gehörten und gehören auch heute noch die Feld⸗ ſich bis Friedensſchluß (Mai 1814). bei uns ein, um uns im Viktoriapark an vier 5215 t 
bis die Lage des Geldmarktes in Europa es er⸗ mebel Tätner. Manski, ſowie Vizefeldwebel und; x ee | DE ihre unverfälſchte Darſtellungskunſt best nde e 
laubt, ihre Realiſierung unter vorteilhafteren Be-| Zahlmeiſteraſpirant Joſef Jutzkowski vom 150. In⸗ nf ay mitteln. Die wadere, aus 17 Perjonen ef eile 0 
dingungen ins Auge zu fallen. Der Staatsſchatz hat fanterieregiment. Dieſe drei Anterſuchungsgeſan⸗ Lokalnachrichten. Künſtlerſchar hat ſich gelegentlich zweier ame 5 2 
für die dringendſten Zahlungen bereits auf lange genen erj.euten fih des Wohlwollens von Korioth Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender niſchen Tourneen auch „drüben“ viele Freun En 
Zeit hinaus Vorſorge getroffen. — Der türkiſche und Gutzeit. Sie durften ſich länger als andere iſtor cher 18 I en . worben und wird dieſen Winter unter Führung n = 
. Gejandte Fethi Bei und der rumäniſche Geſandte Gefangene auf dem Hofe bewegen, auch wurden 1491 Der Rat erte lt a 7 Nicglaus Moch! „ Impreſartos, Theaterdirektor Sundt. eine 0 nd I 
1 Deruſſt haben Montag nachmittag dem König in ihre Zellen ſehr oft offen gelajjen, und fie durften Tirol (1), der hier das Bürgerrecht erhlelt das Briſe Alpenluft oberbayeriſcher Berge nach Rußla 
| feierlicher Audienz ihre Beglaubigungsſchreiben aus dieſen auf den Korridor hinaustreten und fid) Recht, eine A ohe ke 9 Gen ihtelt, das tragen. 3 | 
überreicht. — Die innerpolitiſche Krije ift noch hier miteinander über ihre gemeinſchaſtliche Unter⸗ 2 5 3 5 — (Auflöſung einer polniſchen Ver⸗ i 
nicht eien Der Agrarführer Stambolijski ſuchungsſache unterhalten, die Offizierzellen und r f jam mtu ng) Auch die zweite Verſammlung Per 
erklärt, die agrariſche Partei werde mit dem jetzi⸗ die Suben der beiden Aufſeher wiederholt betre- - Thorn, 17. Dezember 1913. Berufsvereinigung, welche am Montag im Reſtauran | 
et Kabinett nicht verhandeln, ſolange nicht der ten, Zigarren und Zigaretten rauchen, Bier, wel. — (Weihnachtsgabe der Stadt Thorn „Dreilinden“, Bergſtraße, ſtattfinden ſollte zur Neu⸗ 1 
Miniſter des Auswärtigen Ghenadiew ausgetreten ches ihnen Korioth in den verlangten Mengen verz| für das kaiſerliche Haus.) Es ijt genau wahl von Vorſtandsmitgliedern, löſte ſich gleich nac) N 
jet. Die Agrarier würden die Bedingung ſtellen, ſchaffte, trinken, auch Karten ſpielen, wobei ſich hundert Jahre her, daß die Stadt Thorn zum erſten Eröffnung der G gung auf, nachdem der überwachende 
daß keine Anleihe über 300 Millionen Lei zuge⸗ weederholt die beiden angeklagten Aufſeher betei⸗ Male die inzw ſchen traditionell gewordene Weih⸗ Polizeibeamte erllärt hatte, daß die Verhandlungen 


tajien, daß die Zivilliſte auf 600 000 Lei herabge⸗ 


ligten. Beſuche wurden ohne Erlaubnisſcheine vorge⸗ nachtsgabe an das königliche Haus ſandte. Die dies- 


in deutſcher Sprache zu führen ſeien 


— — ³Ä0 . — —e —⅜¼ 


’ in der 


bei 


0 die 


deran worten. 


In 
hatt 


en betreffenden Kunden überhaupt kein 


| ſtrages von 6 Mark. 


Findert hatten, zur Laſt gelegt. 


— 


[Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
heutigen Setzung führte Landrichter Heyne; 
E eiſiker fungierten die Landrichter Erdmann, 
yon, Dr. Mielke und Dr. Amdohr. Die Anklage 
‚trat Staatsanwalt Dr. Seebens. Wegen Wr- 
zundenfälſchung und Betruges hatte fi 

Bierkutſcher Ludwig Farkowski aus Thorn zu 
Er war bei dem Thorner Brauhaus, 
ber Roſenwald, längere Zeit beſchäftigt und 
trole auch Zahlungen entgegenzunehmen. Zur Kon⸗ 
delle waren ihm Lieferungsbücher mitgegeben, in 
nen die Kunden über den Empfang des Bieres 
tung leiſteten, ebenſo die an den Kutſcher ge⸗ 
Lu len Zahlungen vermerkten. Die einzelnen 
leferſcheine waren zweiteilig, jodah der eine Teil 
= dem Bierempfänger, der andere beim Kutſcher 
fetblieb. Letzterer hatte jeden Abend bei dem Buch⸗ 

er des Geſchäfts ſeine Abrechnung zu machen. 


lach der Antlage hat er nun in verſchiedenen Fällen 


eldbeträge, die er von den Kunden empfangen hatte, 


dich abgeliefert, ſondern für ſich verwandt. Den 


uchhalter täuſchte er dadurch, daß er den Zahlungs⸗ 
merk der Bierabnehmer durchſtrich. In einem 


peten Falle fertigte er ſich ſelber eine Empfangs⸗ 


er an 
lief ier ges 
eert hatte. In einem weiteren Falle erhielt der 
Fugetlagte von einem anderen Kutcher derſelben 
Sema eine quittierte eden zur Einziehung eines 

er Kunde zahlte auch an⸗ 
andslos das Geld, das der Angeklagte in feine 
Ude gleiten ließ. Er ijt im großen und ganzen 
fend. Da er ſich auch nach Kräften bemüht hat, 
ine Verfehlungen gutzumachen, und einen erheb⸗ 
t en Terl der unterſchlagenen Gelder der geſchädig⸗ 
Un Firma zurückgezahlt hat, jo werden ihm mildernde 
Maſtände zugebilligt. 5 Urteil lautet auf einen 
Mat Gefängnis. 


(Thorner Jugendgericht.) In der 
Eſtrigen Sitzung wurde ferner gegen den Bajtwirı 
ma eslaus Adamsti aus Herzogsſelde, ſeine Ehe⸗ 
tau Kacharena und jeinen jugendlichen Sohn Stanis- 
aus verhandelt, wobei es zu unangenehmen Szenen 
m. Den Angeklagren war Widerſtand gegen 
le Staatsgewalt, durch den fie einen Be: 

ten in rechtsmäßiger Ausübung ſeines Amtes ge. 
Die Angeklag.en 
Hi tten ohne polizeilche Genehmigung an ihren Stall 
bos Feuerungsanlage angebaut. Der jtellv. Amts- 
orſteher Scheerer mußte daher wegen bertretung 
on baupolizellichen Vorſchrifren eine Ordnungsſtrafe 
— 30 Mark über ſie verhängen und auf Erſuchen 
Landratsamts das Zwängsverfahren wegen Be- 


debe gung über 59 Liter Bier an, un 


Kitigung der Feuerungsanlage anordnen. Gegen 
ide Verfügungen wurde Einſpruch erhoben. Die 


prnje wegen der Übertretung wurde vom Schöffen⸗ 
richt auf 10 Mark herabgeſetzt. Dagegen wurde die 
wochwerde gegen das Zwangsverfahren von den Ver⸗ 
pi ungsbehörden in allen Inſtanzen als unbe⸗ 
wundet zurückgewieſen. Die Koſten des Verfahrens 
münden auf 20 Mark feſtgeſetzt und der Amtsvorſteher 
A deren Einziehung beauftragt. Als am 20. Juni 
t Amtsdiener Lau die 20 Mark einkaſſieren wollte, 
dude die Zahlung von den Angeklagten verweigert. 
der Amtsdiener für den Fall der Zahlungs⸗ 
inWeigerung vom Amtsvorſteher einen Pfündungs⸗ 
Kt erhalten hatte, jo wollte er zur Pfändung 
teiten, Doch ließen ihn die angeklagten Eheleute 
nicht dazu kommen, indem fie ſich vor den Laden 
lten. Der Amtsdiener versuchte nun fein Heil 
dem Hofe. Doch auch hier ſtellten ſich die beiben 
ei leute vor den Stall, ſodaß der Amtsdiener von 
ger Pfändung Abſtand nehmen mußte. Am Tage 
lauf erjen der Amtsdiener abermals, und die- 
ven Szenen wiederholten ſich. Nachdem eine 
geſthelſtunde lang die wildeſten Ningkämpfe auf- 
zwihtt waren, gelang es dem Amktsdiener, ji 
I den den Angetlagten durchzuzwängen und blitz⸗ 
nell ein Siegel an den Ständer im Stalle anzu: 
eben an den ein Kalb angebunden war. Da die 
Uügeklagten auch jetzt nicht zahlten, jo wurde zum 
Jwiſali ein Verſteigerungstermin angeſetzt. In der 
ſchelthenzeit ſuchten die Angetlagten durch Drohungen 
deten Bieter abzuschrecken. In der Tat erſchienen an 
Ants genannten Tage auch nur zwei Bieter. Der 
has diener wurde nicht in den Stall hineingelaſſen, 
holt er zu ſeiner Unterſtützung den Amtsvorſteher 
e. Doch konnten auch beide nichts ausrichten. 
te Ah der Sohn mit einer Dunggabel drohende Be: 
Fernen gegen den Amtsdiener gemacht haben ſoll. 
mtsdiener wurde von dem Gaſtwirt zurück⸗ 

ti Mittlerweile waren die beiden Kauf⸗ 
für den verſchwunden. Es wurde ein neuer Termin 
q bun. 10. Juli angeſetzt und der Gendarmerie⸗ 
jip tmeiſter Niederſtraßer zugezogen. Wieder ſtellten 
die ne Eheleute vor den Stall. Der Gendarm mußte 
A Frau mit Gewalt zur Seite ziehen, um dem 


Kalt diener den Weg freizumachen. Als dieſer das 
dag „aus dem Stalle geholt hatte, hielt die Ehefrau 


Gewa tler am Halsbande fejt. Es mußte wieder erſt 
beste angewe det werden. Bei ihrer Vernehmung 
tuina en die Angeklagten alles. Die Beweis⸗ 

me wurde von der Ehefrau empfindlich geſtört, 
Seug lie fortwährend dazwiſchenſchrie und die 
Verl der Lüge beſchuldigte. Da die energischen 
f N cije des Vorſitzers nichts fruchteten, die Ange- 
kart; vielmehr exit, recht ihre Beſchuldigungen bes 
wegen; lo wurde fie auf Antrag des Amtsanwalts 
50 agebübt vor Gericht in eine Ordnungsſtrafe 
ie voll ark genommen. Die Verhandlung ergab 
or e Schuld der Eheleute, die dem Amisdiener 
üngswen Pfändungsbefehl zerriſſen und das Pfän⸗ 
den protokoll unter beleidigenden Ausdrücken gegen 
unte Misvorfteher zerknittert hatten. Dagegen 
Sohn ut einwandsfrei feſtgeſtellt werden, daß der 
hatte e Dunggabel gegen den Amtsdiener erhoben 
ſorsteg uch wurden die Vergehen gegen den Amts⸗ 
itige? ausgeſchieden, da dieſer nur zur Beaut: 

zung des Amtsdieners erſchienen war und nicht 
ſenduſprecdine Amtshandlaug ausführender Beamter 
| 2 e ent ſei. Der Gaſtwirt wurde zu 1 Monat 
er Sop Ttan zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt, 
N freigesprochen. 


Gefunden) wurde ruſſi 

iR n ein ruſſiſcher Paß und 

gefütterte Burka. 

wel Alter ‚Bolizeiberiät) verzeichnet heute 

— uten. 

der Mei e n der Weich el) Der Waſſerſand 

5 ift ſeichlel bei T hnr n beirug heute + 2,50 Meter, 

200 af „eltern um 16 Zentimeter geſtie gen. Bei 

S hes wice ift der Strom von 2,80 Meier auf 
Fer geſtle gen. 


Lu 


eine 


lig Pod 

90 a 15. Dezember. (Der landwirtſchaft⸗ 
gen Rotary) hielt am Sonnabend im R. Meyer⸗ 
br, Wint e eine Sitzung ab Es warde beſchloſſen, 
eien im dergnügen am Sonnabend den 21. Fe⸗ 
ben. Di Panſegrauſchen Lokale in Koſtbar zu 
11 e Sitzungstage für das Jahr 1914 wur⸗ 


ie 
l. Arz lat feſtgeſetzt 14. Januar, 11. Februar, 


emia” April, 12. Auguft, 4. November und 


— (Erledigte Gefängnisinſpektor⸗ 


ftelle) Beim Gerichtsgefängnis in Schwetz ijt 
eine Inſpektorſtelle zu beſetzen. 
Die alte Zeit. 
O glückliche Zeit der Spindeluhr, wo Groß⸗ 


väterchen mit Behagen ſeine rundliche Uhr aus der 
Taſche zog, um zu jehen, ab in einigen Viertelſtun⸗ 
den die ae eintreffen werde! Glückliche Zeit, 
da die Minuten nicht zahlten, wo es kein Halten 
und kein Eilen gab! Die zierlichen Werke dieſer 
Uhren ſind längſt vergangen, aber man rettete die 
feinziſelierten Ahrteile und fertigte daraus Bro- 
chen, Ohrringe und Armbänder. Die wunderbar 
chönen Uhrgehäuſe, beſonders jene der Rokokozeit, 
find nicht in Vergeſſenheit geraten, heute ſehen wir 
fie wieder in den Schaufenſtern der Uhrgeſchäfte, fie 
erregen das Entzücken der Damen. Für Herrenuhren 
ijt dieſer Luxus nicht zurückgekehrk Hier hat das 
Uhrmachergewerbe, bezüglich der Gangart, in den 
lesben Jahren Großes geleiſtet, und wie es ſcheint, 
ine Aufgabe darauf gerichtet, daß nicht nur teure 
hren, ſondern auch Uhren zu mittleren Preiſen 
andauernd die richtige Zeit zeigen. Abweichend von 
dieſen Beſtrebungen werden vielfach geringe, ja 
wertloſe Fabrikate von Händlern und Verſand⸗ 
häufern unter das Publikum gebracht. Anzuver⸗ 
bas Zeitmeſſer können aber in der heutigen 
eiligen Zeit nur den beglücken, der es mit der Zeit 
nicht ernſt meint. Beim Erwerbe einer Uhr, die 
wirkliche Dienſte een ſoll, wird deshalb der 
überlegende Käufer, heute wohl mehr denn je, den 
Rat eines Fachkundigen bevorzugen. 


Manniafaltiges. 


(Enthüllung des Heinedenf- 
mals in Frankfurt a. M.) In Frant- 
furt fand am Sonntag die Enthüllung eines 
Heine⸗Denkmals in den ſtädtiſchen Friedberger 


Anlagen ſtatt. Das aus privaten Mitteln 
errichtete Denkmal iſt von dem Berliner 
Bildhauer Georg Kolbe geſchaffen. Auf 


einem Sockel aus Muſchelkalkſtein erhebt ſich 
die Bronzegruppe eines Jünglings und eines 
Mädchens. Am Sockel ift das Reliefbildnis 
des jungen Heine mit der Inſchrift „Dem 
Dichter Heine“ angebracht. Oberbürgermeiſter 
Voigt übernahm das Denkmal in die Obhut 
der Stadt mit einer An prache, die in den 
Worten gipfelte: „Nicht richten wollen wir, 
ſondern zu verliehen ſuchen.“ 

(Im Auslande an Typhus er⸗ 
krankt.) Profeſſor der Theologie Geheim⸗ 
rat von Zahn aus Erlangen, der mit ſeiner 


Frau und zwei Töchtern eine Reiſe nach 
Ilalien unternommen hatte, iſt dort ſamt 
ſeinen Angehörigen an Typhus erkrankt. 


Eine Tomter ift bereits in Neapel geſtorben. 
Gebeimrat von Zahn der ſich nach Erlangen 
zurückſchaffen ließ, liegt ſchwer krank dar⸗ 
nieder. 

(29 Schafe von einem Schäfer⸗ 
hund zerfleiſcht.) In der Nacht zum 
Montag drang ein Hofhund, deutſcher Schä⸗ 
ferhund, in den Schafſtall des Nittergutes 
Drackendorf bei Roda (Sachſen⸗Altenburg) ein 
und zerfleiſchle und tötete 29 Schafe. 

(200 Menſchen an Milzbrand⸗ 
vergiftung erkrankt.) In der unga⸗ 
ri chen Gemeinde Bimapelefal find 200 Per- 
ſonen infolge Fleiſchgenuſſes, das anſcheinend 
von einem an Milzbrand erkrankten Rind 
ſtammt, erkrankt. 8 

(Ein Opfer ſchlechter Lektüre) 
iſt die 15 Jahre alte Tochter eines reichen 
Patiſer Fabrikanten geworden. Das Mäd⸗ 
chen bildete ſich ein, ſie ſei eine verlaſſene 
Braut und müſſe ihren ungetreuen Liebhaber 
erſchießen. Montag ſtellte ſie ſich in Paris 
am Eingange eines Konzertlokals auf und 
feuerte auf einen jungen, ihr völlig unbekann⸗ 
ten Mann, der tot zuſammenbrach. e 

(Suffragetten.Berbreden.) Ein 
Feuer richtete Sonntag Abend in einer Kirche 
in Liverpool erheblichen Schaden an. Ju der 
Nähe wurden Schriften von Auhängerinnen 
des Frauenſtimmrechts gefunden. 

(Schiffsunfall.) Die 
Vark Amazone, die ſich mit einer Ladung 
Holz auf der Fahrt von Sundsvall nach 
Melbourne befand, iſt bei Borkum geſtrandet 
und gänzlich wrack geworden. Von der Be- 
ſatzung wurden neun Mann durch ein Ret- 


vorwegiſche 


tungsboot aufgenommen, neun andere ſollen ; 


ertrunken fein. 

(Schreckensſzenen auf der Teu⸗ 
felsinſel.) Ein nach der Teufelsinſel ge 
brachter Mörder bemächtigte fid geſtern im 
Fieberwahnſinn des Revolvers eines uf- 
ſehers, erſchoß drei ſeiner Mitgefangenen und 
ſprang dann ins Meer, wo er nach wenigen 
Augenblicken verſchwand, da es an dieſer 
Stelle von Haifiſchen wimmelt. 

(Vulkaniſche Ausbrüche) haben 
auf der Juſel Ambrym (Neu Hebridenz ſtatt— 
gefunden. Eine Anzahl Dörfer wurde von 
Lava überſchwemmt. Weiße find nicht um: 
gekommen, wahrſcheinlich viele Eingeborene. 
Ein franzöſiſcher Dampfer rettete 500 Per- 
ſonen, meiſt alte Leute und Kinder, die von 
den jungen und kräftigen Leuten im Stich 
gelaſſen worden waren. Ein Teil der Inſel 
wurde durch Feuer verwüſtet. Die Juſel iſt 
mit Aſche bedeckt. Ihre Flüſſe ſind in Lava⸗ 


ſtröme verwandelt. 


Neueſte Nachrichten. 


Stapellauf. 
Danzig, 17. Dezember. Auf der Werft 
von Schichau fand heute Mittag 12 Uhr der 


Stapellauf des für den Norddeutſchen Lloyd 
gebauten Paſſagier⸗ und Poſtdampfers „Colum⸗ 
bus“ ſtatt. Um 10,30 Uhr fanden ſich die zahl⸗ 
reich geladenen Gäſte auf den für ſie reſervierten 
Plätzon ein. Um 12 Uhr erſchien das Kronprin⸗ 
zenpaar. Die hohen Herrſchaften begaben ſich 
ſofort zur Taufkanzel, wo Bürgermeiſter Dr. 
Barckhauſen⸗Bremen die Taufrede hielt. Die 
Kronprinzaßſin taufte das Schiff „Columbus“. 
Die Gäſte und das Kronprinzenpaar begaben 
ſich hierauf zu den Ablauftribünen, um den 
Stapellauf zuzuſehen, der unter jubelnden Zu⸗ 
rufende der Tauſend evon Zuſchauern glatt von 
ſtatten ging. k KR: 
Die erhöhte bayeriſche Zivilliſte endgiltig 
bewilligt. 3 

München, 17. Dezember. Die Kammer 
der Neichsrüte nahm den Etat des königlichen 
Hauſes einſchließlich der Erhöhung der perma⸗ 
nenten Zivilliſte in Übereinſtimmung mit dem 
Abgeordnetenhauſe am. 

Kardinal Rampolla F. 

Rom, 17. Dezember. Der Kardinal Ram- 
rolle ijt geſtern geſtorben. Es wurden bei ihm 
Symptome von Angina pectoris feſtgeſtellt, 
die abſolute Rehe erheiſchen. Seit kurzem 
klagte der Kardinal über Kältegefühle und 
Fröſteln. Am Montag machte er noch ſeinen 
gewohnten Spaziergang. Dienstag früh fühlte 
er ſich nicht wohl und las die Meſſe nicht mehr. 
Am Nachmittag fand der Arzt keine ernſten 
Symptome. Als Kardinal Rampolla abends 
im Bett lag, trat Ateinnot ein. Der ſoſort Her- 
beigerufene Arzt fand ihn tot infolge eines 
Anfalles von Angina. Staatsſekretär Merry 
del Baal wurde ſofort benachrichtigt. Man be- 
kleidete die Leiche, an der zwei Verwandte, ein 
Sekretär und ein Kammerdiener Wache halten, 
mit dem Kardinalsornat. Zeremonienmeiſter 
Monſignore Nicci übernimmt heute die Leiche, 
die öffentlich aufgebahrt wird. 

f Schlagwetterexploſion. 

London, 16. Dezember. Aus Newyork 
wird telegraphiert: In der Kohlengrube zu 
Glenwood Springs in Colorado fand eine 
furchtbare Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, 
durch die 43 Bergleute eingeſchloſſen wurden. 
Bisher ſind 15 Leichen geborgen. 

Newceaſtle, 17. Dezember. Bis heute 
Morgen 8 Uhr waren 38 Leichen geborgen. Nur 
2 Bergleute ſind gerettet worden. Die meiſten 
ſind ſchrecklich verſtümmelt und verkohlt. Die 
Urſache der Exploſion ſoll Kohlenſtaub ſein. 
Kämpfe zwiſchen Spaniern und Marokkanern. 

Madrid, 17. Dezember. Amtlich wird 
aus Tetuan gemeldet: Eine ſpaniſche Abtei⸗ 
lung hatte einen Zſtündigen Kampf gegen 
eine ſtarke feindliche Harka. Die Marokkaner 
wurden durch ein Artilleriefeuer vertrieben 
und erlitten große Berlufte. Auf ſpaniſcher 
Seite werden 5 Mann getötet, 8 ſck Her verletzt. 

Überſchwemeung in der Türkei. 

Konſtantinopel, 17. Dezember. Nach 
hierher gelangten Meldungen wurden Merſina 
von einer überſſchwemmung heimgeſucht. Eine 
Perſon iſt umgekommen. Der Bahnverkehr zwi⸗ 
ſchen Merſina und Adana iſt unterbrochen. 
Wechſel in der türkiſchen Botſchaft in Berlin? 

Konſtantinopel, 17. Dezbr. „Jeune 
Turc“ will wiſſen, der türkiſche Botſchafter 
in Berlin, General Mahmud Mukhtar Paſcha 
wurde auf einen höheren Poſten berufen und 
durch den Oberſtleutnant Enver Bey erſetzt. 

Nach acht Tagen gerettet. 

Divaca, 17. Dezember. Heute Morgen 
gelang es der in die Kohlengrube „Britow“ ein⸗ 
gefahrenen Rettungsmannſchaft, von den 12 am 
9. Detzember durch einen Waſſereinbruch abge⸗ 
ſchnittenen Bergleuten zwei lebend und einen 
tot zu bergen. Für die übrigen iſt keine Hoff⸗ 
nung. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direklion. 
\ Berlin, 17. Dezember 1913, 
Zum Verkauf landen: 317 Rinder, darunler 154 Bullen, 
62 Ochſen, 98 Kühe und Färſen, 2058 Kälber, 798 Schafe, 
14408 Schweine. 


Lebend- Schlacht- 
Preiſe für 1 Zentner | ml eic 
Kälber: 
a) Doppellender feinfter Maft. e 00 40 JJ 85 
b) feinfte Maſt (Vollmaſt.Maſt) .. f 72-74 1120-123 
c) mittlere Daft- und befte Saugfülder]) 62—67 1103— 112 
d) geringere Mafls und gute Sauglälber| 55-60. | 96 —105 
e) geringe Sauglälbr . . es 40—48 | 73—87 
Schafe: 
A. Stallmaſiſchafe: : 
a) Maftlänmer u. jüngere Maſthammel — 2 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
SIC — — 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Merzſchſe n nn — = 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlänmer 4 — — 
b) geringere Lämmer und Schafe . . = — 
Schwein e: 
a) Fellſchweine über 3 Btr. Lebendgew. — 2 
b) vollſleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240—300 Bid. 
Lebendgewi cht. .| 54-55 | 68—70 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240. Pfd. 
Lebend gewicht 54—55 | 68—69 
d) vollſteiſchige Schweine von 169—200 
Pfund Lebend gewicht... 53—54 | 66—68 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pid 
Lebend gewicht. 5052 6365 
) Sauen. 552 6465 
Marktverlauf: Rinder: blieben einige Stück unverkauft. 
— Kälber: in guter Ware glatt, ſonſt ruhig. — Schafe: 
ruhi,, bis auf einige Poſten ausverkauft. — Schweine: glatt. 


2: —7]A—Kl!.!.:.. —?:t ——ññññññUÄÜ%%k(a 
Hamburg, 16. Dezember. Kaffee good average Santos 


per Dez. 51 Gd., per März 52½ Gd, per Mai 531, Gd. 
per e i e Sen * 


örſe. 
vom 17. Dezember 1913. 


Amtliche N en der Danziger . 


S 


2 


. Für Getreide, Hülfenfrüchte und Delfanten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Satlorei-Provifiog 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Wetter: kalt und regneriſch. 


n 


Weizen matt, per Tonne von 1000 Kar, ; 


rot 708—716 Gr. 166—176 Mk. bez. 
per Dezember 183! Br., 183 Gd. 
per Dezember Januar 183“ Br., 183 


Gd. 


per Januar Februar 185 Br., 184½ Gd. 
per Februar März 1871, Br., 187 Gd. 


per Apıil— Mai 192% Mk. bez. 
Roggen ruhlg, per Tonne von 1000 Kg. 

inländ. 691—714 Gr. 152—153½ Mk. 

Megulierungspreis 155 Mk. 

per Dezember 1531 Mk. bez. 

per Dezember Januar 153½ Mk. bez. 

per Januar Februar 153½ Mk. bez. 


bez. 


per Februar — März 155 — 1541 Mk. bez. 


per März — April 156 Br., 155½ Gd. 
Gerſte ohne Handel. 


RS 


Hafer mait, ver vonne von 1000 Kar. 


in fänd. 140—160 Mk. bez. a 
Nohzuder. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88” „fr. Neupayım 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 9,50 Wit. be 
Moanen- 8,40—8,50 Mk. bez. 


Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


A. 


8.62 mt. beg V. B. 


3. 


——— 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


vom 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 11.12.13 

Mk. Mk. 
Welzengries N Ii! „3 18,— | 18,— 
Weigeligries ur ::; aR o o 7.— | 17, — 
Kaiſerauszugsmehll e so 18,20 | 18.20 
ERSEIZENIICHINDDDIE EEE 8 17,20 | 17,20 | 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,— | 16,— | 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,80 | 15,80 
Weizenmehl © grün Band 11,26 11,20 
Weizen⸗Füttermehll He nun. 5.60 6.— 
Weizentlesinim We ee 5,60 | 6,— | 
RoggenmeniiO 8 13,40 | 13,40 | 
Roggenmehl OI II. ø o- | 12,60 | 12,60 | 
Roggenmehl T oa on s a eo 12,— 12,.— 
Noggenmehl Ir. oa a u. . k 8,20 8.20 ! 
Konmniipmehl a oo no „ 10,20 į 10,20 
Nösdenlc he!!! k ENS 9,80 | 9,30 | 
Roggentiele ne ses ER E 5,40 5,80 i 
Gerjiengraupe Nr. 1. 16,— 16,.— 
Gerſtengraupe Nr. 2 „4 14,50 | 14,50 | 
Gerſtengraupe Nr. 3. 0 m er 13,50 | 13,50 l 
Gerſtengraupe Nr. . 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe Nr. 5. 12,50 | 12,59 | 
Gerſtengraupe Nr. 5. 12— 12,.— 
Gerſtengraupe grobte >e eo 12,— | 12,.— 
Gerſlengrütze Nr.. oa 02 no... 12,50 12,50 
Gerflengrüße Nr. i a „„ p ars 12— | 12,— 
Gerflengrüße Nr. .. 11,80 11,80 
Gerſten⸗Kochmehl . „ S S 11.— | 11,— 
Gerften-Fuitermehl o „„ 5,29 5,40 
Buchweizengries . 22, — 2, — | 
Buchweizengrütze e e e „V | 2L— | 21— 


Buchweizengrüße II 


Berliner Vörſenbericht. 


Fonds: 
Oſterrelchiſche Banknoten 
Ruſſiſche Bauknolen per alfo u » 
Deutliche Nelchsanlelhe 3½ %. 75 
Deutſche Reichsanleihe 3 / : 
Preußiſche Konſols 3½ % 
Preußiſche Konſols 3% 


Thorner Stadlanleide 4% í 5 
Thorner Gladlanleihe 3½ % ut, o 
Roſener Biandbriefe 4% „ 
Poſener Pfandbrieſe 31 % „ 
Neue Wellpreußiſche Pfandbrleſe E 
Weſipreuhiſche Pſandbrleſe 3½% % . 
Meſtpreußlſche Pfandbrleſe 3% o 

Aulſiſche Staatsrente 4% „„ 
Ruſſiſche Slaatsrente 4% von 1902 

Ruſſiſche Staatsreute 4½ % von 1008 
Polulſche PBfandbriefe 4½ % e e 
Hamburg-⸗Amerika Pakelfahrl-Akllen . 
Norddeutſche Lloyd⸗Arllen . 
Deutſche Vank⸗Aklien 


nun. S 


Diskont-Kommandlt⸗Antelle . 
Norddeutſche Krebitanſtalt⸗Akllen , 
Oſtbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elekkrizitätsgeſellſchaſt⸗ Metten 
Aumet Friede-⸗Aklien⸗ 
Bochumer Gußſſtahl-Akllen a a 
Luxemburger Bergwerks-⸗Akllen . . 
Geſell. für elettr. Unternehmen-Aellen 
Harpeher Bergwerks-Akllen 
Gaurahltte⸗Aklien . 
Phönix Bergwerks-Atllen 
Rheinſtahl-⸗Aklien . 
Weizen lofo in Newyork, 
„ Dezember 
„ ne 
„ Jul 
Roggen Dezember 
ae 
eee ee 


rer sie te 


De} 


„ 
* 
Re 


. 
* 

* 

— 
* 

« 

. 

` 


. 
„ „ „ 
E OE 


... 


„ 


Bankdistont 5% Lombard zineſuß 6 %, Prlvald 


7. Dez. J 10. Dez. 


84.95 
215,55 
85.50 
76,40 
85,50 
16,40 
93,69 
99,60 
87,80 
92.30 
84.— 
75.75 
91.80 
90,10 
99,80 
88,60 
132.70 
117,20 
247.— 
185,80 
120.75 
122 50 
233 20 
155.40 
209 20 
131.50 
158,10 
17330 
159 25 
234.— 
148,50 
101, — 
191.25 
197.50 
199.25 
159 25 
162.75 


r 


197,50 
159.— 
162 75 


„ 


istont 4ſ¼ "jg 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern auf den meiſten 


Gebieten mit gut behaupteten surfen, 


Nur Kanada ſetzten 


auf die matlen Newyorler Schlußkurſe niedrig ein. Im wei» 
leren Verlaufe gaben ruſſiſche Werte auf Petersburger Mbs 
gaben etwas nach. Kanada verloren bis 3 v. H. gegen geſlern, 


konnten ſich jedoch zum Schluß etwas erholen. 


Von übrigen 


Werten waren namentlich Schiffahrtsaktien auf Deckungen 
elwas höher, auch Montauwerte befeſtigten ſich auf das Bue 
ſtandekommen des Röhrenſyubikates. Der Privatdiskont blieb 


unverändert. 


Mit Ausnahme von ruſſiſchen Werten, die weiter 


abbrödelten, ſchloß die Börſe in ziemlich fter Haltung, 


Danzig, 17. Dezember. 


(Gelrelbeman tl.) 


Zufuhr am 


Leyetor 1448 inländische, 630 ruſſiſche Waggons, Nellſahrwaſſer 


inländ. 186 Tonnen, ruf. 12 Tonnen. 


Königsberg, 17. Dezember. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 
92 inländifihe, 56 rull. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 


6 Waggon Kuchen. 


nk TTT r 
Magdeburg, 16. Dezember. Zuckerbericht. Kornzuder 


88 Grad ohne Sack 8,70—8,77' „ 


ohne Faß 19,00 — 19,12 „. Kriſtallz uder 
Gem. Raffen de mit Sack 8,75—18,87½, 
Sack 18.25 18.371. Stimmung: ruhig. 


I mit S 


co Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6,90—7,05. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 


ack — m 


Gem. Melis I mit 


en 
Hamburg, 16. Dezember. Nübdt fletig, verzollt 67. 


Leinöl ſtetig, loko 


53, per 
bewölkt. 


Mal⸗Aug. 


55. 


Wetter: 


nm ee — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 17. Dezember, früh 7 Uhr. OR SR: 


Lufttemperatur: — 1 Grad Gelf 
Welter: Regen. Wind: Südoſt. f 
Barometerſtand: 768 mm. 


Bom 16. morgens bis 17. morgens. höchfle Temperalur: 
f 


+ i rad Celf.. niebrigſte O Grad Cel 


tand des Waſſers am Pegel 


der 1700 

Weichſel Thorn 117. 
Zawichoſt 1 

Marſchau ER 17. 
Chwalowicte . . | 16. 

BATEO DN . ... 11. 

= O.⸗Pegel | 15. 

Brahe bei Bromberg U. Pegel | 15. 


(Netze bei Czarn ika 


m 


1740 m 


König. 155 Klaſſen⸗Lolkerie. 
Die Erneuerungsfriſt zur 1. Klaſſe 
endigt mit 23. Dezember. 
Kaufloſe vorrätig. 
Erdier, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 
Altſtädt. Markt 27, 1 


Zu der am E. und 18. Jauuar 1914 
ftatifindenden Ziehung der 1. Klaſſe 230. 
Lotterie ſind 


1 t il i 
4 8 Soje 
à 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗ Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 57. 


Bielefelder 


mM. Oherhemben 


ragen in nenien Formen 
empfiehlt 


Leon Kuczynski, 
Wäſche⸗Geſchäft, 
Breiteſtr. 32, Telephon 496. 


2% %%% 


Thorn⸗Mocker. 


Erstes Margarine- 
Spezial⸗Geſchüft, 


—— Lindeuſtr. 5, — 
empfiehlt zum 


Weihnachts⸗Feſte: 
Feinſte 
Back Margarine, 


von 
0,55 bis 1,00 Mark. 
Reines 


Schweine: Schmalz, 


$ 
2 
3 
3 
$ 
3 
s 
$ 
per Pfd. 0,75 s 
Pratenſett mit be $ 
2 

3 

$ 

3 

$ 

3 

s 

3 

+ 

$ 

À 

3 


würz, 
per Pfd. 0,60 ME. 


Kunſtſpeiſefett ohne 
Gewürz, 
per Pfd. 0,60 Mkr. 
Felnſte Marmeladen 
0,30 bis 0,35 Mark per 
Pfund. 
Prima schweizer lle. 


per Pfd. 1,20 M 


Valle züſtter 


7 e HC HH 064460944 


per Pfd. 1060 m. 2% 
gank Padobft- $ 
per Mihuna, $ 
2 


eee 2 ee 


Galanterie⸗, 


Sees 


in guter Ausführung, 


Polizei⸗Verordnung 


über die Beſeitigung von Tierkadavern und 
das Abdeckereiweſen. 


Aufgrund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (G.⸗S. S. 265), der 88 143 und 144 des Geſetzes 


über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 195) S2 


und des Reichsgeſetzes wu 17. Juni 1911, betreffend die Befeitigung von 
Tierkadavern (R.⸗G.⸗Bl. S. 248) wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats 


für den Polizeibezirk des Siabikreifes Thorn folgende Polizei⸗Verordnung S2 


erlaſſen: 


Sal 

Von jeder nicht zu Schlachtzwecken dewütten Tötung und von jedem 
„Fallen von Pferden, Eſeln, Maultieren, Mauleſeln, Tieren des Rinderge⸗ S 
ſchlechtes, Schweinen, Schafen und Ziegen, ausgenommen Saugferkel, 
Schaf⸗ und Ziegenlämmer unter 6 Wochen ſowie Einhuferſohlen und Kälber 
unter 3 Wochen hat der Beſitzer ſpäteſiens am Tage nach dem Tode des 
Tieres dem zuftändigen Abdecker Anzeige zu erſtatten. 

Die gleiche Pflicht hat, wer in Vertrelung des Beſitzers der Wirlſchaft 
vorſteht, wer mit der Aufſicht über Vieh anftelle des Beſitzers beauftragt 
iit, wer als Hirt oder Schäfer entweder Vieh von mehreren Beſitzern oder 
ſolches Vieh eines Beſigers, das ſich ſeit mehr als 24 Stunden außerhalb 
der Feldmark des Wiltſchaftsbelriebes des Beſitzers befindet, in Obhut hat, 
ferner für die auf dem Transport befindlichen Tiere deren Begleiter und 
für die in fremdem Gewahrſam befindlichen Tiere der Beſitzer der betref⸗ 
fenden Gehöfte, Stallungen, Koppeln und Weideflächen. 

Die Anzeigepflicht erliſcht, wenn die Anzeige rechtzeitig von einem an- 
dern Verpflichteſen erſtaltet iſt. 

Einer Anzeige bedarf es nicht, 

1) wenn Vieh auf polizeiliche Anordnung getötet worden oder 


2) auf dem Transport zum ſtädtiſchen Schlachthof oder auf dieſem 


eingegangen und von der Schlachthoſverwallung zur Beſeili⸗ 
gung angenommen iſt. 


Werden Kadaver der in $ 1, 05 ab bezeichneten Art auf Aeckern 
und Wegen gefunden, ohne daß ein Anzeigepflichuger im Sinne des 8 1 
bekannt iſt, ſo trägt die Ortspolizeibehörde ſelbſt für die Abholung durch 
den Abdecker Sorge. 


8 3. 
Die unſchädliche Beleitigung der nach § 1, Abſat 1, anzeigepflichligen 
Kadaver und Sadaverieile darf nur in der Abdeckeret bewirkt werden. 
Das Weggeben der Kadaver oder Kadaverleile an andere Perſonen, 
als die Beauftragten der Abdeckerei, iſt daher verboten. 
Ausgenommen 11 5 find die Kadaver und Kadaverteile im Falle 
des $ 1, Abſatz 4, Ziffer 2. 


8 4. 

Die Beſitzer der im 8 3. Abſatz 1, bezeichneten Kadaver haben diefe 
zwecks Abholung durch den Abdecker bereit zu halten und bis zur er: 
folgten Abholung jo aufzubewahren, daß Vieh mit ihnen nicht in Be⸗ 
rührung kommen fann. Ebenſo ift das Verbringen der Kadaver oder 
Kadaverteile in Flüſſe, Gräben, Jauchegruben, Kanäle u. f. w., jowie da» 
Liegenlaſſen der Kadaver im freien verboten. Auch dürfen Beſtandteile 


von Kadavern, wie Blut und andere Flüſſigkeiten, nicht in ſtehende oder! 


fließende Gewäſſer oder auf Wege ſowie Gehöfte und Grundſtücke anderer 
geleitet oder verbracht werden. 


5. 
Im Falle des § 2 trifft die vorläufige Aufbewahrungspflicht die Oris- 
behörde. 3 6 


Die Zerlegung und Verarbeilung von Kadavern und Kadaverkeilen, 
bezüglich deren nach $ 1 eine Anzeigepflicht befteht, zum Zweck der Ver⸗ 
wertung darf nur in der Abdederei bezw. im Falle des $ 1, Abſatz 4, 
Ziffer 2, im ſtädtiſchen Schlachthauſe ftattfinden. Ausnahmen bedürfen der 
befonderen pollzeilichen Genehmigung. 


Die Beſitzer der Kadaver, gefallener oder getöteter Hunde und Katzen, 
totgeborener Pferde, Eſel, Maultiere, Mauleſel, tolgeborener Tiere des 
Rindergeſchlechts, von nicht zu Schlachtzwecken getöteten oder gefallenen 
Saugferkeln, Schaf: und Ziegenlämmern unter 6 Wochen, ſowie von Ein⸗ 
buferfohlen und Kälbern unter 3 Wochen, bezüglich deren eine Anzeigepflicht 
im Sinne des 8 1 nicht beſteht, haben, falls fie die unſchädliche Beſeitigung 
der Kadaver oder Kadavertelle nicht durch den Abdecker bewirken laſſen, 
ſelbſt dafür Sorge zu tragen. 

Soweit dieſe Beſeiligung nicht durch hohe Hitzegrade oder auf chemi⸗ 
fhem Wege bis zur Auflöſung der Weichleile geſchieht, hat der Beſitzer die 
Kadaver oder Kadaverteile ſpät ſtens am Tage nach dem Fallen, der 
Tötung oder der Totgeburt der Tiere an geeigneter Stelle zu vergraben. 


Die Abdeckereibeſitzer ſind verflichtet, aufgrund einer Anzeige nach 88 1 
und 2 die Abholung der Kadaver oder Kadaverteile innerhalb der vertrag: 
lich feſlgeſetzten Friſten zu bewirken. 


9. 

Für die Art der Wegſchaffung und Vernichtung gelten die der Genehmi: 
gung der Anlage gemäß § 16 der Gewerbeordnung vorgeſchriebenen 
Bedingungen. 

Außerdem ſind die Abdecker gehallen, ihre Anlage dauernd in einem 
den Vorſchriften der 88 57 ff. der viehſeuchenpolfzeilichen Anordnungen des 
hee für Landwirlſchaft vom 1. Mai 1912 entſprechenden Zuſtande zu 
erhalten 

$ 10. 


Zuwiderhandlungen gegen vorpehende Beſtimmungen werden, ſoweit 
nicht durch Reihs- oder Landesgeſetze höhere Strafen verwirkt werden, 
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder verhälfuismäßiger Haft beftraft. Außer: 
dem hat im Falle des § 2 der nachträglich Ermittelte, in erſter Linie zur 
Anzeige Verpflichtete die nen Koſten zu erfegen. 


Diefe Polizei- Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung 


inkraft. 
Thorn den 17. Dezember 1913. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
‚Uusgelü ümmtes Haar | Großſtuhl, neu, 


E. Lannoch, Friſeur, | paff: Beihnadhtsgelhent. preisw. zu verk. 
Brückenſtr. 29. Schultz, ul Strobandſtr. À ar 


debe e, 


Luxus-, Kriſtall⸗ Porzellan: E 
und Lederwaren. 


jowie zum 95 Pf.⸗Preiſe, in enormer Auswahl. 


Wegen teilweiſer Umgeftaltung meines Warenlagers findet 
der diesjährige Weihnachtsverkauf zu noch nie dageweſenen 


billigen Preiſen ſtatt. 


SSS 2, Sa 2, 2, 2, 2a 2, 


Mi Tandıviriin Made 
Em fehle die kochen können, Stu 


à empie mit Schneiderei v. 1. Januar 


NN US ET ID U 22 
S2 


q$ Nand⸗Marzipan . . . per gi. 1.20 m. KR 
Sa Marzipanstartoffeln pe pio. 100.120. S8 
ER Numb Atlolſct pes P 120 u. 1.40 m. 908 
a Thorner TIER ae 
G. af b. 5. Sap 

N 


aid 


Ligarren und Lieareilen 


in allen Packungen und jeder Preislage. 


Importen neuester Ernte, 
sowie Zigaretten und Tahake 


der renommiertesten Fabriken 
:: des In- und Auslandes 

empfiehlt bei Originalkisten mit 
: 10 Prozent Rabatt : 


bust. Ad. Schleh Nachflg., 


Zigarren- und Zigaretten-Import-Haus, 
Hauptlager : Elisabethstr. 22, Fernsprecher 620, 
Zweiggeschäft: Breitestr. 27, Ecke Baderstr. 


S EIER Sa 22, V 02, 2, 2, 


U U A u a u ei 
25 35 
>» Stollen & 
deo mp. Se 
Thorner Brotfabrik, $ 
5 


Sade Ve S2 ne zA 
vu x 


D 7 
I IN IN AA 
y von Kloſterſtr. 10 nach OKOA 
ſtraße 19 2, h., gez. Frau Hirsch. 
a für Mädchen oder 
en jungen Mann 
n 18, STEAN 


von ſofort nüchternen, folid., verheirateten 


N 
Hausdiener. 
Pe erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


Bellere, junge Mädchen 


finden gute Penſion mit Zimmer 
Tuchmacherſtraße 26, pt. 


Empfehle perfektes 


Stübenmüdchen, 


welches nähen u. plätten kann, für Güter, 
fowie Mädchen für alles für Stadt. 
Cecilie Katarzyns ka, 
a Stellenvermiillerin, 
Thorn. Neuſtädt. Markt 18, 2. 


Ae kupfehlt 


mma Baum 
Serpetbenn ge Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernitusjir. 25, Tel. 1014. 


Suche Kinderfräulein nach Warſchau. 


Anna Nowak, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, . nn 24. 


auf ein neuerbautes Hausgrundſtück, hinter 
der Bank, eine febr ſichere Stelle, per 1. 
4. 14 geſucht. 
die ei: der ee 


m 


echte Bronze, finfermig, bie 
äußerſt preiswert zu verkaufen 


teh 18, pt, l 
Harmonium 


zu verkaufen, 4 Spiele, ſchöner Klang, 
ſehr gut erhalten, Preis 120 Mk. 
Kl. Marktſtraße 2, 1. 


SaSe d 
as u u 7 N 
Ein Paar guterhaltene 


Kutſchgeſchirre und 
ein Einſpännergeſchirr, 


guterhalten, zu verkaufen. 
Wroblewski, Culmer Chauſſee 84. 


Gut erhalt. Guiterezither 


billig zu verkauf 
Anfragen unter O. B. 209 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gutfpielende, alte 
Dreiviertel⸗Geige 
billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Goppernikusite. 17, im Laden. 


Ein ſeidenes Kleid 


(reſedafarben), nur einmal gebraucht, zu 
verkaufen. Anfragen unter Nr. 42 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

2 gefleckte 


Tigerdoggen 


verkauft 0 Hubrich, Siewken, 
Hauptbahnhof. 


Polſterbanken, 


für Tanzſaal geeignet, billig zu RN 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 79. 


Altershalber bin ich willens, mein 


Grundſtück 
mit Fouragegeſchäft und Kohlenhandlung 
ſehr günſtig zu verkaufen oder zu verp. 
A; Sanyo i U —. — 1 


] Joni 15 5 BE 


fürs inen Knaben von 10 Jahren wird 
zu kaufen geſucht. Angebote unter W. 50 


an bie — der an 


Angeb. u. E. IS. 40 an 1 


von 2—3 Zimmern nebſt Küche und Zu⸗ 


behör, womöglich in der Stufe der 


Heiligengeiſiſtr. ſofort zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter E. 
o. an die — der ars 


agent e e u. = maata 
von fof. zu verm. Junkerſtr. 6. 


Krieger⸗ 


c horn. 


Welbnachtsbeſcheerung W 
Familienabend 


am mts 

Sonnabend den 20. d. * 
abends 7 Uhr, 

im Bürger garten 


Der Boran 


Be den 18. dezember, 


Uhr abends: 


Im grünen Rock, , 
Schwank von Gustav Kadelburg 
Richard Skowronnek. 


Sonnabend den 20. „Degembeh 
8 Uhr abend ifen 1 
Volksvorſtellung bei Eingeitspre je 


Die Rabenſteinerin. 
Schauſpiel von Ernst v. Wilden 


Sonntag den 21. dezember, 


3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Frau Holle, 

nn von C. m 

ch treffe Donnerstag mit mehrer 
at guten 


Essäpfeln 


am Rathaus Nr. 19, Keller, und Free 

auf dem Wochenmarkt, ant. pa 

Poſt und Telegraphenamt, ein. au 

diejelben für Militär und Vereine 
billigſten Preiſen. 


Cormehm 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, len 


jugendfriſches Ausſehen und we 
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt, 


Steckenpferd⸗Seiſe 


(die beſte pferd Seife) pöh! 
à Stück 50 Pfg. Die Wirkung er 


Dada⸗ Cream, 5 
welcher role und riſſige Haut weiß 1 
ſammetweich macht. Tube 50 „ 
J. M. Wendisch Nachfl., Adolf e 
M. Baralkiewicz, Ango (langs, Ad. 115 
Anker⸗Drog., Allr. Frauke, P. WO 
Mohren⸗Drogerie, Anders & W 
Löwen-Apotheke, Has: Apoihehr 
Annenslpoiheke. 
In Briefen: Apolheker Davids 
in Gollub: Ndler-Apotheke 
und H. S. Antoskiewiez, 
in Mother: Schwan⸗Apolhekke, 
in Rehden: Adler⸗Apothelie, 
in Schönfee: Otto Mettner 
und E. Kriger. 


Abbazia⸗ hach. Dresden, 1% 
Veilchen ae ee 


duftend. à Fl. 0,60, 
1,75, 2,50 Mk., Seife à 50 Pfg. 


all. 


Alireil Frauke, Neuſtädt. MA 


Eine vornehme 


2⸗-Simmerwohnun 
nebſt Zubehör, auch ein L, Gin une! 


zu vermieten Hofſtraße 7, — 
Stube und Küche P 


vom 1. Januar z. verm. Stroban 


1 kleine Wohnung 


2 helle Zimmer nebſt Küche, vom 29 2 
fret 


14 14 zu vermieten Coppernilusſtr⸗ 


En 

3- Simmerwohnung, 2 

in der Bäckerſtraße 47, 1. Etage, 

2: e zu vermieten. ir. 2. 
A. Barschnick, Bank 


Lose 


rie 

1016 Breslauer Jubiläums; „Ge. 

913, Ziehung am 30 und 3 gerte 

1908 d. Js., Hauptgewinn im 
von 60 000 M., à 3 M., 

find zu haben ver 

Dombrowski, 

fönigl. Lotterie- wine 

Thorn, Katharinenitt. 


2 Portemonnaie? den. 
mil Qubalt in dee Badee. ee ki, 
Abzuholen J 75 b 
zuh Galmet syuita 


20€ 
N. iD. auf Dem X 115 
Gold. Uhr & Schumacher Baden 
ftaßeverloren. Ab zugeb i 
Belohnung Marieuſir 7, 2. r., zw 
12—2 Uhr mittags. 


Meine Verlobn 


mit Herrn Völkel, Unter 
Pionier⸗Bataillon Nr. 17, 


ejm et 


ng im 
re ich 
termit für aufgehoben. 
5 i 4215 Greger. sowy 
Der Gejamtauflage emg 
der Nummer dieſer 3° 
ift ein Proſpekt der Firma er, 
Drechslermeiſter, Thorn, 
tithe Weihnachlsgeſchenke beigef 
hiermit aufmerkſam gemacht Wird. 


Täglicher Kalender. 


1 


112 

8 E 

S S 5 2 3 

1913 8 £ 8 E 5 3 0 
51570 

Date — —— — 18 7 
Dezember 21 22 2324 25 26 25 
1914 28 29 20 2 3 
Januar iiiseil Ee 7 3 9 17 
11 4114124 

18 19 | 20 | 21 | 22 30 5 

25 26 27 28 29 Gy 1 

1| 2| 3| 4 4 14 

Februar 8 9 10 4112 70 A 
15 10 17 18127 25 

22 23 24 25252 5 

Hierzu drei Bläfter und n oiimi 


kiſcher and: und Hausfreund“ > 


„Görner: 


Teer es 


thorn, Donnerstag den 18. Dezember 1015. 


e 


Das 
And ſchnell war ihre Spur verloren, 
Sobald das Mädchen Abſchied nahm. 
Die „Privatbeſuche“ engliſcher 
Miniſter reißen nicht mehr ab; irgend einer 
von Ihnen „erſcheint mit jedem jungen Jahr“, 
wie Schillers Mädchen aus der Fremde. Am 
meiſten regte man ſich um Haldane auf. Er 
wollte in Göttingen Erinnerungen an ſeine 


Studienzeit auffriſchen und dann in Wetzlar 


auf den Spuren des Referendars Wolfgang 
Goethe wandeln. Aber er führte doch politiſche 
Geſpräche „und teilte jedem eine Gabe, dem 
Früchte, jenem Blumen aus“. Daß bei ſolchen 
Gesprächen, die fih immer um Seegeltung, Gee- 
herrſchaft, Abrüſtung und ähnliches drehen, 
Deutſchland die Blumen und England die 
Früchte erhält, darf weiter nicht Wunder 
nehmen. Die Kunſt des „plain thinking“, des 
Einfach⸗Denkens, iſt bei unſeren Vettern ſehr 
alt. And dieſes Denken culminiert bei ihnen in 
dem einen Satz: „Rule Britannia, rule the 
waves!“ Herrſchen wollen die Engländer über 
die Wogen, Büttel ſein auf allen Meeren. 
Geht's nicht mehr mit Gewalt, dann mit Güte 
dieſem Ziel zu. Man tut uns jetzt ſchön und 
will uns übertölpeln. . 

In dieſem Jahre will nun, ehe noch die 
Märzveilchen ſprießen, Winſton Churchill 
das Füllhorn ſeiner Güte über uns ausſchülten. 
In Pariſer und Londoner Zeitungen heißt es, 
er komme zu uns. Im Reichsmarineamt iſt 
davon noch nichts bekannt. Der engliſche Mi⸗ 
niſter kommt ja als Privatmann, braucht ſich 
alſo nicht anzumelden, und wenn er nachher 
doch eine Unterredung haben möchte, jo ge- 
ſchieht das ganz beiläufig. Was will er uns 
aber eigentlich noch jagen? Ans dünkt, er har 
ſchon alle Arten des Zuſpruchs durchprobiert, 
hat einmal für gemeinſame Abrüſtung plä⸗ 
diert, das ander mal uns wiederum durch die 
Drohung einſchüchtern wollen, er werde ein ge⸗ 
radezu ungeheuerliches Marinebudget einbrin⸗ 
gen. Alſo kann's nach keiner Richtung eine 
Aberraſchung mehr für uns geben. Wir find 
gründlich abgebrüht. 

In deutſchen Maxrinekreiſen ſieht man daher 
dem Beſuche Churchills mit vollkommener Ge⸗ 
laſſenheit entgegen. Seine bisherigen Bor- 
ſchläge waren alleſamt nicht faßbar; er 
wünſchte eine Vereinbarung mit uns über Ein⸗ 
ſchränkung des Kriegsſchiffbaues, erklärte aber 
in demſelben Atem, die von den engliſchen Ko⸗ 
lonien bezahlten Dreadnoughts dürften nicht 
mitzählen, es dürften auch die Panzer, die Eng⸗ 
and für das Mittelmeer als nötig erachte nicht 
mitzählen, und ſchließlich dürfte alles das, was 
aus einer etwaigen Anderung der Weltlage ſich 
als Baunotwendigkeit herausſtelle, ebenfalls 
nicht mitzählen. Mit anderen Worten: wir 
ſollen einhalten, damit England fih verſchnau⸗ 
len kann; und dann will es erſt recht weiter- 
auen. Die einzig mögliche Antwort darauf 


wäre natürlich, daß wir „im Prinzip“ voll⸗ 


ommen ſeiner Anſicht jeien. Nur rechneten wir 
nicht jene Großkampfſchiffe, die wir — für Togo 
nd für die Caraibiſche See bauten, und eben- 
—— Jñ —.ñ —— 


W r 


\ 


aufn, Ferdinand. 

einem 50. Geburtstag am 18. Dezember. 
Ce Wien, im Dezember. 

und „gibt wenige Männer von der Stellung 
nand edeutung des Erzherzogs Franz Ferdi⸗ 
falſch 5 te man jo wenig kennt und vielfach jo 
ſcheint urteilt wie gerade ihn, der berufen er- 
Mufe, nach menſchlichem Ermeſſen in nicht 
zu he ner Zeit — den Thron der Habsburger 
eigen, über die öſterreichiſch⸗ungariſche 


Erzherzog⸗Cronfolger granz | 


mädchen aus der Fremde. 


ſo behielten wir uns vor, alle uns notwendig 
erſcheinenden Konſequenzen aus den ſich ändern⸗ 
den Zeitumſtänden zu ziehen. Schlöſſen wir auf 
dieſer Baſis einen Vertrag, jo wäre es einer, 
der nur berſchrift und Anterſchrift hat, in der 
Mitte aber den einzigen Paragraphen: es 
bleibt alles beim Alten, und jeder macht, was 
er will. 

Aber ſo — nüchtern denken nicht alle Leute 
bei uns. Es muß auch ſolche geben, die ſich ge⸗ 
ſchmeichelt fühlen, wenn das Mädchen aus der 
Fremde erſcheint: „Beſeligend war ihre Nähe. 
Und alle Herzen wurden weit!“ Nämlich die 
einiger Geheimräte im Auswärtigen Amt, die 
den Kanzler noch überkanzlern wollen und ſein 
Programm, daß wir mit England uns im Gu⸗ 
ten einigen ſollten, bis zur Selbſtentwürdigung 
ausdehnen möchten. Aber ſie werden, hoffen 
wir, nichts erreichen. Auch Churchill wird 
dann verſchwinden, wie ſeine Vorgänger, wie 
Haldane und Genoſſen, ſobald das Abertölpeln 
nicht gelungen ift: „Und ſchnell war ihre Spur 
verloren, ſobald das Mädchen Abſchied nahm.“ 


Der halbamtlichen Londoner Meldung, daß 
P. ineminiſter Churchill ſich am Freitag auf 
einige Tage nach Paris begeben und von dort 
nach Deutſchland reiſen werde, wo er ſich etwa 
drei Wochen aufhalten wolle, folgt ſchon ein 
Dementi. Marineminiſter Churchill hat 
dem Reuterſchen Bureau mitgeteilt, daß die 
Meldung, er werde mehrere Wochen in 
Deu'ſchland verbringen, gänzlich unbegründet 
ſei. — Iſt die Deutſchland⸗Reiſe nur aufge⸗ 
ſchoben? - a 


Provinzlaluachri ten. 


e Schönſee, 16. Dezember. (Von der Schule. 
ge für die Armen.) Die erſte Lehrerſtelle 
iſt dem Lehrer Zachowski vertretungs⸗ 

weiſe übertragen. — Die Gemeinde Plywaczewo 
hat den Ankauf eines Hauſes beſchloſſen, um ihre 


die Geſchäfte meiſt außerhalb des 
Stadtgebiets ab, bis wohin der Zaun nicht reichen 
Daß eine Maßregel gerade das Gegenteil 
herbeiführt. die durch ſie beabſichtigt iſt, peoks man 


Gefahr der Seuchenverbreitung it 
bert; auf Aicher wird das geſchmuggelte 
leiſch auch nicht unterſucht. w 

e Brieſen, 16. Dezember. (Moorkultivierungs⸗ 
verſuche.) Die Landwirtſchaftskammer beaßficge 

im hleſigen Kreiſe einige Meertunſie ung e he 

anzuſtellen. Mitglieder von Entwällerungsgeno ſen 

schaften, die fih zur Anſtellung folder Verſuche ber 
reit erklären, erhalten die erforderlichen Düngemittel 

unentgeltlich von der Landwirtſchaftskammer. i 

lz Schwetz, 16. Dezember. (Verſchledenes.) Der 
heutige Weihnachtsmarkt war außergewöhnlich gut 
beſchickt. Auf dem Krammarkte herrſchte ein Leben 
und Treiben, wie lange nicht zuvor. Der Auftrieb 


Freilich iſt er hieran zum guten Teil ſelbſt 
ſchuld, denn er hat bisher wenig getan, um ſich 
Geltung zu verſchaffen, noch weniger, um popu⸗ 
lär zu werden. Er teilt in dieſer Hinſicht ge⸗ 
wiſſermaßen das Los des Reiches, deſſen Ge⸗ 
ſchicke er einſt lenken ſoll. Auch die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Monarchie hat gerade in 
den letzten Jahrzehnten faſt immer vermieden, 
hervorzutreten, ihre Stärke und ihre guten 
Eigenſchaften in ein helles, ja ſelbſt in ein nur 
richtiges Licht zu ſetzen, und ſie hat ruhig zu⸗ 
geſehen, wenn ihr Ruf auf dem Schauplatz der 
Geſchichte ſich immer mehr verdunkelt hat. Zum⸗ 


teil iſt dies auf den Peſſimismus breiter Schich⸗ von herrlichen Kunſtſchätzen, die der Erzherzog 
ten ihrer Bevölkerung zurückzuführen und auf zum größten Teile ſelbſt geſammelt hat und 


die angeborene Sucht der Sſterreicher, über ihre 
eigenen Verhältniſſe, die ſie doch ſelbſt verur⸗ 
ſachen, abfällig zu urteilen. Und, merkwürdi⸗ 
gerweiſe, ſo ſehr der Erzherzog ein Feind dieſes 
Peſſimismus und ein Gegner jedes Nachgebens 
iſt, das nur aus einer Unterſchätzung der eige⸗ 
nen Kräfte herrührt, ſo unterläßt er es doch, 
dagegen anzukämpfen, ſoweit beides ihn per⸗ 
ſönlich betrifft. 

Diejenigen, die ihn kennen, wiſſen, daß der 
Charakter des Erzherzog⸗Thronſolgers auf 
einer dreifachen Grundlage ruht: Religioſität, 
Familienſinn, Varerlandsliebe. Hierzu fom- 
men drei treibende Eigenſchaften: ein ſcharfer 
Verſtand, eine ſtarke Energie und ein ausge⸗ 
prägtes Selbſtbewußtſein. Alle Handlungen 


des Erzherzogs laſſen ſich aus ſeinem Charakter Kunſt darlegt. 
archi r reic leicht erklären, und wer dieſen erfaßt hat, für Intereſſantes erfahren und der Thronfolger 
e als Kaiſer und König zu herrſchen. den wird vieles verſtändlich, was anderen viel⸗Sſterreich⸗-Ungarns wird durch dieſe Schilde⸗ 


auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt ließ weder an 
Quantität noch an Qualität zu wünſchen übrig. 
Für gute Arbeitspferde wurden bis 600 Mark ge⸗ 
zahlt; dagegen war die Nachfrage nach Klauenvieh 
weniger ſtark. — Der Kaufmann Lewandowski in 
Neuenburg verkaufte ſein Grundſtück für 30 100 Mark 
an den Gutsverwalter Janken aus Fronza, Kreis 
Marienwerder. — Der Tiſchler Koszowski in Male⸗ 
ſchechowo kaufte das Grundſtück des bet Malicki 
daſelbſt für 15.400 Mark. — Der Hofbeſitzer Rid- 
lawskt in Kompagnie, Gemeinde Groß Lubin, ver- 
kaufte ſein Grundſtück für 80 400 Mark an den Land- 
wirt Richlawski daſelbſt. ; 
Strasburg, 15. Dezember. (Zu der bereits ge- 
meldeten Ermordung eines Zollauj- 
ſehers) ijt noch folgendes zu berichten: Der Zoll⸗ 
aufieher Kollwitz aus Gorzno ift bereits am 13. 
nachts erſchoſſen worden, feine Leiche wurde am 
Sonntag in der Rudaer Forſt aufgefunden. Da 
durch die königl, Staatsanwaltſchaft in Strasburg 
und durch den Oberförſter Gießler in Ruda ſofort 
vorgenommenen Ermittelungen haben ergaben, daß 
Kollwitz nicht von Schmugglern, ſondern von Wild⸗ 
dieben erſchoſſen worden A, die feine Leiche im 
Dickicht verborgen hatten. Wen ge Meter vom 
Fundort der Leiche ſand man, an einer Fichte hän⸗ 


ordensburgen in Preußen verwendet werde. Die 
Bellſche Waffenſammlung ift nunmehr in den Fir- 
marie⸗Räumen untergebracht, wo ſie leichter beſich⸗ 
tigt werden kann. 

‚Danzig, 16. Dezember. (Der Kronprinz) verab⸗ 
ſchiedete ih Montag von feinen 1. Leibhuſaren, 
und zwar nach der Rückkehr des Regiments auf dem 
innern Kaſernenhof. Dort hielt der Thronfolger 
eine kurze Anſprache, in der er betonte, daß er von 
ſeinem Regiment ſcheide, und daß die beiden Jahre, 
die er an der Spitze des Regiments zugebracht, die 
ſchönſten ſeines Lebens geweſen ſeien. Mit dem 
Wunſche, daß die 1. Leibhuſaren ihren alten ehren⸗ 
vollen Ruf en und ihn nicht vergeſſen möch⸗ 
ten, ſchloß der Kronprinz mit einem dreifachen 
Huita auf das alte Regiment. Ihm dankte mit 
einem dreifachen Hoch Major von Borde. Zum 
Abſchied neigte ſich der Kronprinz über die vor ihm 
geneigte Standarte des Regiments zu einem ſtillen 
Abſchiedsgruß und ſprengte dann zum Offizier- 
kaſino hinüber, wo ein gemeinjames Eſſen im Kreiſe 
des Offizierkorps ſtattfand. Im Kaſino der Leib⸗ 
uſaren waren um den Kronprinzen heute ſeine 
ffiziere und Unteroffiziere verſammelt. Der Kron- 
t Q n= | pring hielt eine tieſempfundene Anſprache und ver- 
end, ein Stück vom Umhang des K. und feine abſchiedete ſich dann von jedem der Anweſenden 
Rige. Sein Revolver befand ſich ungeladen und durch Handſchlag und freundliche Worte. Heute 
unverfeh:t im Futteral, ein Beweis dafür, daß K. abend gibt der Kronprinz aus Anlaß des morgi- 
ue 1 1 kater bet fan feinen Han en gen e des Samp „Kolumbus“ in 
mutmaßlichen Täter - t jeiner Villa ein Eſſen. da: 
Nehring heute vorm tlag feſtgenommen und ihn Arne uin e 


5 x y nj Stadt Danzig ſandte der Kronprinz folgende Ant- 
dem Amtsgericht in Lautenburg zugeführt. Betei⸗ wort: EAE iea iein pe ee REEE, Maz 
ligt an dem Morde ſollen auch ſeine Söhne fein, 


i na giſtrat der Stadt Danzig jagen meine Frau und 
von denen einer heute an Strasburg auf dem ich herzlichen Dank für die met i Porte Es 
Bahnhof ser en worden fein fol, der andere foll] wird uns ſehr jöwer werden, die uns jo liebge⸗ 
auf ſeiner Flucht auch bereits wordene Stadt Danzig zu verlaſſen; denn die zwei 
Lautenburg und Strasburg gelegenen Bahnhof] Jahre, die wir in ihrer Mitte verleben durften, 
Guttowo ergrifjen fein. Um die Aufklärung der und in denen ich die Ehre hatte, meine Leibhujaren 
Ito dſache hat ih der Oberſörſter Gießler in Ruda, zu kommandieren, werden wir ſtets zu den glück⸗ 
der die Wilddiebe bereits genau kennt, verdient] lichſten Jahren unſeres Lebens zählen, und wir 
gemacht. K. hinterläßt eine Witwe und einen ſieben⸗ en daß das Band, das uns an das liebgewor⸗ 
jährigen Sohn. 

ie 
oche 


auf dem zwiſchen 


dene Danzig knüpft, auch in der Folge beſtehen 
e Freyſtadt, 16. Dezember. bleiben wird. Der Kronprinzeſſin wird es beſon⸗ 
ders ſchwer, ſich von der wundervollen Gegend, in 
der ſie ſich ſo überaus wohlgefühlt hat, zu trennen. 
haushaltungsſchule des Kreiſes Rosenberg beendet iſt. Sie hofft, mit ihren Kindern noch oft im Sommer 
wurde geſtern ſogleich ein zweiter eröffnet, der auch an die hieſige Küſte zurückzukehren. Wilhelm, Kron⸗ 
wieder gut beſucht ift. — Die 330 Morgen große, auf prinz. i 3 
dem Abbau gelegene, Beſitzung des Belikers Grabo| J Strelno, 16. Dezember, (Unfall.) Der Qand- 
wirt Anton von Komorowski in Krumknie geriet in 


ift für 196 500 Mark an den Landwirt Wendt aus £ ); ki 
Dt. Weſtfalen verkauft worden. 19 1 der Dreſchmaſchine und wurde ſchwer 
verletzt. 
(Verſchiedenes.) Die 


Danzig, 13. Dezember. (Verſchiedenes.) Das ; 

Medizinalkollegium trat heute Vormittag unter t e ft b Obſtbaum zähl 

Vorſitz des Oberpräſidenten zu einer Sitzung zuſam⸗ am 1. Dezember erfolgte 5 SH. 5 aumzählung 
men. — Nach etwa zweijährigem Ruheleben ijt geſtern halte folgendes Ergebnis: Gehöfte überhaupt 848, 
in ſeinem Ruhewohnſitz Oliva der langjährige erite 
Pfarrer an St. Trinitatis, Paul Theodor Schmidt, 
im Alter von 70 Jahren geſtorben. — Im hiejigen 
Oberpräſidium fand heute die Prüfung der Regie⸗ 
AS der Regierungsbezirle Danzig 
und Marienwerder ſtatt. us Marienwerder be⸗ 
ſtanden die Prüfung die Herren Oehlſchläger, Ranſt, 
Schröder und Kuhn. — Der Verein für die Her⸗ 
ſtellung und Ausſchmückung der Marienburg hielt, 
wie bereits erwähnt, unter Vorſitz von Oberpräſident 
ron Itgow eine Vorſtandsſitzung ab. Den dabei ge- 
faßten Beſchlüſſen entnehmen wir: Zur Aus⸗ 
führung der Wiederherſtellung der Mauern. Türme 
und Gräben zwiſchen dem Hochſchloſſe und dem 
Johannisplatze in Marienburg wurden 24 400 Marl, 
für die Beſchaffung einer Gedächtnistafel für den 
Maler Profeſſor Dr. Schaper und ihre Anbringung 
im Kapitelianle der Marienburg wurden 1469 Mark, 
zur Ausführung von Gartenanlagen in der Vorburg 
der Marienburg wurden 4400 Mark 1 Dem 
Magiſtrat in Marienburg wurde eine Beihilfe von 
5000 Mark zur Aufitellung eines Bebauungsplanes 
nebſt Stadtplanes für die Stadt Marienburg mit 
einigen Bedingungen gewährt. Die Verſammlung 
genehmigte ferner, daß der vom Berein ſeinerzeit zur 
Durchforſchung und Aufdeckung von Wandgemälden 
in den Schlöſſern Heilsberg und Allenſtein zur Ver⸗ 
fügung geſtellte Fonds von 3000 Mark nunmehr all 


kurſus. ſitzwechſel.) Nachdem in voriger 
hier ein zwenonatiger Kurjus der ländlichen Wander- 


pen 985. Es waren vorhanden 1550 Pferde, 189 
inder, 1327 Schweine, 462 Ziegen und 12 220 Opſt⸗ 
bäume. — Auf dem Güterbahnhofe wurden in ber 
vergangenen Nacht aus einem verſchloſſenen Wagen, 
nach gewaltſamer 1 der Plomben, drei 
Haſen geſtohlen. Die hieſige Polizei ermittelte als 


Nangiervorarbeiter, die in der fraglichen Nacht 
Dienſte auf dem Güterbahnhof verrichtet hatten. Da 
man die geſtohlenen Haſen bereits im Kochtopfe vor⸗ 
fand, geſtanden die überführten ſchließlich die Dieb- 
ſtähle ein. — Drei neue Glocken haben die Mitglieder 
der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ihrer Kirche ge⸗ 
ſchenkt. Zwei der alten Glocken werden einge⸗ 
ſchmolzen; eine haben die Anſiedler von Mönchſee 
für ihre Zwecke erworben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Dezember. 
Grubenkataſtrophe zu Mengede. — Annahme des 
bethia be adha Marokko⸗Vertrages durch die 
paniſche Deputiertenkammer. 1907 Beiſetzung der 
Königinwitwe Karola von Sachſen in der Dresdener 
Hofkirche. 1905 F Biſchof Dr. Sommerwerck von 
Hildesheim. 1904 7 Fürſt Anton Radziwill. 1888 * 
Erzherzog Karl Albrecht von Sſterreich. — Kampf 


leicht rätſelhaft und erſtaunlich vorkommt. 
Einer der ſtärkſten Beweiſe ſeiner Energie 
und ſeines Familienſinnes war ſeine Vermäh⸗ 
lung. Allen Schwierigkeiten trotzend hat er die 
Frau, zu der er wahre Liebe fühlte, zu ſeiner 
Gattin gemacht. In ſeinem Heim, im Kreiſe 
der Seinen verbringt er ſeine ſchönſten Stun⸗ 
den. Er iſt ein enthuſiaſtiſcher Freund der 
Kunſt und verſteht es, ſeine Schlöſſer prächtig 
und wohnlich einzurichten. Sein Lieblings⸗ 
aufenthalt iſt das Schloß in Konopiſcht bei 
Beneſchau in Böhmen, wo er vor kurzem den 
deutſchen Kaiſer als Gaſt begrüßte. Es iſt voll 


rung vielen in Zukunft ganz anders und noch 
ſympathiſcher als bisher erſcheinen. 

Das ausſchlaggebende, alles überragende 
Gefühl des Erzherzogs iſt ſeine Vaterlands⸗ 
liebe, ſein warmes Empfinden für die Monar⸗ 
chie und ihre Völker. Er hat das Reich, das er 
einſt beherrſchen wird, vielfach — ſehr häufig 
auch inkognito — bereiſt, und ſich ſtets für das 
eigentliche Volk und ſeine Regungen, insbe⸗ 
ſondere auf dem Gebiete der Heimatskunſt leb⸗ 
haft intereſſiert. Die Einheit der Monarchie 
und ihre Großmachtſtellung ſind die Grund⸗ 
prinzipien, an denen er feſthält. Aus ihnen 
erklärt ſich ſein geſamtes militäriſches und poli⸗ 
tiſches Wirken. Er ſieht die ſicherſte Gewähr 
für eine glückliche Zukunft des Reiches in einer 
ſtarken, zuverläſſigen Armee und in einer mäch⸗ 
tigen Flotte. 

Aus dem Geſagten geht hervor, daß der 
Erzherzog eine ungemein harmoniſche Natur 
iſt, weiß, was er will, und dies mit Energie 
durchſetzt. Daß eine derartige Perſönlichkeit 
ſelbſtbewußt ift, ift pſychologiſch natürlich und 
wird menſchlich ſelbſtverſtändlich, wenn es ſich 
um eine Perſönlichkeit handelt, die berufen iſt, 
dereinſt an der Spitze einer Großmacht zu 
ſtehen. Die Rückſicht auf den greiſen Kaiſer, 
der das Unglück hatte, ſeinen einzigen Sohn, 
noch dazu unter fo tragiſchen Umſtänden, zu 
verlieren, einerſeits, jenes Selbſtbewußtſein 
andererſeits, ſind die Gründe der Reſerve, die 
man an Franz Ferdinand beobachtet. Er kennt 
ſeinen Wert, und wartet ruhig den Tag ab, an 
dem er ſich der Welt wird zeigen müſſen. 


aus deren Zuſammenſtellung man ſofort er- 
kennt, daß er dem Geiſt der Renaiſſance am 
meiſten zugetan iſt. In vieler Hinſicht unge⸗ 
mein charakteriſtiſch für den Erzherzog iſt es 
auch, daß er unter ſeinen vielen Ahnen zwei 
Männer außergewöhnlich hoch ſchätzt und in 
ihnen gewiſſermaßen Vorbilder ſieht: Erzher⸗ 
zog Ferdinand von Tirol, den kunſtſinnigen 
Gemahl der ſchönen Philippine Welſer, und 
Kaifer Maximilian I., den letzten Ritter, den 
Begründer der habsburgiſchen Weltmacht, der 
ſo viel Romantik und wahre Staatskunſt in ſich 
vereinigte. Es wird jetzt eine Publikation vor⸗ 
bereitet, in der ein dem Erzherzog naheſtehen⸗ 
der Kunſtgelehrter ihn als Kunſtfreund ſchil⸗ 
dert und zum erſtenmal ſeine Stellung zur 
Man wird daraus ſehr viel 


gemein zur Erforſchung und Aufnahme der Deutſch⸗ 


mit Vieh 444. Viehhaltende Haushaltungen gibt, es 


Täter drei Bahnangeſtellte, zwei Rangierer und einen 


1912 Schwere 


. 


— heit 


Schriftſtellers gebildet. 
Sche ’ 


der Beſatzung der Kreuzerkorvette „Olga“ mit Gama- 
anern. 1870 Niederlage der Franzoſen unter Cremer 


1863 Erzherzog Franz Ferdinand, 
Thronfolger von Sſterreich Ungarn. 1847 f Maria 
Luiſe, Kaiſerin der Franzoſen, Tochter Kaisers 
Franz I. 1803 f Johann Gottfried von Herder, einer 
der geiſtvollſten und bedeutendſten deutſchen Denker 
und Schriftsteller. 1786 * Karl Maria von Weber, 
der Begründer der nationaldeutſchen romantischen 
Oper. 1745 Einzug Friedrichs des Großen in Dresden. 


bei Nuits. 


Thorn, 17. Dezember 1913. 

— (Die TEE betreffend Gin: 
fuhr von ausländiſchem Pferdeflei ch) 
vom 11. Mai 1898, die für die gauze Provinz Weit- 
preußen Geltigkeit hatte, wurde vom Dberpräjidenten 
aufgehoben. $ 

— (Die Weihnachtsfeier der Jugend: 
gruppe des deutjh =» evangelijden 
Frauenbundes) findet am a den 
51. Dezember, abends 7% Uhr, in der Gewerbeſchule 
tatt. Herr Diviſionspfarrer Mueller hat dankens⸗ 
werterweiſe die Feſtanſprache übernommen. Die 
jungen Mädchen führen ein ec ee 
ferner werden einige Weihnachtschöre, Deklamationen 
ujw. dazu beitragen, die Feier recht ſtimmungsvoll 
zu geſtalten. Die Damen des deufj 
Frauenbundes werden aufgefordert, durch ihr Er⸗ 
ſcheinen die Jugendgruppe zu erfreuen. Die Ange⸗ 
hörigen der jungen Mädchen werden ebenfalls herzlich 
zu der Feier eingeladen; auch Gäſte ſind willkommen. 
Eintritt frei. 

— (Beleidigungsprozeß Dr. Schacht.) 
Nachdem der Prozeß gegen den praktiſchen Arzt und 
Stadtverordneten Dr. Schacht in Culm wegen Be⸗ 
leidigung des Erſten Bürgermeiſters Liebetanz mehr: 
mals vertagt werden mußte, weil die Verteidiger des 
Angeklagten bis zu den früheren Terminen ſich nicht 
ua informieren konnten, kommt die Angelegen⸗ 
heit nunmehr am 22. d. Mts. vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer zur Verhandlung. ee führt Dr. 
Schacht jeit Jahren einen erbitterten Kampf gegen 
das Stadtoberhaupt von Culm. Weit iber. dieje 
Stadt hinaus hat ſeine heftige Gegnerſchaft gegen 
das Kanaliſationsprojekt Aufſehen erregt. Als Ver⸗ 
treter der Gregorſchen Erben glaubte ſich Dr. Schacht 
durch den Erſten Bürgermeiſter aus politiſchen und 
konfeſſionellen Motipen wirtſchaftlich ſchwer ge⸗ 
chädigt. Seitdem ſuchte er unter Zuſammentragung 
allerlei Materials die Stellung ſeines Gegners zu 


erſchüttern und ihn um ſein Amt zu bringen. 
In Eingaben an den Regierungspräſidenten 
von Marienwerder und einer Beſchwerde 


an den Oberpräſidenten beantragte er Einleitung 
des e gegen den Erſten Bürger⸗ 
D dem Anjinnen nicht entſprochen wurde, 
wai. er ſich mit Anzeigen an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, die aber als unbegründet zurückgewieſen wur⸗ 
den. Nicht beſſeren Erfolg hatte Dr. Schacht mit 
einer Beſchwerde an den Oberſtaatsanwalt. Auch 
eine in Danzig angeſtrengte Pripatklage it abge⸗ 
wieſen worden. Aufgrund dieſer Eingaben iſt gegen 
Dr. S Anklage wegen Beleidigung erhoben. 
Dr. Schacht hat in paag nn auch die Be⸗ 
hauptung N er Erſte Bürgermeiſter Liebe: 
tanz wäre bekannt als träger Beamter, der auch bei 
jeiner amtlichen Tätigleit einen Hang zur Unwahr⸗ 
zeige. Die Erklärung glaubt Dr. Schacht als 
Arzt in dem Morphinismus gefunden zu haben, dem 
der Erſte Bürgermeiſter verfallen ſein Rn — Ber: 
teidiger des Bean jind die Berliner Rechts⸗ 


anwälte Dr. Kurt Roſenfeld und Riegner. as 
Gericht hat als Sachverſtändige die Irrenärzte 
Direktor Dr. Braune und Oberarzt Dr. Mootz aus 


Conxradſtein geladen. Die Verteidigung wird vorz 
ausſichtlich noch als weitere Sachverſtändige laden 
den Geheimen Medizinalrat Profeſſor His⸗Berlin 
(Direktor der erſten Chariteeklinik für innere Medi- 
in), den Geheimen Medizinalrat Profeſſor Eulen⸗ 
urg⸗Berlin und Profeſſor Dr. Borchard⸗Berlin, weil 


die Ladung dieſer drei Sachverſtändigen vom Gericht 


abgelehnt worden iſt. Mit dieſem Prozeß wird die 
Beleidigungsaffäre jedoch inſofern noch nicht beendet 
ſein, als ſchon in nächſter Zeit ein weiterer Beleidi⸗ 
gungsprozeß die hieſige Strafkammer beſchäftigen 
dürfte. Es hat ſich in Danzig eine „Schutzgeſellſchaft 
für Dr. Schacht⸗Culm“ unter Leitung eines Danziger 
Dieſer, wie au rau Dr. 
acht, haben vor einiger Zeit Flugbläkter ver- 
breitet, die für Bürgermeiſter Liebetanz beleidigenden 
nhalts ſein follen, weshalb nunmehr die hieſiae 
Staatsanwaltſchaft gegen Frau Dr. Schacht und den 
Danziger Schriftſteller Anklage wegen Beleidigung 
erhoben hat. 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 13. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Die von mehreren Blättern verbreitete Nachricht, im 
Befinden des Warſchauer Generglgouverneurs, Gene⸗ 
raladjutanten Skalon, jei eine Verſchlimmerung ein- 
getreten, entſpricht, nach einem Telegramm der „P. 
Telegr.⸗Ag.“, ni t den Tatſachen. Generaladjutant 
Skalon hat ſich von ſeiner Krankheit bereits ſoweit 
erholt, daß er ſchon in kurzer Zeit wieder nach 
Warſchau zurückkehren wird. — Nach einer Zeitungs⸗ 
meldung aus Warſchau verläßt die gräfliche Familie 
Przedziecki, die reichſte im ganzen ruſſiſchen Weichſel⸗ 
gebiet, die 200 000 Morgen Land, 157 Paläſte, Hotels 
und Weinhäuſer, außer großem Barvermögen, beſitzt, 
nach Liquidation ihres ganzen Belikes die Heimat 
und verzieht ins Ausland. Als Grund werden die 
unerquicklichen politiſchen Verhältniſſe und die ge- 
ringe Rentabilität des Beſitzes angegeben. Die 
polniſche Preſſe bezeichnet das Vorhaben der Familie 
als einen tödlichen Streich für die polniſche Sache. — 
Die Polizei entdeckte in Brzeziny bei Lodz eine 
Geheimdruckerei verbotener Lotterieloſe Einige 
tauſend Stück Loſe ſowie die Druckerei⸗Einrichtung 
wurden konfisziert. Der Inhaber dieſer Druckerei, 
M. Gutſtadt, wurde flüchtig und wird ſteckbrieflich 


verfolgt. 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 16. Dezember. (Aus⸗ 
hebungskommiſſion. Rückwanderer.] Die vielen 
Durchſtechereien bei der Aushebung Militärpflichtiger 
haben die Regierung veranlaßt, eine neue Zuſammen⸗ 
ſetzung der Kommiſſionen anzuordnen. — Die ſchlechte 
Geſchäftslage in Amerika veranlaßt viele Polen und 
Litauer zur Rückkehr in die ruſſiſche Heimat. Dazu 
kommen die Schwierigkeiten, die den Leuten bei der 
Landung gemacht werden. Mit einem Dampfer 
kehrten 700 Perſonen nach Libau zurück. ; 


Künſtleriſcher Wandſchmuck. 5 

Die rühmlichſt bekannte Kunſtanſtalt Trowitzſch 
& Sohn in Frankfurt a. d. Oder, die es ſich zur 
Aufgabe gemacht hat, farbige Kunftblatter nach be- 
rühmten Gemälden alter und neuer Meiſter völlig 
originalgetreu mit unvergänglichen Farben Herzu- 
ſtellen, hat dem deutſchen Haufe wieder eine reiche 
Fülle neuer Kunſtgaben gebracht. Leider verbietet 
uns die Beſchränktheit des uns zur Verfügung 
ſtehenden Raumes, auf alle die prächtigen Kunſt⸗ 
blätter einzeln einzugehen, wir greiſen daher zwei 
heraus, die neuerdings erſchienen ſind: „Kapitulo⸗ 


a b IER, 


tionsverhandlungen von Sedan“ von Anton von 
a at 89 religiöſe Kunſtblatt „And fie 
folgten ihm nach“ von Joh. Naph. Wehle. Dieſe 
Reproduktion der bekannten Gemälde zeugt von 
außerordentlichem Sachverſtändnis, ſie iſt ſo ausge⸗ 
zeichnet, daß fie o ne Übertreibung als das Beſte 
und Vollendetſte bezeichnet werden darf, was in 
diefer Art geſchafſen worden iſt. Die Trowitzſch⸗ 
ſchen Kunſtblätter bieten einen künſtleriſchen Wand⸗ 
ſchmuck von bleibendem Werte, und ein vor⸗ 
nehmeres Weihnachtsgeſchenk als eins dieſer Blät⸗ 
ter düufte nicht leicht zu finden ſein. Dabei muß 
der Preis des einzelnen Blatles, Mk. 25 bei einer 
Bildgröße von 44X66, bezw. 47X74, ein ganz außer⸗ 
ordentlich wohlfe ler genannt werden, und er wird 
ſicherlich dazu beitragen, daß die Kunſtblätter von 
Trowitſch & Sohn bei allen kunſtſinnigen deutſchen 
Familien Eingang finden. a. 


hheimiſches Naturleben. 


Von Walter Schulte vom Brühl. 
XLV. 


Möven. 

Der Zaunkönig ſchlüpft mit lautem Zerrr⸗ 
zerer durch das Unterholz und ein vereinſamtes 
Rotkehlchen macht ſich als Wintergaſt beliebt. 
Auch die verſchiedenen Arten von Meiſen ſuchen 
uns über den Winter zu tröſten. Wer die 
Augen aufmacht, merkt, daß doch noch viel 
Leben und Betätigung in der Vogelfauna 
herrſcht. And doch ſind auch gewaltige Scharen 
unſerer Sänger davongezogen, fröhliche Krei⸗ 
ſcher haben wir dafür eingetauſcht. j 

Ein lautes, mehrſtimmiges „Kriahkraih“, 
nicht anders, nur weit lauter, als wenn meine 
Kielfeder über das Papier zwitſchert, lockt mich 
ans Fenſter meiner „Depandence“ am Neckar. 
Natürlich, da ſind ſie, ſchweben ſie über der 
blanken Fläche des Fluſſes, unſere Wintergäſte, 
von denen man im Sommer nur einzelne weiß⸗ 
leuchtend vor dem Laubwerk an unſern Flüſſen 
dahinfliegen ſieht, unſere Möven, unſere 
Sturm: oder Wintermöve (Larus canus), 
ebenſowohl eine Bewohnerin unſerer Meeres⸗ 
küſte, als eine Siedlerin an unſeren größeren 
Strömen und Seen. Aber was im Sommer nur 
einſam oder zweiſam auftrat, der Winter 
bringt es ſcharenweiſe zuſammen. Eine köſt⸗ 
liche, verfreſſene Geſellſchaft, dieſe Möven! Am 
Alſterbaſſin in Hamburg, auf der Münſter⸗ 
brücke in Zürich, auf der Mont Blanc⸗Brücke 
zu Genf, da habe ich ſie in unermeſſener Schar, 
daß ſie aus der Ferne wie ein Schneegeſtöber 
wirkten, ſchweben, ſtoßen, ſchräg fliegen ſehen, 
daß ein Pegoud neidiſch auf ſie werden könnte. 
Und alle ihre immerhin vornehmen ı ruhi⸗ 
gen Flugkünſte üben ſie dort, um zu — betteln, 
denn das haben ſie ſehr ſchnell erlernt, wo ſie 
mit Menſchen in nähere Berührung treten. 
Für die Brotkrumen, die die ſchier Unerjätt- 
lichen erhaſchen, bieten ſie eine Gegenleiſtung 
durch die pläſierliche Kunſt, mit der ſie die 
Biſſen in der Luft aufſchnappen. And ſie 
wiſſen ſehr genau, wo ſie ſich mit Nutzen produ⸗ 
zieren können. Als ich jüngſt über den Boden⸗ 
ſee fuhr und in Lindau die erſten beiden 
Sturmmöven, die dem Schiffe beutegierig folg⸗ 
ten, geatzt hatte, waren in Schachen ſchon ein 
Dutzend bei der Hand, und ehe wir in Kon⸗ 
ſtanz landeten, war mein ganzes Frühſtück ſamt 
dem meines Schwiegerſohnes, in einzelnen 
Brocken in die Höhe geworfen, nach und nach 
in der Luft aufgefangen und in den unerſätt⸗ 
lichen Schlünden verſchwunden. Selten, daß 
einmal ein Stück aus dem Waſſer gefiſcht wer⸗ 
den mußte. Sogar Apfelkrutzen wurden dank⸗ 
bar hingenommen von dieſen Freſſern, die ſich 
ſonſt redlich von Fiſchen, Aas und Inſekten, 
von Würmern und Schnecken nähren und den 
ſchädlichen Mäuſen Abbruch tun. 


Gegen die Körperlänge der Sturmmöve, 
etwa 45 Zentimeter, iſt die Klafterung von 
etwa 110 Zentimeter ziemlich bedeutend, aber 
da die Schwingen langgezogen ſind und ſpitz 
zulaufen, auch die Kopfform mit dem grünlich 
gelben, wie bei allen Möven an der Spitze 
ſcharf hinabgebogenen Schnabel eine ſchlanke, 
ſo iſt die ganze Erſcheinung des Tieres von 
vornehmer Eleganz. Die Farbe des Vogels, 
der im dritten Winter ausgefärbt hat, fördert 
den vorteilhaften Eindruck. Kopf, Hals und 
Schwanz find blendend weiß, der Rücken bläu⸗ 
lich grau, die Bruſt iſt oft rötlich angeflogen, 
der Mantel zeigt das bekannte, feine Möven⸗ 
blau, die großen Schwingen ſind an den Spitzen 
ſchwarz. Rötlichgelb erſcheinen die natürlich 
mit Schwimmhäuten verſehenen Füße, die Iris 
iſt dunkelbraun. 

Ohne beſondere Scheu tummeln ſie ſich dort 
umher, wo ſie heimiſch ſind oder Winterquar⸗ 
tier genommen haben. Den Anlegepfählen in 
den Häfen ſetzen ſie — „geſegnet iſt ihre Ver⸗ 
dauung“ — nach und nach eine dicke, weiße 
Haube auf. „Bekalken“ nennt man eben ſo 
anſchaulich als anſtändig dieſe Tätigkeit, in der 
ſie Meiſter ſind. Das Spiel der Vögel in ihren 
Flugkünſten, helleuchtend vor dem Himmel oder 
vor der Fläche des Waſſers, iſt von einem 


außerordentlichen Reiz. Ich erinnere mich, dak | Herolde feines Reichtums, 


es Meiſter Max Klinger einmal mit der Ra⸗ 
diernadel großartig erfaßt hat. 


keit des Federkleides kommt den Vögeln zugute, 
um Kälte und Waſſer zu beſiegen. Dieſe Dich⸗ 
tigkeit hat den „Mövenpelz“ lange zu einem 
begehrten Artikel für Voas, Muffs und Mütz⸗ 
chen gemacht, eine Mode, allerdings kaum 
weniger grauſam, wie die mörderiſch infame 
des Reiherſtutzes, die einen unſerer ſchönſten 
Vögel faſt zum Ausſterben brachte. Freilich, 
die Möven in ihrer Rieſenzahl ſpotten der All⸗ 
gemeinausrottung, und da die unweidmän⸗ 
niſche, blutige Spielerei des „Mövenſchießens“, 
mit dem manche Seebäder ſchändlicherweiſe 
ſchießwütige Pflaſtertreter anlockten, inzwiſchen 
wohl verboten iſt, überdies, wenigſtens in Hol⸗ 
land, einige Vogelinſeln unter Schutzbann ge⸗ 
ſtellt wurden, ſo ſind die ſchönen Tiere doch 
nicht mehr jo ganz „vogelfrei“. Ein tüchti⸗ 
ger Abbruch geſchieht ihrer Vermehrung aller⸗ 
dings auch durch das Möveneierſammeln. Die 
Eier der Möven ſind nämlich etwas ſehr Lecke⸗ 
res, ob man ſie nun hart geſotten zu ſich nimmt, 
oder ihre Dotter als „Knickebein“ verpoſamen⸗ 
tiert. Zumal an den grobgenarbten, hühnerei⸗ 
großen der vorgedachten Wintermöve, deren der 
Vogel jährlich 2—3 legt, „hat man was dran“. 
Der Dotter iſt tief orangegelb und das Weiße, 
wie bei allen „Neſthockern“, nicht feſt und weiß, 
ſondern glaſig. Das aber tut, wie auch bei den 
berühmten Kiebitzeiern und den als ſolchen oft 
untergeſchmuggelten Kräheneiern, der Freude 
keinen Abbruch. Jedenfalls hat der Tiermaler 
Krüger recht, wenn er in ſeinem verſifizierten 
Möveneier⸗Kochrezept behauptet: 
Ein Mövenei im Monat Mai 
Schmeckt gut, pech beſſer zwei bis drei. 

Die Krähen, dies gemeine und ſchlaue Aas⸗ 
zeug, den man garnicht genug aufs Kollet ſtei⸗ 
gen kann, ſind übrigens auch große Verehrer 
der Möveneier. Unter ihrer Raubgier haben 
auch die Gelege unſerer zweiten, im deutſchen 
Binnenlande an breiten, langſamen Flüſſen 
und Seen oft heimiſchen Mövenart, der Lach⸗ 
möve (Larus ridibundus) ſehr zu leiden. Die 
Lachmöven, dieſe mehr als taubengroßen Tier⸗ 
chen, ſind außerordentlich hübſch. Kopf und 
Nacken iſt tief rotbraun, daher auch der volks⸗ 
tümliche Name „Kapuzinermöve“; die Unter- 
ſeite, die Flanken und der Bürzel ſind ſchnee⸗ 
weiß, Rücken und Mantel mövenblau, die 
großen weißen Schwingen an den Spitzen 
braunſchwarz, Füße und Schnabel lackrot. Noch 
mehr als die Wintermöve iſt dieſer drollige, 
kluge Vogel, der in ſeinem ganzen, ſtets geſchäf⸗ 
tigen Weſen etwas von der Dohle an ſich hat, 
und auch ſo munter wie dieſe auf dem Boden 
dahermarſchieren kann, ein ſchonungswürdiger 
Nützling. Daß er ſich bei Gelegenheit einmal 
ein paar wertloſe Fiſchchen genehmigt, macht 
er wieder wett durch ſeine eifrige Vertilgung 
von Engerlingen, Heuſchrecken, Schnecken und 
Mäuſen. Maikäfer aber ſind ſeine Leibſpeiſe, 
und Bäume, die von dieſen unnützen Freſſern 
befallen ſind, werden von den lüſternen Lach⸗ 
möven geradezu umſchwärmt. In der Gefan⸗ 
genſchaft iſt Larus ridibundus ganz allerliebſt. 
Ich freute mich ſchon vor 30 Jahren an einer, 
die mitten auf dem großen Hof des Brockhaus⸗ 
ſchen Verlages im Häuſermeer Leipzigs lebte 
und viele Gunſt genoß, und im vorigen Jahre 
bin ich am Pansdorfer See der „Liegnitzer 
Seenplatte“ ausgeſtiegen und habe eigens 
einen Zug überſchlagen, um dort die Rieſen⸗ 
kolonie von Lachmöven zu beſuchen. Von dem 
gewaltigen Geſchrei, das die ſogar den Eiſen⸗ 
bahnzug neckiſch umſchwärmenden „Seekrähen“ 
machten, gellen mir heut noch die Ohren. Mit 
einem fröhlichen Lachen hat es nichts zu tun. 
Jedenfalls trägt die Lachtaube ihren Namen 
mit weit größerem Rechte. Vom April bis zum 
September, wenn die Lachmöven abziehen, um 
mehr als Strich⸗, denn als Zugvögel herumzu⸗ 
vagabondieren, treiben ſie ſo ihr Weſen und ihr 
„Kraih, kraih“ oder ihr aufgeregtes, ſchnelles 
„Kerre gäck, gäck, gäck!“ füllt die Lüfte. Sie 
bauen ſich ein für einen Schwimmvogel immer⸗ 
hin ganz anſtändiges Neſt aus Schilf, Rohr 
oder Stroh, polſtern es einigermaßen warm 
aus, legen ihre drei oder vier ſchmutzig grauen 
Eier hinein, brüten mit löblichem Eifer und 
ziehen die Jungen auf, bis ſie dann auf den 
Herbſt hin in der großen Mehrzahl abziehen. 

Als Standvögel oder häufigere Gäſte kom⸗ 
men für Deutſchland etwa 20 Mövenarten in⸗ 
betracht, aber meiſt ſind ſie, nicht zum wenigſten 
meine Freundin, die Silbermöve, an der 
Meeresküſte heimiſch. Viele hauſen, bis hoch 
in den Norden hinauf, in unzählbaren Scharen 
auf Mövenklippen und „Vogelbergen“, „Raben 
des Meeres“, wie ſie Brehm nennt. Gegen die 
Volkszahl ſolcher Vogelſtaaten ſind die Möven⸗ 
kolonien unſeres Binnenlandes immerhin 
nichts als ein Duodezländchen gegen einen 
Großſtaat, aber wir müſſen dem ſegenſpenden⸗ 
den, an ſeinen Küſten, in ſeinen Tiefen ewig 
unendliches Leben gebärenden Ozean recht 
dankbar ſein, daß er uns Landratten als 
ſeiner Macht und 


Schönheit wenigſtens die Lachmöve und die 


Wintermöve abgegeben hat, die nun unſerm 


Der ganze Habitus des Vogels, und der Winter vielerorts einen ſo lebendi 
Möven überhaupt, verrät ſogleich, daß ſich dieſe | ſchönen Einſchlag geben. ' ee SR 
Tiere in ihrer vollendeten Bauart wunderbar] sea — 


dem Waſſer und dem Winde angepaßt haben. 


Faſt kann man ſich wundern, daß ſich unſere 


Flugmaſchinen die Mövenform noch nicht zum 
Vorbild nahmen, um das luftige Element zu 
beherrſchen. Auch die außerordentliche Dichtig⸗ 


Luftſchiffahrt. 


wird eine ſehr rege geſteigerte Bautätigkeit der 
Zeppelinwerften in Friedrichshafen und in Pots⸗ 
dam einſetzen. Nicht weniger als fünf Luftſchiffe 


werden im Frühjahr 1914 die Halle in Friedrich 
afen verlaſſen. Zwei dieſer Schiffe werden in 
Dienſt der deutſchen Marine, das dritte in den de 


Heeresverwaltung geſtellt werden. Das vier 
wird der Paſſagierluftfahrt dienen. Neben der 
alten Friedrichshafener Stammwerft wird die 1914 
neu zu eröffnende Potsdamer Luftſchiffwerft ihre 
Tätigkeit aufnehmen, unter der Leitung des 
Diplom⸗Ingenieurs Dörr. Sie wird vorausſichtli 
mit dem Bau von zwei Luftſchiffen den Anfang 
machen, das eine für MERAN das andere für 
Verkehrszwecke beſtimmt. 3 

Der Ausſchuß des Nationalen Luftſchiffer⸗Ver⸗ 
bandes hielt unter dem Vorſitz des Prinzen Bong⸗ 
parte am Dienstag in Paris eine Sitzung ab, in 
der der Beſchlußantrag gefaßt wurde, daß erſtens 
jede nationale Gruppe des Verbandes bei ihrer 
Regierung für eine Abänderung der die Freiheit 
beſchränkenden Maßnahmen einkreten möge, un 
daß zweitens eine außerordentliche Tagung des 
internationalen Verbandes einberufen werden 
ſolle, zu der auch die Regierung amtliche Vertreter 
entſenden müßten. Zu der Sitzung war auch Pro⸗ 
efſſor Hergeſell aus Straßburg erſchienen. 

—̃ ͤ — 
| Dianninfaltiges. 

(Todesurteil) Das Schwurgericht 
Güſtrow verurteilte Dienstag Abend den 
Arbeiter Karl Buſch aus Tarnow bei Güſtrow 
wegen Mordes an dem Dienſtmädchen Martha 
Henning zum Tode. Der Angeklagte halte 
das Mädchen am 14. Mai in den Guſtrower 
Kanal geſtoßen, um ſich ihrer zu entledigen. 

(Vom Zuge getötet.) Bei dem Orte 
Courl bei Dortmund wurden Dienstag 
Vormittag zwei Roltenarbeiter, die, um einem 
Zuge auszuweichen, auf das Nebengleis 
traten, von einem Schnellzuge überfahren und 
getötet. 

(Beſtrafte Animierbankiers.) 
Nach zwanzigtägiger Verhandlung gegen den 
Animierbankier Rockſch und Genoſſen in 
Dresden wegen Vergehens gegen das 
Börſengeſetz, einfachen Bankerotts, fortgrſetzten 
Betruges und Un'reue wurde der Hauptan⸗ 
geklagle Kurt Rockſch zu fünf Jahren Ger 
ſängnis, 5000 Mark Geldſtrafe und vier 
Jahren Ehrverluſt, ſein Bruder Georg Rockſch 
zu drei Jahren Gefängnis, 3000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe und zwei Jahren Ehrverluſt verurteilt. 
Bei den anderen Angeklagten ſchwanken die 
Strafen zwischen einem Jahr und zwei Mos 
naten bis zu drei Monaten Gefängnis und 
Geldſtrafen von 1000 bis 100 Mark. 

(Der gekränkte Schauſpieler.) 
Vor dem Schöffengericht Pforzheim hatte ſich 
dea 26 Jahre alte Schauſpieler Dr. Mederow 
wegen Beleidigung des Redakteurs Dr. Glück 
zu verantworlen. Dr. Mederow hatte in 
einem Stück einen jungen Edelmann Qes 
ſpielt, und zwar in einer Weiſe, die Dr. 
Glück Anlaß zur Kritik in feinem Blatte gab. 


Der Kritiker hatte vor allem bemängelt, daß 
Bohemien als 
einen jungen Edelmann gemimt habe, denn 


Dr. Mederow eher einen 
er habe, gegen die geſellſchaftlichen Gepflogen⸗ 
beiten, feinem Partner den Zigarettenrauch 
direkt ins Geſicht geblaſen. Dr. Mederow 
las hieraus den Vorwurf, daß er nicht über 
die Kenntnis geſellſchaſtlicher Formen vers 
füge, und ſchickte an Dr. Glück einen groben 
Brief. In dieſem Briefe erklärte Dr. Meder 
row zunächſt, er verbiete Dr. Glück und 
deſſen Mitarbeitern, ihn überhaupt noch ein⸗ 
mal in ihren Berichten zu erwähnen. Weiter 
enthielt der Brief mehrere Beleidigungen des 
Kritikers. In der Verhandlung mußte Dr. 
Mederow zugeben, daß ſein Verlangen, Dr. 
Glück ſolle ſich nicht mehr mit ſeiner Perſon 
beſchäftigen, juriſtiſch unhaltbar ſei. Er habe 
aber, ſo führte er aus, zunächſt geglaubt, daß 
jedermann dieſes Recht beſitze. Der Gerichts, 
hof verurteilte Dr. Mederow zu 50 Mar 
Geldſtrafe evtl. fünf Tagen Haft und bürdete 
ihm die Koſten des Verfahrens auf. Es 
wurde als ftrafmildernd angenommen, daß er 
durch den Vorwurf, er könne ſich nicht gefell 
ſchaftlich benehmen, gereizt worden fei, des? 
halb habe das Gericht trotz der Schwere der 
N nicht auf eine höhere Strafe er⸗ 
annt. N 5 

(Eiſenbahn unfall) Dienstag mil 
tag ſtießen aus unbekannter Urſache bei der 
Station Burgreuland auf der Straße St. 
Vith-Luxemburg ein Perſonenzug und ein 
Güterzug zuſammen. Der Lokomotivführer 
des Perſonenzuges wurde getötet, ein Heizer 
ſchwer und zwei Zugbeamte leicht verletzt. 
Der Materialſchaden iſt beträchtlich. 


kam in 


(Ein Abenteuer im D-Zug) tag 


einer Verhandlung zu Sprache, die am Donners 
die 4. Strafkammer des Landgerichts 1 Ber 175 
beſchäftigte. Aus der Anterſuchungshaft wurde. 7 
20 jährige Hausdiener Willi Matzutat vor N 
der ſich wegen Betruges und ſchwerer Arkun, ter 
fälſchung zu verantworten hatte. Die Se 
des Angeklagten ift Inhaberin einer Weinhand alte 
in einer oſtpreußiſchen Stadt. Eines 0 Me Du 
M. im Autrage der Schweſter etwa 600 ark em 
kaſſiert. Als er mit dem Gelde in der Taſche un 
8 entlangwanderte, und einen Drug, 15 
der Wegſperre vorüberraſen fah, überfiel den IN 
gen Menſchen, der niemals aus ſeiner Heimat s 
kommen war, ein unbezähmbarer Trieb, in jene si 
heimnisvollen Fernen zu gehen, die er bisher ung 
aus Büchern kannte. Ehe er zeit zur Be 9 195 
ekommen, ſaß er in dem nach Berlin fahren 15 
ug. Im Abteil machte er die Bekanntſchaft 1 0 8 
Neunſportleute, die ihn zu einem Imbiß im Spe en 
wagen einluden. Hier wollte ſich M. nicht lump 


laſſen, er beſtellte kurzerhand eine Flaſche Cham 
Von den Zeppelinwerfen. Für das Jahr 1914 N r beſtellte kurzerh 


ns 
pagner, der bald mehrere andere folgten. Das u 
gewohnte Getränk ſtieg dem jungen Mann bald 77 
Kopf. Er vertraute Beinen Begleitern an, daß ge 
aus Rußland ſtamme und der „Baron v. Marotzkt 


f 


„süßes Zimmer 


i ki. Nachdem die Zeche auf a 150 Mark geſtie⸗ 


gen war und M. in Berlin den Zug verließ, war 
g der Fahrt im D⸗Zug aus dem einfachen Haus- 
tener ſchon ein ruſſiſcher Graf geworden. In dieſer 
Wale unternahm er mit feinen Begleitern eine 
0 einreiſe durch Berlin, bei der er das Geld mit 
Inden Händen ausſtreute und u. a. in einer Wein- 
ube im Norden mehrere „Stubenlagen“ in Sekt 
ab. Als er ſchließlich in einem Cafs am Oranien⸗ 
utger Tor landete, waren die 600 Mark vergeudet. 
St die Zeche bezahlen zu können, ſtellte er zwei 
N zecks aus dem Scheckbuch feiner Schweſter mit 
zem Namen „von Marotzki“ aus. Er war gerade 
í egriff, ven Inhaber des Cafés um ein Dar⸗ 
ehen von 150 Mark gegen Hergabe eines Schecks 
p erleichtern, als ein Kriminalbeamter dazwiſchen⸗ 
ptt, der den leichtſinnigen jungen Mann aen 
Lurch mehrere Lokale hindurch verfolgt hatte. Die 
egttimationsprüfung hatte zur Folge, daß der Ans 
Ni agte verhaftet wurde. Die Strafkammer ließ 
Ude walten und verurteilte ihn zu zwei Monaten 
9 ngnis unter Anrechnung von einem Monat der 
tlittenen Anterſuch angshaft. fs 
um Schloßbrand in Schwerin.) Der 


Fraftdſchaden, der mindeſtens zwei Millionen be⸗ 


l ägt, it von acht deutſchen Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 


en zu tragen. Jede Geſellſchaft haftet an der Ge⸗ 
Atverfigerungsjumme von 6170000 mit rund 

0000 Mark, wovon jetzt ungefähr ein Drittel in 
Tuſpruch genommen wird. Viel erörtert wird die 
datſache, daß 20 Minuten vergingen, ehe nach Aus⸗ 
Nach des Feuers die Feuerwehr alarmiert wurde. 

an ift der Überzeugung, daß noch viel zu retten 
fewejen wäre, wenn man ſchneller Hilfe herbeige⸗ 
et hätte. Als die erſte Wehr eintraf, ſtand, wie 
m vielen Augenzeugen beſtätigt wird, der ganze 
Slide Schloßflügel in hellen Flammen. Die 
N feriner Feuerwehr konnte trotz aller Energie jo 
i wie nichts mehr ausrichten. Das Eliſabeth⸗ 
Amer, in dem das Feuer entſtand, diente als 
englerzimmer für auswärtige Fürſtlichkeiten und 

thielt ſehr viele wertvolle Antiquitäten und 
Ei uſtgegenſtände ſowie prunkvolle Möbel. Dieſe 


jo Mihtung ift vollſtändig vernichtet worden. Eben⸗ 


nt das herrliche Gobelinzimmer mit der in der 
fanden Melt befannten und berühmten Gobelin- 


ho gulung bis auf das letzte Stück verbrannt. Be- 


feli engeſßfürgt Der Fußboden aber iſt erhalten 


ben. Auch die goldene Treppe, ein herrlicher 
ei ürmorbau mit vergoldetem Geländer, iſt nur noch 
das wüſter Trümmerhaufen. Glücklicherweiſe iſt 
do Kabinett mit den umfangreichen Akten auch 
80 Waſſer verſchont geblieben, ebenſo konnten die 
len und die Schmuckſachen der Großherzogin 
gest zeitig in Sicherheit gebracht werden. Ein An⸗ 
ter ter hatte die Geiſtesgegenwart, ſofort die ſei⸗ 
ff bhut anvertrauten Schmuckſtücke zuſammenzu⸗ 
zu 91 und die Nacht über in ſeiner Privatwohnung 
Tg erwahren. Bei der Eile, mit der die Rettungs- 
Auunſchaften vorgehen mußten, ſind viele koſtbare 

aſtwerke beſchmutzt und beſchädigt worden. 

del Das Opfer einer „Geſundbeterin“.) 
IN Frede Tod der Frau Nuſcha Butze hat mehre⸗ 
k reunden der verſtorbenen Künſtlerin Veran⸗ 


eg gegeben, der Behörde Anzeige zu erſtatten, 
Auer „Geſundbeterin“, unter deren Einfluß die 
ebe 


lerin während der letzten Monate ihres 
geſtanden hatte, die Verſchlimmerung im 


Anfertigung s CAR 
und Lager 


aller 


aal- 
elbe 


von 1,50 Mk. Zöpfe 


Notere Grfnbteile. 
Affächen ll Zöpfe 


E. Lannoch, 


Bine, 
8 Brückenſtr. 29. 
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Bonaparte bei der Beſetzung der Republik Venedig 
dieſes Vermögen an ſich geriſſen hätte. Das Ge⸗ 
richt wies ſie aus mit ihrer Klage ab, indem es 
auf ein Urteil aus dem Jahre 1875 fih ſtützte, in 
dem die Klägerin gleichfalls abgewieſen worden 
war. In der Arteilsbegründung hob das Gericht 
hervor, daß es heutzutage unmöglich wäre, zu ent- 
ſcheiden, ob General Bonaparte ſeinerzeit als Pri- 
vatmann oder im Intereſſe der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik gehandelt hätte, als er die Beſchlagnahme der 
großen Vermögen, die in Venedig vorhanden 


waren, verfügte. — Solchen Vermögensraub hält 

TAR man aljo in Frankreich immer noch für angängig. 

— Ein Diebſtahl wird dadurch nicht beſſer, daß er von 
enfin & Staats wegen ausgeführt wird. 


Bromberg, 16. Dezember. Handelskammer Bericht 
Weizen uno., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend branda 
und bezugfrei, 187 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 183 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
160 Mk., do. 124 Pfd. 146 Mk., do. 118 Pfd. 137 Mk. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 150 
Mark, do. 120 Pfd. 147 Mk., do. 117 Pid 140 Mk., do. 
112 Pfd. 131 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mt., Brauware 137—150 ME, 
feinfte über Notiz. — Erbſen: Futterware 156—171 Mk., 
Kochware 183—203 Mk. — Hafer 128—148 Mk., guler zum 
Konſum 150-165 Mk., mit Geruch 125—135 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


bee 


— NER. 


: — 5 Wetter- Ueberſicht 
Das Eiſenbahnunglück am Harrasfelſen. Eiſenteile, das * der Deutſchen Seewarte, 
Ein furchtbares Unglück, hervorgerufen durch] das Krachen der Wände und gad e Hamburg, 17. Dezember. 
i felsei at ſich in dem Tunnel des Schreien der Unglücklichen, die in dem fürch⸗ Š EE i 
einen Felseinſturz hat ſich in dem ; inander in der Finſternis dess Name 3 2 F 8 Witterungs- 
ia benen Harrasfelſens zwiſchen Gun⸗ terlichen Durcheinander in de f 52 3 Wetter 2 Ss s verlauf 
ſagenumwobenen l ĝ 3 à d W trüm⸗ der Beobach⸗ E 5 Wetter 838 
. r ignet. Tunnels unter Geſteinmaſſen und Wagen = a ar SE 828 388 der letzten 
nersdorf und Braunsdorf in Sachſen ereignet. T : titli] tungeſtation S = 38 SA |24 Stunden 
Ein von Rußwein kommender Perſonenzug mern eingekeilt lagen. Cs EN, ann 2 Bee 
hatte den Tunnel des Harrasfelſens zwiſchen in der ſchnellſten a n fee Borth, 163 ORDS 5 5 nahn: 850 
k > f 1 1 A z 0 > „115 f „400 1. i 
Braunsdorf und Gunnersdorf bereits mit Lo⸗ geleitet, bis jetzt fino neun Teodesopſe: t, ſind Swinemünde 768, RO Dunst | 04] 12,4janhait. Nied. 
komotive und zwei Wagen paſſiert, als plötzlich] ſtellt, zehn Perſonen werden noch vermißt, ind | Heuſagnwaſſer 17642] — bededt | 02] — zteml. heiter 
fo 3 8 \ , lsmaſſen, alſo ſicherlich auch zu den Toten zu zählen. Auch] Memel 264% NW Rebe! —1 — J ieml. heiter 
im Innern des Tunnels ungeheure Fels 18 ee Schwerverletzten, die in Kran⸗ | Hannover [7601180 |bededt | 05) 6,4Mieb. È Sch. 
die vermutlich jhon loje hingen und durch die von den fünfzehn Sc A an 462% N in 


2 | 
0 znzlich kenhäuſern Aufnahme fanden, ſchweben verſchie⸗] Dresden 762.9 S Regen | 05| 6,4lanhalt. Nled. 
ae een bes ae eee Bunes e 1 ee Die Aufräumungs⸗ Breslau 763, 2% 0 bedeckt 05] 6, 4 nachm. Nied. 

1 


= ii i ; il des Bromber 763,1] SW Schnee — 2, 4 nachts Nied. 
gelöſt wurden, über einen großen Tei A ieh romberg |763, „nachts Nied. 
i i arbeiten geſtalten fih ſehr ſchwierig. Danai e 3 
Zuges hereinbrachen und ihn ſofort zum Stehen n gef Mez 7658 ß bedeckt | 05] 2.4 nachts Nied. 
brachten. Im nächſten Augenblick hörte man Frankfurt, M 762.0 S |bedert | 05] 2.4 nachts Nied. 
2 = Kar sruhe 265,3 SW Regen 03] 2,4 nachts Nied. 


Befinden und ihren raſchen Tod verſchuldet habe. geradezu ſtaunenswert bezeichnet wird, ihre beruf: München 763. S |bedett | 02] 6, nachts Nied. 


res it. li Pflichten erfüllen konnte. Frau Butze erlitt | Paris 269,4 Wen bedeckt | 07) — ſanhalt. Nied. 
Frau Butze litt ſeit Jahren 9 8 D enal Me en Montag nach dem 1. Akt in „Freund allitgen Da R 10 0 95 9 91 85 | 
ine DAE a e Maß zurüczubrängen, | grig“ im entstehen Schauspiel haue einen voll. Soho 0 d ede! e . Meiterlsunk | 
pr die Schauſplelerin im Hochſommer die Bekannt: ſtändigen körperlichen Zuſammenbruch und wurde Haparanda 765.4, bedeckt —5| — nachm. Nied. 


ſchaft einer Geſundbeterin machte. Sie lernte dieſe | in bereits ſchwerkrankem Zuſtande nach ihrer Woh⸗ Archangel 761.4 


Schnee —6 6,4 nachts Nied. t 
0 5 in Groß Li chterfel de gebracht. Nur auf Petersb rg 761.8 
Leute auf NE Weiſe kennen. Ein Neffe nung t 2 0 


Schnee —3] 2,4 zieml. heiter 


e auf tü ; iffe einen wenige Augenblicke kam fie noch zum Bewußtſein Warihau 7627 88 |bededt | —| — Joorm. Nied. 
% œ0 , 
K f i f rt, wo fie am vorigen 765, — $ N 

Da die Heilung nur langſam fortſchritt und der Kreiskrankenhauſe übergeführt, g Segen 03) 2.4 nachts Nied. 


N 
A 255 . z 343 tiere fürch⸗ Dienstag Nachmittag gegen 943 Uhr geſtorben iſt. Krakau 763.6 W : EL 
, Brogeb umo 25 Mittionen|suunen iy liaetEo. feasa | =A mel emain 
tete, zog Frau 97610 110 kam derart in tägliche[ Franks.) Das Pariſer Kammergericht hat in Belgrad . en Stent beile 
Bananen id Geſundbetern. Dieſe verſtanden es einem Millſonenprosez gegen den franzöfſſhen dar [22090  lwoitig | aa = led. 1. Sc 
Seriana mes Butze vollſtändig in ihre Netze zu Staat fein letztes Wort she S Das Urteil] Nizza 764, / n halb bed.] 07] — [meit bewölkt 
au ick „ Br unglückſeligerweiſe ließ ih Frau fiel zugunſten der 18 chen Staatskaſſe aus. | ——— i 
Bu 9 0 herbei die Kur für ihre Krunthelt voll- | Eine Frau Cotton hatte den franzöſiſchen Staat ) Niederschlag in Schauern. 
ſändig Befundbetern anzuvertrauen. Dieſe ver⸗ auf Herausgabe von 25 Millionen Franks verklagt. Welte ran fa ge 
Ben: nun in der unfinnigiten Weiſe, entzogen | Den Vorwand zu dieſer Klage bildete das Teſta⸗ ge. 


Pollsvereln für das tatto 
Dellſchland. 
Donnerstag den 18. D. Mis. 


abends 810% Uh 
im Tivoli: 


„ bittollder-Vortrad 


empfehle sämtliche Artikel für 90 urdes⸗ 
Haus und Küche: e Burger Bei üer ben Senne 
a verein. 
Nickel-, Aluminium-, Emaillewaren, Holz- und Bürsten waren. Zu der Geſchäftsfiihrer. ein 
e ee AA d iad bai Ae A 
E Haushaltungsmaschinen. bee A Süsow te 


C h — th au m st E m ei e ga m RL 1 2 f 1014 20 e 
PIS s | 0. Stephan, Breiteſtr. 16. 


Ander Hitag hatt, som oPe! gi Befte, Washtie, Seririt Räume, 
5 


b i . Triumph- und Progress-Liegestühle. 0 Tertehingehalber TR eine 
Thorn, Ú Stahhlwaren. V| Finn 


Brombergerſtr. 82, 
hochparterre und Vorgarten, mit Balkon, 


e Elisabethstrasse 7. © Werkzeugkästen — Werkzeugschränke, 5 e e , 


` 1 . x 
ER, ah, note mit Breisangabe unter 


ie Geichärsit. der „Breffe”. 


orreiniellen geſucht. 
die gut Preisangabe u. N. G. 
a Märisitelle der „Preffe 


— — — 


an 
1 Wr 


LEE — * 
i: N 7 
u Schlag. nut wu jhen 


} om. Tuchmacherſtr. 26. 


NE: 


Inn, Küche, p. 
a aud denden Bad, Garten» Herrſchaftl. 


Anfragen beim Portier oder bei 
Fernsprecher. 23. 


gefüllt mit guten brauchbaren Werkzeugen, _ &.Burdecki, Coppernitusſtr. 21. 
£ für den Haushalt, Kerbschnitz- und Laubsägearbeiten. Wohnung du o Strobendſt. 18 
Brennapparate. Bäckerei 
: ; 1: Wan die Beratit der fe 
Ferner noch als geeignete Geschenk-Artikel: il aiii Bin Gas, Top. Eng, m 
Schlittschuhe, Rodelschlitten, Jagdutensilien. FA mieten __* pet ar. 22. 1 
- i . Gr. möbl. Part.⸗Simmer 
zu vermieten Brückenſtr. 4, pt. 
v. fof. od. 1. 11. 3. verm. 


| m Tüll. Jin. 7 Tan . f. 
merwohnunden Aitſtüdt. Markt 28, 2: GUEST 3-Sinnmerisohnung 


Wohnung W oh nu n 9 i Fele von ſofork oder ſpäter 3⸗ Zimmerwohnung per = a ne pe ma z L 
7 


; ; b ° it Cntree, im Borderhauie, verſetzungs⸗ : 
delaß Den „ Zubehör, Gas u. elektr. van ba f ` À 
151% Deren much Pierdeſtall u. Burſchen⸗ 6 Zimmern 7 7 Immel l nung, en ne Geld il Hypotheken 
Neis. ſofort oder 1. Upri! und ſämtl. Zubehör, paſſend für Neuſtädt. Markt for r mit Balkon, Loggia und reichlichem Zur Hofwohnung à $ ö 
Er 4 1 5 nebſt Zubehör, ſogleich oder ſpäter zubehör, vom 1. 4. 14 zu vermieten. ý A . — . 
G. Arich Lüttmann Arzt oder Rechtsauwalt, vermieten. Zu erfragen Schone ars; gleih am Sladtpark. f von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, ; 1000 Marl 
9, Meitienitr. 129, 1, | evtl. per 1. 10, 1913 ooer ſpäter zu Hugo Eromin, | Dafesft find Pferdeſtäle zu haben.] Bodentammer und Seller fojort oder 


vermieten. Näheres 


bei Georg Eliſabethſtr. 14. Näheres bei fpäter zu vermieten. 


gegen hohe e a: ann 
10 einer n i 
. Dombronsli“le Bnchdruckerki,] Werte von 2000 me bei monalicher Ab. 


l zuttfe ’o.. dort. Ren TE ee Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 
955 AerwohnunG elde Here D Zimmerwohnung 110 Wohnung, at eee |. E EA 


— Gefl. Angebote unter K. an 
uf und el tir tube, Bad, Gartenland, | mit Fleiſcherei trantheitshalber billig zu 2 u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reichl. Zub, Wohnung 2 Stuben, Küche die Era der Preſe⸗ 1000 
àu vern elaj Macht, mit Pferdeſtall u, vermieten. Zu erfragen 1. Etage, Balkon, Bad und Zubehör Pferdeſtall. vom 1. Oktober zu vermieten > und Zub., 1. Etage,. 
l K deten. Mellienſlraße 109, fofort| _ Mellieuſir. 86, im Laden. 4. Zimmerwohnung, 1. Etage. Erker, Bad 4. 7 er⸗W h an ruhige Mieter vom ne în 155 12 000 Mark 
cinri Pgeriesungshalber iit die 1. El., 3 gr. und Zubehör, zu vermieen. imm A 0 nung FTT auf ländl. Grundſtücke zur 1. Stelle zu 
G. ch Lüttmann Zimmer, 1 Alkoven. Küche, Bades Oskar Schlee Nachfl mit Gas u. Waſſerleitung ſoſort zu ver: W 3 Zimmer, Küche und | vergeben. i 
m. b, re J iube u. Zubehör, per glei od. ſpäter mieten Graudenzerſtraße 80, ohnung, Zubehör, von ſofort Heinrich Krueger, Schloß Neſſau, 
„ Mellienftr. 129, 1. zu vermieten. Ednard Kohnert. Mellienſtraße 81. R. Röder. zu vermieten Paulinerſtr. 2. Telephon Amt Thorn 878. 


Vettern abzuſtammen. Sie erklärte, daß General 


l 
Pi 


i i ä smittel und | ment eines gewiſſen Jean Thierry, der im Jahre (Mitteilung des Wetlerdienſles in Bromberg i 

en 55 a 71 E e en Zucker 1676 in Venedig geftorben ift. Sache Thierry hatte N Been IE ES den 18. Dezember | 

a eſſen. Sie gab den ärztlichen Beiſtand ganz auf. durch fein Teſtament fein atopes. Demet fetten | en Te . 
nfolge der Gejundbeter-Behandlung“ verſchlim⸗ Vettern Pierre und Cloude Thierry hinterlaſſen. 18. Dezember: Sonnenaufgang 8.09 Uhr, 
merte ſich ber Oelandheitsnuftand der Künſtlerin in Madame Catton erklärte — ſie konnte dieſe Er⸗ ; Sonnenuntergang 3.44 Uhr. 
den letzten Wochen ſtändig, ſodaß ſie nur mit dem klärung auch durch Dokumente ziemlich einwandfrei Mondaufgang 9.32 Uhr, 

Aufwand größter aa der ärztlicherſeits als! beweiſen — in direkter Linie von dieſen beiden i Monduntergang, „11.28 ubr. 7 


Er 


des Rathauſes links von dem Haupt» 
eingang gegenüber dem Artushof 
einen Aushängekaſten anbringen 
laſſen, der dazu beſtimmt ift, alle 


wichtigeren Bekanntmachungen über 
die Veranſtaltungen der dem Orts- | 
ausſchuß für Jugendpflege ange⸗⸗ 
ſchloſſenen Jugendargenijationen auf- f K 
allgemeinen 


zunehmen und zur 
Kenntnis zu bringen. 


Hierauf weiſe ich die jungen Leute i 
beiderlei Geſchlechts und ihre Eliern | ® 


beſonders hin. 
Thorn den 15. Dezember 1913. 
Dr. Hasse, 
Oberbürgermeiſter. 


Deffentliche 
Zwangsberveigetung. 


Am Freitag den 19. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 


werde ich m Thorn, Baderſtr., auf dem 
Hofe der Speditionsſirma W. Boett- W 
eher die daſelbſt untergebrachten folgende W% 


Gegenflände: 
1 Vertikow, 


1 Kleiderſchrank, 
1 Plüſchgarnitur (rot), 
1 Sofatiſch, 
1 gr. Eßtiſch, 
12 Stühle, 
1 Spiegel mit Konſole, 
2 Wandbilder, 
1 Etagere, 
1 buntes Sofa, 
1 Serviertiſch, 
1 Eisſchrauk, 
1 Gaskrone, 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver- $ 


ſteigern. 
Im Anſchluß daran werde ich: 


2 fünfarmige, guterhaltene 8 


Gastronen, 


für größere Räume ſehr geeignet, öffent- k 


lich meiſtbietend freiwillig verſteigern. 
Thorn den 17. Dezember 1913. 
Fleischfresser, 


Gerichtsvollgieher kr. A. 


Heffentliche 
Swangsberſteigerung. 


Am Dienstag den 23. d. Mts., 


werde ich in Thorn, 


1) um 8 Uhr vormittags, in der Wein⸗ 
bergſtraße, Verſammlung der Käufer |E 


am Schulſteig: 
1 e 
Tiſch 


= Stühle, 

1 Spiegel mit Konſole, 
1 Kleiderſchrank, 

1 Vertikow, 

1 Stoffſofa, rot 


2) um 11 Uhr vormittags, die in der A 


Ratharinenfie. 7 untergebrachten folgens 
den Gegenftände : 


1 groß. Mufilantomaten, 5 


1 Klavier, 
5 Sofas, 

20 Tiſche, 

125 Stühle, 
2 Spiegel, 
1 Büfetteinrichtung, 
1 Regal, 
1 Glasſpind, 


1 Bierapparat mit 3 . 


Leitungen, 
1 Kaiſerbüſte 


meiſtbtetend gegen fofortige Barzahlung M 


verſteigern. 
Thorn den 16. Dezember 1913. 


Flelschfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Gelben 


für 


Damen! 


Prattvoll alle o 


unglaublich billigen Preiſen! 
Gratis verſende Kataloge. 
Für Wiederverkäufer hohen 
Rabat! 


B Araczewski & 


Thorn, Culmerſtr. 24. 


Hut ab 


vor der vorzüglichen Wirkung der 
Steckenpferd⸗ 
Carbol⸗CTeerſchwefel⸗Seife 


von Ber mann & Oo., Radebeul, 
welche die beſte Seife gegen antun- 
reinigkeiten u. Hautausſchläge, wie 
Mileſſer, Pickel, ie Finnen, 
Hautröle, Blüten if ift. 

à Stück 50 Pf. zu haben bei: 

J. M. Wendisch Nachf., Paul Weber, 
Anker- Drogerie, Adolf Deetz; 
Adolfi Majer; 

m Brieſen: Apotheker David; 
in Schönſee: Otto Metiner, und 

. Krüger. 


Vorzüglichen 


Mittagstiſch 


empyſiehlt 


eine habe ich an der Mauer B 


1 Zomdanf, ; 


"Tanzkursus 


Ze nawe urus jie a und ende reant u Jaat: 11 
efi. Anmeldungen en Buchhandlungen von Steinert und Golemblews 
Restaurant „Reichskrone“. aten 2 ß 5 


wird Jedem durch die altgewohnte Gabe 


Unter den altbeliebten Sorten empfehle ich besonders: Katharinchen — Thorner Shrapnels 


in Kartons à 50 Pf. und 100 Mk — Russische Würfel zu 140 Mk. pro Pfund — Kavalier- 
mischung in eleganten Kartons zu 1.20 Mk — Herrenmeisterkuchen i. Paketen z. 30 Pf — Kaiser- 
Mandoletten — Gefüllte Pralineekuchen — Dicke Honigkuchen mit Mandeln Rand- | 


marzipan — Schokoladekuchen — Schokoladenüsse — Ital. Fruchtkuchen — Kleine Makronen 
— Teekonfekt — 5 Pf.-Schokoladeartikel wie: Herze, Bretzeln, Tigerzungen — Extrafeine 


runde Lebkuchen auf Oblaten in schön ausgestatteten Blechdosen oder Pappschachteln mit Thorner 
Ansichten, sortiert in Mandel-, Schokolade-, Himbeer-, 


Extrafeine Marzipanlebkuchen mit verschied. Geschmack — Schokolade-Makronenkuchen u.s.w. 


Präsentkistcehen mit schön sortiertem | 


Alte Thorner Spezialität: Röllchen und Muffen. 


Königl. Preussischer u. Kaiserl. Oesterreichischer Hoflieferant. Königl. Preussische Staatsmedaille. Kaiserl. Russische Staatsmedaille in Gold. 
Hauptgeschäft: Neustädtischer Markt 4. 
Bei grösseren Abnahmen gewähre entsprechenden Rabatt. 


Eröffne mit dem heutigen Tage 


Altstädtischer Markt 12 


eine 


Farben-, Tapeten- 


und 


Seifenhandlune. 


Gestützt auf jahrelange Tätigkeit in dieser 
Branche, bin ich in der Lage, allen Wünschen 
gerecht zu werden. Mit der Zusicherung stets 
reeller Bedienung und guter Waren, bitte ich - 
mein Unternehmen gütigst unterstützen zu 


wollen, 
Oskar Schlee. 


ngen 


Kristall-, 


ol 


sowie sämtlichen 


Haus- und Küchengeräten. 


Telephon Gustav 


Hotel deei Aronen. 


Angebote unter P, R. 
Joh. Held. 


Ananas,, 


& N * 


FE ea : 


Weihnachts⸗ dellarpfen 


i Weichſellachſe und ⸗Zander, prachtvollen e 
Krebſe, Schock 4,50 —12 Mk., hochfeinen Rauchlachs, A lt z 
beſte Marinaden, bei. Hummern, Krabben ıc. empfieh f 


l imi w. Fa Scheffler, coti 


Herrmann Thomas’scher 
Honigkuchen bereitet. 


Eram —E— nen m en OH RI 


Vanille- und Erdbeer-Geschmack — 


schön sortiertem Inhalt 


we 


Honiskuchen- 
fabrik. 


Filiale: Breitestrasse 18, 


HIRTEN T | 


Alo passendes Meihna ckrlog eschenk 
empfehle ich im eigenen ltelier ange fertigte 


Spibzenblusen BJ 


in verschiedenen Sreislagen. 


4; J 
Besichligung ohne Kanfowang, N 

2 

4 

x 


y3 


K. Stzohmengez, 
Atelier für Damengarderobe nacli Mass, 
Teuotädt. Markt 10. 


Sorsansesoonnnnnennennnnnnnnenonnennenee" 
> Rieſenpoſten ES 


8 


äußerſt ſchmackhafte Spiegel- u. Schuppenkarpfen in allen Größe De 
lebende, größere Schleie, Schleiforellen, Hechte, leben hende 


billigſten Preiſen — A 


38° Bestellungen erbitte rech ei P 


RERTIHTEEHMICHTEN 


Lästige Haare 


an Händen und Armen, 
entfernt leicht und 
Damenbar schmerzlos in 
einigen Minuten das völlig 
giftfreie, unschädliche 


Galanterie- u. Luxuswaren, 


MR ei Gutſprechender b 
leid. Graupapagei 

mit Käſig billig zu 4 5 

die Geſchäflsſtelle der „Preſſe“ erbeten, 


Rino-Depilatorium, 


Wird nur mit Wasser angefeuchtet 
und einige Minuten aufgelegt. 
Ist durchaus haltbar und greift die 
Haut nicht an Flacon M 1.25. 
Nur echt mit irma: 
Rich. Schubert d Co. G. m. b. H. Weinböhla 

Depots: 


die vorzeitige Schwäche an 
A fih motoin an laſſen ſich 

meine Broſchüre gratis fend REA 

Portofrei in ver chlöͤſſ. Kuvert. DEM 

Es wird ſie nicht reuen. 1 
Apotheker Dr. A. Uecker in E 

TAA z a Br a D Fr 


ı A. Hein 


Fra 
Schilerſtraße⸗ Ecke, 1 Toet Säule. 


Drogerie Claass, Seglerstr. 22. 


Zim Weihundtsieft — su 


empfehle ſchöne, große Aepfel, echte 

Nebrauer Stettiner Gold: u. Mann 
MReinellen, ſowie andere gute Sorlen. 
Bitte um gütige Aufträge für Militär 
und Bereine oon 12—25 ME pro Ztr. 


der Firma 
. S. Habig: 
Wien. 


Fr 


but⸗ceſchät, 6, 
Breiteſtr. 32. Telephon 496 


Meißner⸗ 
Ton⸗K Aoßpgeſhirte j 


Ha ausf 
chenk für 
Weihnachtsgef zu haben bei 


Qane gandgrundfllt v 


neben barer Zugahlul 
AF in Zahlung genommen bir era 
Arendt, Kommifiondt 13. 
Thorn, Strobandſtr. 


vs 


Nr. 296 
—— 


Š 


(Drittes 


Das Kaiferpaar in München. 
9 Ju Ehren der Anweſenheit des Kaiſers und der 
laſerin wurde Montag Abend 8 Uhr im Hoftheater 


wechſelnden Bildern, die ſie dem Beſchauer darbietet, 
allerlei Anregung zu ſchöpfen. Der allmächtige Gott 
hat es gewollt, daß es unjeren Vätern vergönnt war, 
auf blutiger MWahıltatt die Saat auszuſtreuen, die jo 
herrliche Früchte getragen hat. Damals wurde in 
heißem Ringen das weite deutſche Vaterland gefügt; 
damals wurden allen deutſchen Stämmen die Wege 
geebnet zu unbehinderter Entwickelung ihrer ideellen 
und materiellen Kräfte. Zu den günſtigen Vorbedin⸗ 
gungen wurden der jetzt lebenden Generation die 
Segnungen langen ungeſtörten Friedens zuteil. Da 
iind es wohl berechtigte, ernſte Fragen, ob dieſe 
Gunſt der Zeiten auch richtig ausgenutzt wird, ob die 
Söhne der Väter würdig ſind, und ob das Ererbte 
auch unter dem ſtarken Schutz unſerer herrlichen 
Weltmacht zu Lande und zu Waſſer richtig fort⸗ 
entwickelt wird. Nun, hier in München kann ich 
mich von einem Male zum anderen davon überzeugen, 
welche 4 de n Fortſchritte Ihr Gemeinweſen 
macht durch die Tüchtigkeit ſeiner Bürger, die Umficht 
ſeiner Leiter, unter der weiſen Fürſorge ſeiner er⸗ 
lauchten Fürſten, die allezeit ihrer Reſidenzſtadt ein 
jo reges Intereſſe bekundet haben. Unter ſolchen Um- 
tänden darf man die eben geſtellten 1 en woh 
freudig bejahen, und mein aufrichtiger uni iſt es, 
daß das immer ſo bleiben möge. Das walte Gott!“ 

Beide Majeſtäten ließen ſich ſodann eine Anzahl 
Herren und Damen vorſtellen. Im Sitzungsſaale der 


Hr Feſtaufführung der dritte . der Meilter- 
Nase von Nürnberg von Richard Wagner gegeben. 
Eis Haus war von der Geſellſchaft Münchens gefüllt. 
11 Flor feſtlich gekleideler Damen, Miniſter, Gene 
; „die Herren des diplomatiſchen Korps, die Spitzen 
zuſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden nahmen die 
ne ein. Von Fanfaren und Sochrufen begrüßt, 
j enen kurz nach 8 Uhr der Kaiſer in der Uniform 
des 6. bayeriſchen Jufanterie⸗Regiments mit dem 
de des Huhertusordens und die Kaijerin, die eine 
In, sfarbene Robe trug, an der Brüſtung der Hof⸗ 
il und verneigten fih gegen die Geſellſchaft. Hier- 
ig, raten der König, der die Uniform ſeines preußi⸗ 
Sen Infanterie⸗Regiments mit der Kette des 
i Warzen Molerordeiis und dem Bande des Groß⸗ 
pes vom Roten Adlerorden angelegt hatte, und 
Nuß Önigin, die eine weiße Robe trug, vor. Die 
biet t Ipielte die Nationalhymne. In der Pauſe 
Re len der Kaifer und der König Cercle; Erfriſchun 
5 wurden gereicht. Der Kaiſer hat die Vertreter 
t Hauptrollen mit Geſchenken ausgezeichnet. 
Ka m Dienstag Vormittag um 11 Uhr machte das 
Maiſerpaar einen Beſuch im neuen Nathauſe. Im 
nlagiſtratsſitzungsſaale hatte fih die Stadtvertretung 


Slammers, jowie Ehrenbürger und Ehrengäſte der Gemeindetollegien trugen 200 Cdulfinver eine 
Fadt, darunter der Geſandte Graf von und zu Hymne von Cornelius Schmitt mit Orcheſter⸗ 


Lerch 


Ludchenfeld. Die Büſten des Kailers und des Königs 
Her Dig III. waren zwiſchen Blattpflanzen aufge 
197 Davor ſtanden zwei Thronſeſſel. Gegenüber 
blickte man eine Gruppe Ehrendamen in mittel- 
erlſchen Gewändern von ſchwerer blauer Seide, 


begleitung vor. Gemeindevorſtand Schwarz gab 
der einmütigen und aufrichtigen Freude Ausdruck, 
die im Rathauſe und in der ganzen Stadt herrſche. 
Mit Dank für das Erſcheinen der Majeſtäten über⸗ 
reichte er dem Kaiſer einen Ehrentrunk. Dieſer 
ergriff den Pokal und ſagte: „Mit herzlichem Dank 
für Ihre ſchöne Gabe deutſchen goldenen Weines feke 
ich den Becher an und trinke auf das Wohl der Stadt 
München.“ Der Kaiſer ließ ſich hierauf zahlreiche 
Gemeindevertreter aller Parteien vorſtellen und 
unterhielt ſich mit ihnen auf das freundlichſte. Zum 
Schluß zeigten ſich der Kaiſer und die Kaiſerin auf 
dem Balkon und wurden von dem den Marienplak 
füllenden Publikum ſtürmiſch begrüßt. Unter Fan⸗ 
farenklängen erfolgte um 11% Uhr die Abfahrt. — 
Der Kaiſer Par EF 7275 e 115 5 
reußiſchen Geſandt „wo er Vorträge entgegen 
aller Bevor er die Geſandtſchaft 


alt 


Knie zehn Pagen in altdeutſcher Tracht mit Wachs⸗ 

ein. Die 2 eaea wurden am Portal vom 
) Ya Dürgermeijter r. Borſcht und anderen Spitzen 

e Stadtvertretung empfangen und die Trepi- 
Etauf geleitet. Die alten Zunftfahnen hingen am 
eeng der Treppe, deren Stufen von weiß⸗ 
Ic leideten Mädchen beſetzt waren. Pagen mit Fackeln 
Kutten voran, und Mädchen ſtreuten Blumen. Der 
aller hatte den Überrock ſeines bayeriſchen Ulanen⸗ 

lents angelegt. Die Kaiſerin trug eine dunkle 
e mit Pelz. Die Enkelin des Oberbürgermeiſters, 
kleines Mädchen von etwa 6 Jahren, überreichte 


ein 


in einen S Mai- d arbeitete, 
Num iſerin einen Strauß von Roſen und Mai⸗ nahm un X Inten 
S betrat, hatte er das Denkmal des Prinzreg 
u e es Ruitpold in der Prinzregentenſtraße beſichtigt. Am 


„tellung, Hinter ihnen gratpiesten ſich der 
untendienſt. die Gefolge und die Umgebungen, dar⸗ 
Meint Staatsſekretär von Jagow. Der Oberbürger⸗ 
baster hielt darauf eine Anſprache, in der er betonte, 
B feine Stadt vom Kaiſer in höherem Maße mit 
uernden Zeichen werktätiger Sympathie bedacht 
inden als München, das ihm in der Schackgalerie 
Nu Kunſtſammlung von Weltruf, in dem Nene 
hokum einen einzigartigen Ruhmestempel deutschen 
Altes verdankt und fih rühmen kann, des deutſchen 
lets Majeſtät den vornehmſten Inhaber ſeiner 


1 Uhr war Frühſtück in der Geſandtſchaft. er 

Abends 6 Ahr beſuchten der Kaiſer und König 
Ludwig ein Feſtturnen des Männerturnvereins 
München von 1879 in der oben Turnhalle des 
Vereins. Es nahmen 1400 Perſonen an der Ver⸗ 
anſtaltung teil. Unter brauſenden Heilrufen betraten 
der Kaiſer und der König mit Hees und Ehren- 
dienſt die Halle. Unter Fanfarenklängen geleiteten 
die Herren des Vorſtandes die Majeſtäten zu einer 
0 Empore, auf welcher Thronſeſſel bereitſtanden. Zwei 
Edelen Bürgermedaille zu nennen. Er I 94 mit] Knaben und zwei Mädchen traten mit Blumen⸗ 
Gn. orten: „Gott ſchirme mit der Fülle seiner ſträußen vor. Einer der Knaben ſprach mit friſcher 
eg ade das allerdurchlauchtigſte Kaiſerpaar, auf daß und klarer Stimme ein Gedicht in dem er dem Kaiſer 
pier bon den edelſten Abſichten geleitet, noch viele, und dem König ein „Gut Heil“ entbot. Nach über- 
g Jahre dem deutſchen Volke auf dem Wege zu reichung der Sträuße gab der Kailer den Kindern die 
li verheigender Zukunft voran leuchte, auf daß Hand. Die nun folgenden Vorführungen wurden 
Ai viele, viele Jahre der Jubelruf ertöne, in den | teils vom Klavier, teils von einer Muſikkapelle 
de ‚Alle einſtimmen wollen: Eure Majeſtät, der gleitet Es wurden ausgeführt F Barren „der 
Aulche Kaiser. Wilhelm II. und die deutſche Kaiſerin Mädchen Turnen der Knaben an 16 Barren, leicht. 
Unufte Viktoria, fie leben hoch!“ athletiſche Übungen der Mittelſchüler, Frefübungen 
der Auf die Anſprache des Oberbürgermeiſters erwi⸗ der Damen, Fechten Erwachſener mit Floretts, leichten 
Ie der Kaiſer mit einer Rede, in der er ſagte: und ſchweren Säbeln, Stabübungen der ſogenannten 
ein lieber Herr Oberbürgermeiſter! Sie haben Heſundheitsriege, in deren Reihen man emes große 
Bit Recht darauf hingewieſen, daß mich mannigfache Anzahl recht alter Herren bemerkte, und Geräte- 
mende mit der alten Jarſtadt verbinden. Es iſt turnen der aktiven Studenten. Den Schluß bildeten 
ab, deshalb ſtets ene beſondere Freude und Genug- hervorragende Leiſtungen am Reck und am Sprung⸗ 
dung, i y eilen und aus den tiſch. Der Kaiſer und der König folgten den Vor⸗ 


, in ihren Mauern zu wei 
: : i „Und das Reſultat, Irmengard?“ 
Ein Wintertraum. Die Stimme des Prinzen bebte vor tiefer. 
Roman von Anny Weide, denen) innerer Erregung, während er jetzt mit ihr 
(Copyright 1912 by Anny Wothe, Leipzig.) durch den Saal flog. 

(13. Fortſetzung.) „Ich gebe Ihnen das Recht, Prinz,“ entgeg⸗ 
do Blei, mit zuckendem Geſicht ſtand Köpping nete ſie, und Irmengards Stimme klang ſeltſam 
wa dem ſchweralmenden Mädchen, defen Bruſt umflort, „ihon morgen mit Tante Bella und 
ne und deffen Augen ſeltſam unter den Tanz Onkel Gerwin zu reden.“ 

Simpern glühten. „Irmengard, Geliebte!“ . 
1e dein Laut drängte ſich über ſeine Lippen Der Prinz zog das Mädchen heißer an fiğ. 
Seine ernſten Augen leuchteten auf, während er 


i 
° Bo krampfhaft öffneten und wieder ſchloſſen. 
ihr innig zuflüſterte: 
„Meine holde, meine ſüße Braut.“ 


Irmengard ſah es mit einer wilden Freude. 
ihren t liebt dich noch immer,“ jubelte es in i 
lieben Herzen, „er hat nie aufgehört, dich zu Irmengard verzog die Lippen im bitteren 
D Tag und er leidet nun, wie ich einſt gelitten. Spott. Er ſah es nicht. Sie ſchmiegte ihren 
3 des Glücks, daß ich ihn erlebe!“ rotleuchtenden Kopf dichter an ſeine Schulter. 

teſſe“ einen untertänigſten Glückwunſch, Kom- Ein anderer aber fah in dem blaſſen Antlitz 
Berhe preßte Köpping dann mit einer tiefen die von Tränen verdunkelten Augen. Er ſtand 
Tirichten e hervor. Verzeihen Sie, was ich in der Halle und ſtarrte in den Saal. Langſam 
de nahm er die weiße Ehryſantheme auf, die matt 

und welk ihm zu Füßen lag. Anwillkürlich 


g em vorhin geſprochen, und nehmen SE 
ift.« cherung, daß Ihr Glück mein Wunſch 
drückte er ſie mit einem ſchweren Seufzer an 
ſeine Lippen, dann verbarg er fie an feiner 
Bruſt. f 
Kalt und ruhig war ſein Antlitz, als er bald 
darauf durch den Saal auf ſeine Frau zuſchritt, 


~ 
Wider danke Ihnen, Herr von Köpping,“ er⸗ 
mernde Irmengard herablaſſend das flim- 
de pfen neigend. 
weiße merkte es nicht, daß dabei eine der 


Üfte undehrpfanthemen ſich aus ihrem Haar die ſich mit Sutheim an einem kleinen Tiſchchen 
ritt 115 zu Köppings Füßen niederfiel. Sie vergnügte und mit Behagen Champagner 
dem Pint lächelndem, ſtrahlendem Angeſicht ſchlürfte. 


„Auf deinem Wohle, Maxerl, um mit Brälia 
zu reden,“ lachte ſie, das Glas erhebend. 

Sein Zornesblick ließ ſie verſtummen. 

„Es iſt Zeit, aufzubrechen, Evelyn“, 
grollte er. ; 

„Aber wollen Sie denn nicht Platz nehmen. 
Herr von Köpping? Es iſt jetzt gerede jo ge- 
mütlich!“ rief der Attachee, ſich erhebend und 
ein Glas für Max füllend. 

„Danke ſehr, Herr von Sutheim, 
[dieje Art von Gemütlichkeit nicht.“ 


m. um den entgegen, der vom Saal her zu ihr 
„Sie i e jum Tanze zu führen. 
garde gu den jo froh, jo glücklich aus, Irmen⸗ 
ü erte er, den blonden Kopf zärtlich zu 
ederbeugend, „iſt Ihnen etwas Ange⸗ 
Itme egegnet?« 
auf, wä "gard lächelte verheißungsvoll zu ihm 
legte Fi ſie ihre Hand auf ſeinen Arm 


~ 
»Ich hi e Ye í 
Prinz et mit mir ins reine gefommen, 


| ich liebe 
as iſt doch immer ein Glück.“ 


Blatt.) 


{| prunkgeräte, prachtvolle Sträuße von weißen und 


be⸗ Tagen wieder geſehen haben, daß hier in Bayern 


Chorn, Donnerstag den 18. dezember 1913. 


Die Preſſe. 


31. Jahrg. 


BIER 


ungen mit großem Intereſſe. Der 2. Vorſitzer 
ömer ſprach dem Protektor des Vereins, König 
Ludwig, und dem Kaiſer den Dank für ihr Erſcheinen 
aus, welches den heutigen Tag zu einem Ehrentage 
des Männerturnvereins München gemacht habe. 


die Vorturnerin in ein längeres Geſpräch. Anter 
abermaligen Heilrufen verließen die hohen Gäſte 
um 694 Uhr die Halle. 


Um 8 Uhr war Galatafel im Hofballſaale der 
königlichen Neſidenz. Die Haupttafel war ufeiſen⸗ 
förmig geſetzt, außerdem war eine Anzahl kleinerer 

ajelin aufgeſtellt. Die Tiſche ſchmückten die Tafel- 


blaßroſa Roſen und weißem Flieder. Außer den 
ſieben Kronleuchtern verbreiteten unzählige Arm⸗ 
feuchter ein helles, doch mildes Licht. Hinter den 
Stühlen der Fürſtlichkeiten ſtanden die Edelknaben 
der königlichen Pagerie. Anter den Klängen eines 
Marſches zog der Hof ein. Der König, in der Ani⸗ 
form feines preußiſchen Infanterie⸗Regiments, führte 
die Railerin, der Kaifer, in der Uniform feines Bam- 
berger Ulanen⸗Reg ments, führte die Königin. Im 
Verlaufe des Mahles erhob ſich der König zu einem 
Trinkſpruch, in dem er die kaiſerlichen Majeſtäten 
aufs herzlichſte willkommen hieß, dankbar des glän⸗ 
zenden Empfanges gedichte, den er im März in 
Berlin empfangen habe und ſeiner hohen Freude 
über den Beſuch des Kaiſerpaares Ausdruck gab. Der 
König fuhr dann fort: „Dieſe unſere Empfindung 
wird vom »bayeriſchen Volle geteilt, das freudig 
jeden Anlaß begrüßt, der Euere Majeſtät zu ihm 
führt, und das feule an der Seite Euerer Majeſtät 
die edle und erlauchte Frau aufrichtig bewillkommt, 
die es in Ihrer 13 50 750 der Kaiſerin verehrt. In 
der herzlichen Anteilnahme der Bevölkerung am 
Beſuch Euerer Majeſtäten bekundet ſich, wie einig 
das Königshaus und das Volk in Bayern ſich in der 
Freudigkeit und Treue fühlen, mit der fie zu Kaiſer 
und Reich ſtehen. Der Geiſt opferwilliger Hingabe 
an ein gemeinſames Vaterland iſt in dem heutigen 
Geſchlechte nicht minder lebendig als in dem, das 
vor vier Jahrzehnten das deutſche Reich erſtritten hat. 
Die Bundesſtagten handeln in dieeſm Geiſte, wenn 
fie unter verſtändnisvoller gegenſeitiger Rückſicht⸗ 
nahme auf die Intereſſen jedes Einzelſtaates in 
treuer Zuſammenarbeit ſich den großen Aufgaben 
widmen, deren Löſung die Wohlfahrt des Reiches 
erheiſcht. Vertrauensvoll ſchaut das deutſche Volk 
zu Euerer Mafeſtät empor, deffen raſtloſe Fürſorge 
für die Größe des Reiches es dankbar anerkennt und 
deſſen kraftvolles Eintreten für die Bewahrung eines 
ehrenvollen Friedens es mit ſeinen Segenswünſchen 
geleitet. Zeugnis davon gibt die warme Liebe und 
Anhänglichkeit, der Euere Majeſtät in allen en 
Gauen begegnen. Euere Majeſtät werden in dieſen 


die Herzen Ihnen ſo innig und freudig entgegen⸗ 
ſchlagen, wie irgendwo im deutſchen Vaterlande. 
Der allmächtige Gott hat Euere Majeſtät und deren 
Wirken ſichtbar geſegnet. Möge ſeine ſtarke Hand 
auch fernerhin über Euerer Majeſtät. über der durchs 
lauchtigſten Kaiſerin, über Euerer Mafeſtät Haus 
und Land und dem ganzen deutſchen Reiche walten! 
Das iſt der von Herzen kommende Wunſch, der mich 
und mit mir mein Volk beſeelt, und dem ich freudigen 
Ausdruck gebe in dem Rufe: Seine Majeſtät der 


Kaiſer mein erhabener Freund und Verbündeter 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin leben hoch, hoch, hoch!“ 


Nach dem Hoch ſpielte die Kapelle des Leib⸗ 


regiments „Heil dir im Siegerkranz“. Der Kaiſer 
erwiderte 
warmen Empfang und 


~ 


mit herzlichen Dankesworten für den 
Ingte: „Es ilt uir eine hohe 
ünchener Reſidenz Eueren 


reude, hier in der 


Majeſtäten als dem Könige und der Königin von 
Bayern meine und meines 
Landes gung ingen 
Bayerns Monarch, auf dem die Güte und Weisheit 
eines unvergeßlichen Vaters ruht, und die verehrungs⸗ 
würdige ho 
ſich ihren 
Nation. 

mir tut, da 
würdige Gaſtfreundſchaft 
völkerung 
Gefinnungen einſtimmt. 
freundlichen Empfindungen für meine Perſon freue, 
ſo ſind ſie mir hierüber 
der Treue zu Kaiſer und Reich, in der das kernhafte 
Bayernvolk keinem deutſchen Stamm nachſtehen will. 
Mit Euerer Majeſtät vertraue ich, daß in den Deut⸗ 
ſchen unſerer Tage noch der Sel der Einigungs⸗ 
kämpfe lebt, aus denen das deutſche Reich hervor⸗ 
gegangen iſt als ein lebensvoller Bund der deutſchen 
Einzelſtaaten, die auf der Grundlage wechſelſeitiger 
Ach lung ihrer Eigenart und Selbſtändigkeit zuſam⸗ 
menwirken, um neben der Pflege ihrer beſonderen 
1 den nationalen Geſamtbedürfniſſen gerecht 
au werden. 


Hauſes und meines 


ehrerbietige Huldigung darzubringen. 


Frau, die Bayerns Krone trägt, ut 
aa geſichert im Herzen der deutſchen 
Dankbar darf ich aussprechen, wie wohl es 
auch bei dieſem Beſuche in die liebens⸗ 

r 5 3950 e en 
ünchens und Bayerns mit herzlichen 
15 So ſehr ich mich dieſer 


inaus wertvoll als Ausdruck 


In der Erfüllung meiner kaiſerlichen 
ufgabe, deutſche Ehre und deutſche Wohlfahrt im 


Reiche und in der Welt zu ſchützen und zu mehren, 
habe ich mich der Anterſtützung meiner hohen Ver⸗ 
bündeten erfreuen dürfen. J 
zu ſchätzen, 
arbeiter von reicher Erfahrung zur Seite ſteht und 
ein 
des 
jeſtät, mir Ihre gnädige, freundwillige nung 
auch fernerhin zu bewahren. 

wegen mich und die Kaiſerin für das Glück 
Majeſtäten und des erlauchten Hauſes Wittelsbach 
und des bayeriſchen Volkes, das fih viele viele Jahre 
erfreuen möge an dem Walten des geliebten Königs⸗ 
paares. 
druck mit dem Rufe: Seine Majeſtät der König, 
mein erlauchter Freund und 
Ire Majeſtät die Königin leben hoch, hoch, hoch!“ 

a 


weiß es beſonders 
ß in Euerer Majeſtät mir ein Mit- 


aik mit dem ich uich auch durch Zuneigung 
erzens verbunden fühle. Ich bitte Euere Ma⸗ 


e be- 
uerer 


Innige Wün 


Dieſen Wünſchen gebe ich herzlichen Aus⸗ 


hoher Verbündeter, 


Nach dem Hoch erklang die bayeriſche Hymne. 
Die Monarchen ſchüttelten ſich nach den Toaſten 
lange die Hände. Nach der Tafel wurde Cercle ab⸗ 
gehalten. a 


Der Anijer hat für die Armen Münchens 


3000 Mark, für den bayeriſch⸗preußiſchen Hilfsverein 
500 Mark geſpendet. 


Das Urteil im Prozeß Treuberg. 
Berlin, 16. Dezember. 
Zu Beginn der heutigen Sitzung in dem Pr. 


rogeß 
gegen die Gräfin Fiſchler von Treuberg teilte der 
Vorſitzer ein on Ifen Brieskorn mit, daß gegen 
die Prinzeſſin zu 
fie Pag, was erlaſſen worden 
iger 
Beſchluß des Gerichts veranlaßt 
anwaltsaſſeſſor Dr. Ruſche: Ich 
rungsbefehl durchzuführen verſucht, leider konnten 
wir aber der Prinzeſſin nicht habhaft werden. Ich 
habe den Vollſtreckungs behörden mitgeteilt, daß es 
genügen würde, wenn die Prinzeſſin bis prate rüh 
11 Uhr hier erſcheinen könnte. c 
möchte man mich durch > 
mittags benachrichtigen. Ich habe aber keine Nach⸗ 
richt erhalten und muß alſo endgiltig die Hoffnung 


ſenburg durch das Gericht ein 
3 jei. Der Bor- 
ragt, was die Staatsanwaltſchaft auf dieſen 

e. — Staats⸗ 
habe den Vorfüh⸗ 


In dieſem Falle 
Telegramm bis 9 Uhr vor⸗ 


Einen Augenblick bohrten ſich die Augen der 
beiden Männer drohend ineinander, dann aber 
machte Köpping dem Attachee eine tadelloſe 
Verbeugung und reichte Evelyn den Arm. 

Sie wagte keinen Widerſpruch, aber ihre 
Augen ſtrahlten Sutheim noch einmal ver⸗ 
heißungsvoll an, dann rauſchte ſie mit kurzem 
Gruß am Arme ihres Mannes aus dem Saal. 

Im jelben Augenblick kam Baron Torres an den 
Tiſch, und indem er ſein Monokel feſter ins 
Auge drückte, näſelte er blaſiert: 

„Ah, hurra, wir leben noch, Baron“, und 
Evelyn nachblickend, ſummte er, ſich kokett in den 


Hüften wiegend: 


„Holde Ninon, 

Kleiner Gaſton, 

Süß iſt dein Kuß 

Wie ein Honigbonbon 
So ſprach Gaſton 

Zu klein Ninon 

, Einſt in der Frühlingsſaiſon. 

Sutheim hatte die Gläſer gefüllt. Lachend 
ſahen ſich die beiden Männer in die Augen, 
und hell klangen die Gläſer mit dem ſchäumen⸗ 
den Sekt aneinander. s 

Sie hatten fih auch ohne weitere Worte 
verſtanden. 

Eine Stunde ſpäter barg ſich ein rotleuchten⸗ 
der Mädchenkopf in die weißen Kiſſen ſeines La⸗ 
gers. Die Hände unter dem Kopf verſchränkt, 
lag Irmengard und ſtarrte in die weiße, 
glitzernde Mondennacht hinaus. Ingelid tanzte 
wohl noch unten mit Leo oder mit den anderen. 
und Tante Bella ſonnte ſich in dem Glück, von 
dem ihr Irmengard gleich in fliegender Eile be⸗ 
richtet. 

a Bella konnte es zwar nicht begreifen. 
daß Irmengard wegen unerträglicher Kopi- 
ſchmerzen ſogleich zu Bett gehen wollte. Sie hielt 
es jedoch für klüger, bevor der Prinz nicht offi⸗ 


[ziell um Irmengard bei ihr geworben, daß f` 


ſtanden,“ 
Tiefer drückte ſie den Kopf in die Kiſſen, 
das qualvolle Aufſchluchzen zu erſticken, das 
ihren ganzen Körper durchbebte. 


die Nichte zurückzog, zum großen Kummer des 
Prinzen, der ſich ſchon für den anderen Morgen 
bei Onkel Gerwin und Tante zu einer Unterre⸗ 
dung angemeldet hatte. 


„Wären doch die nächſten Tage erſt über⸗ 
ging es durch Irmengards Seele. 
um 


Nun war ihr Schickſal beſiegelt. Das, was 


ſie ſo heiß erſehnt, ſo dringend begehrt, war er⸗ 


reicht. Ein glänzendes Ziel. Ein viel beneide⸗ 
tes Los, das zu erreichen ſeit Monaten ihr 
ganzes Sinnen und Streben ausmachte. Jetzt, 
wo ſie es erreicht, wo ſie den Gipfel ihrer küh⸗ 
nen Pläne erklommen, da war es ihr, als ob ſie 
an einem Abgrund angelangt ſei, der ſie unrett⸗ 
bar in die Tiefe riß. 

Hatte ſie denn nicht ſelber fiebernd dieſe 
Stunde verlangt? Warum graute ihr vor dem 
Verlobungskuß des Prinzen, den er ihr vorhin 
beim Abſchied in der einſamen Halle zart auf 
die Stirn gehaucht? Warum fühlte ſie immer⸗ 
während die nachtdunklen Augen des anderen 
auf ſich gerichtet, des anderen, den man betro⸗ 
gen hatte, der nicht an ſie geglaubt, deſſen Liebe 
zu ſchwach war, die in Stücke ging, als ſich der 
erſte Feind ihr nahte, des andern, der ſich von 
ihr verraten wähnte, während er ſie ſelber ver⸗ 
riet. ; 

Und Irmengard ſchluchzte in endloſem Jam⸗ 
mer auf, und heiße Tränen, wohl die bitterſten, 
ſchmerzvollſten, die ſie je geweint, ſtrömten wie 
eine unermeßliche Flut über ihre erblaßten 
Wangen. 

Und da unten im Saal ſchwirrten die 
Geigen. Wie der Sterbeſeufzer ihres Glücks 
klang wieder die alte, japaniſche Romanze zu 
* hetauf? 


folgende Erklärung ab: Ich hatte erſt die Abſicht, 
auf die rein perſönlichen Angriffe des Rechtsan⸗ 


er im Anſchluß an meine Erwähnung der Perücke 
der Angeklagten erhoben hat. Ich muß das jedoch 
tun, da die Preſſe dieſe Sache verſchiedentlich auf⸗ 
gegriffen hat. Ich hatte die Perücke der Angeklagten 
nicht an den Haaren herbeigezogen (Heiterkeit), 
ſondern ſie deswegen erwähnt, weil ich damit zu 
beweiſen ſuchte, daß die Angeklagte keine Friſeurin 
brauchte, ſondern ſich die Perücke 15 zurecht⸗ 
machen konnte. Da aber in der Verhandlung ſonſt 
noch viel größere Liederlichkeiten der Angeklagten 
zur Sprache gekommen find, jo macht es nichts aus, 
ob man dies erwähnt oder nicht. Es handelt ſich 
auch nicht um „das Gebrechen einer alternden 
Frau“. Die Angeklagte hat ſich bereits vor 25 
Jahren eine Perücke angeſchafft, weil ihr ihre etwas 
ſtruppigen gelben Haare nicht verführeriſch genug 
erſchienen. Sie hat dieje Perücke auch nicht im Ber- 
lehr mit den Kavalieren gebraucht, ſondern um die 
Frankfurter Börſianer zu verführen. — Hierauf er⸗ 
hält die Angeklagte das letzte Wort. Sie bittet das 
Gericht um Milde. Sie verſtände die Dinge gar⸗ 
nicht, die man ihr zur Laſt lege. Ferner bittet die 
Angeklagte zu berückſichtigen, daß ſie ſtets gewiſſer⸗ 
maſſen in einer Ekſtaſe Alkohol ſei durch den 
Morphiumgenuß und die alkoholiſchen Getränke. 
Nach etwa einſtündiger Beratung verkündet der 
Vorſitzer folgenden Beſchluß des Gerichtshofes: Die 
Zeugin Alexandra Prinzeſſin zu Yſenburg⸗Büdin⸗ 
gen wird, da ſie ſich als Zeugin trotz mehrfacher 
Ladung hier nicht eingeſtellt hat und durch ihr Ber- 
halten zu erkennen gab, daß ſie ſich abſichtlich der 
Vernehmung entziehen will, ge der höchſten Geld⸗ 
ſtrafe von 500 Mark, eventuell 20 Tagen Haft, ver- 
urteilt. — Der Antrag des Staatsanwalts auf Ab⸗ 
trennung des Falles Linkenbach wird abgelehnt, da 
die Behauptungen der Angeklagten hieküber als 
wahr unterſtellt werden. — Sodann verkündet der 
Vorſitzer folgendes Urteil: Die Angeklagte wird 
wegen Wuchers, Betruges, Eepreſſung in zwei 
Fällen und Beleidigung zu einem Jahr drei Mona⸗ 
ten Gefängnis, 1500 Mark Geldſtrafe und drei 
Jahren Ehrverluſt verurteilt; drei Monate werden 
auf die erlittene Anterſuchungshaft angerechnet. 
In der Begründung führte der Vorſitzer aus: Im 
Falle des armeniſchen Studenten Solikian hat das 
Gericht auf Freiſprechung erkannt. Das Gericht 
nahm an, daß ſich der junge Mann nur ein paar 
verliebte Stunden verſchaffen wollte. Er konnte ſich 
ſelbſt ſagen, daß eine Dame, die er auf der Straße 
kennen lernt und die gleich in alle Lokale mitgeht, 
keine wirkliche Gräfin iſt. — Im Fall Linkenbach 
iſt nicht feſtgeſtellt, daß die Angeklagte die Liſte der 
Heiratskandidatinnen aufſtellte, auch hier ijt daher 
Freiſprechung erfolgt. — Ein Mißvethältnis zwi- 
ſchen den Einnahmen und Ausgaben der Angeklag⸗ 
ten hat das Gericht auch nicht erblicken können. 
Rechtsanwalt Werthauer hat hier Zahlen ange⸗ 
geben, aus denen hervorgeht, daß die Angeklagte 
tatſächlich recht große Einnahmen hatte. Die An- 
klage mußte daher auch wegen des Konkursver⸗ 
gams zur Freiſprechung kommen. — Bei dem 
Automobilgeſchäft des Beiden Steinbruchbeſitzers 
Kirchhoff hat die Angeklagte dem Zeugen gedroht 
. daß ſie ihn anzeigen werde, wenn er das Automobil 
ut nicht kaufe. Sie hat durch die Proviſion für den 
Automobilverkauf einen Vermögensvorteil gehabt, 
ſodaß das Gericht hier zur Verurteilung wegen Er⸗ 
preſſung kommen mußte, und zwar zu ſechs Mona- 
ten Gefängnis. — Nicht erwieſen iſt es, daß Graf 
Königsmarck im Auftrage der Angeklagten Dro⸗ 
hungen gegen Herrn v. Rüdel aussprach. Hier 
mußte Freiſprechung erfolgen. Dagegen iſt feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Angeklagte gegen die Schweſter von 
Züdels mehrfach Drohungen ausgesprochen hat. 
Dadurch hat ſie erreicht, daß jener notarielle Ver⸗ 
trag geſchloſſen und ihr das Geld gezahlt wurde. 
Mit Rückſicht darauf, daß die Familie Rüdel nicht 
| mit Geld um ſich zu werfen hat, hat das Gericht 
U auf vier Monate Gefängnis erkannt. — Wegen Be⸗ 
leidigung einer Telephoniſtin wurde auf 100 Mark 
Geldstrafe erkannt. — Wucher hat das Gericht im 
Fall Kirchhoff erblickt und hierfür vier Monate 
Gefängnis e — In den Fällen Graf Dohna, 
v. Alten, v. Ketteler und Lüdke hat das Gericht 
1 Proviſtonswucher angenommen. — Die Angeklagte 
soi hat unter Ausnutzung der Notlage oder des Leicht⸗ 
inns der Beteiligten ſich Proviſionen verſprechen 
9 \ laſſen und zum Teil auch erhalten, die in keinem 
m Verhältnis zu ihrer Mühewaltung jtanden. In den 
Eu übrigen Provifionsfällen wegen der Bücher hat 
UM 
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„Welkende Mohnblumblüten, 
Welkende Tränen dran.“ 


Da legte Irmengard, zum erſtenmal nach 
langer, langer Zeit betend, die Hände über der 
0 jungen Bruſt zuſammen. Wirre Worte dräng⸗ 
. ten ſich von ihren Lippen. Um Kraft bat fie, 
0 um dieſen Kampf zu beſtehen, um Kraft und 
N Stärke. i 
Eh. Als ſchon lange die Muſik verklungen, 
14 weinte ſie noch immer bitterlich. 

N * 


* 

Ganz Oberhof ſtrahlte im Feſtgewande. 
Fahnen flatterten von den Dächern, und grüne 
Tannengewinde bekränzten die Türen. And 
dazu überall der köſtliche, weiße Schnee. Ein 
Flimmern und Funkeln in der Luft, ein Flim⸗ 
mern und Funkeln über Baum und 
Strauch Tiefblau lachte der Himmel, 
und die Sonne warf ihre golde⸗ 
nen Strahlen weit hinein in Fenſter und Stu⸗ 
ben und lag mit gleißender Pracht über dem im 
Rauhreif prangenden Wald. 

Die Schwarzwälder und die Crawinckler 
Straße wimmelten von Sportsleuten. Schlit⸗ 
ten mit dicken Pelzdecken glitten mit fröhlichem 
Geläut die weißen Straßen entlang. 7 

Rodel und Bobs ſauſten zwiſchen Schlitten 
und Automobilen nach Ohrdruff zu, und am 
Start vor dem Schloßhotel harrte eine erwar⸗ 
tungsfrohe Menge. Der Herzog Karl Eduard 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und feine Gemahlin 
I mußten hier vorüber, um zu den Tribünen⸗ 
plätzen der Bobfſleighbahn an der unteren 
großen Kurve zu gelangen. : 

Und da kam auch ſchon das lichtbraune Muto- 
mobil des herzoglichen Paares herangeſauſt 
und hielt, indem es elegant die Kurve nahm, 
dem Schloßhotel. 

Brauſende Hurrarufe empfingen es. 
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aufgeben, den Vorführungsbefehr ſur dieſen Pro⸗ 
zeß durchzuführen. — Der Staatsanwalt gab darauf 


walts Meyer I überhaupt nicht zu antworten, die 


geklagte daran beteiligt iſt. 
wucherfällen hat das Gericht eine fortgeſetzte Hand⸗ 
lung erblickt und neun Monate Gefängnis für eine 


das Urteil nur nach den hier 
ſachen geſprochen 
Warder e die an das Gericht oder einzelne Mit⸗ 
glieder gelangt ſind. Der preußiſche Richter iſt nicht 
dazu da, nach Sentimente zu urteilen, die aus dem 
Publikum kommen, er hat das Arteil lediglich auf⸗ 
grund des Beweismaterials zu ſprechen, das im 
Prozeß zur Sprache kommt. Der Verteidiger 
R.⸗A. Klee bittet um Haftentlaſſung der Angeklag⸗ 
ten gegen eine Kaution von 5000 Mark, der Ge⸗ 
richtshof lehnt jedoch den Antrag ab. 


feſtgeſtellten Tat⸗ 


Mannigfaltiges. 


(Mord.) In einem Hauſe der Regens⸗ 
burgerſtraße in Schöneberg bei Berlin über⸗ 
fielen vier Lumpenſammler den Portier Fritz 
Millenſtedt, als er ſie hinausweiſen wollte, 
mit Stöcken und Gummiknüppeln und ſchlu⸗ 
gen ſolange auf ihn ein, bis er tot liegen 
blieb. Die Täter wurden verhaftet. 

(Das Eiſenbahnunglück bei 
Chemnitz.) Nach Mitteilungen der Eiſen⸗ 
bahnbetriebsdirektion Chemnitz iſt Dientag 
früh auf der Stätte der Braunsdorfer Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe unter den Trümmern noch 
ein Toter aufgefunden worden; in der Mon⸗ 
tagnacht iſt im Chemnitzer Krankenhaus ein 
weiterer Schwerverletzter geſtorben. Damit 
erhöht ſich die Zahl der Todesopfer auf 
neun. Nach amtlichen Feſtſtellungen konn⸗ 
ten bisher 7 Leichen erkannt werden. Es 
ſind dies: Photograph Walter Päßler aus 
Chemnitz, Frau Oberlehrer Haupt aus Chem- 
nig, Monteur Otto Münzner aus Franken⸗ 
berg, Okonomieſchüler Bruno Ranft aus Nie- 
derwieſa, Fabrikarbeiterin Marie Engler aus 
Niederwieſa, Maſchinenbaulehrling Friedrich 
Oskar Reichelt aus Frankenberg. Im Kranz 
kenhauſe zu Frankenberg ſeinen ſchweren 
Verletzungen erlegen: Schloſſer Max Münz⸗ 
ner aus Schönau bei Chemnitz, ein Bruder 
des getöteten Otto Münzner. ; 

(Ein glücklicher Ort) ift das 470 
Einwohner zählende Dorf Göſſitz bei Ranis. 
Der Ort beſitzt 120 Hektar Gemeindeland, da⸗ 
von etwa 110 Hektar Holz. Es werden 
feine Kirchen⸗ und Schulabgaben, feine Ge: 
meindeumlagen und Armenlaſten erhoben. 
Vielmehr erhalten noch 88 Bezugsberechtigle 
Holz und 7,50 Mark bar. Der Bullenhalter 
erhält 10 Acker Feld und eine Wieſe parht- 
frei. Auch im Eiſenacher Oberland finden 
ſich einige Dörfer, in denen die Bürger nicht 
nur keine Steuern zu zahlen brauchen, fon- 
dern von der Gemeinde noch Holz, Länderei 
und Wieſen erhalten. 
B. Sondheim v. d. Rhön. 

(Der König von Bayern gegen 
den Tangotanz.) König Ludwig III. 
von Bayern hat einem Wiener Blatt zufolge 
an das bayerifche Offizierkorps eine vertrau⸗ 
liche Kabinettsorder erlaſſen, wonach er es 
nicht gerne ſieht, wenn ſich im kommenden 
Faſching die Offiziere an Tanzunterhaltungen 
beteiligen, wo der Tango auf dem Programm 
ſteht. — „Sich an ſolchen Tänzen überhaupt 
zu beteiligen,“ ſo führt die erwähnte Order 
unter anderem aus, „betrachtet der König als 
abſurd und eines Offiziers unwürdig.“ — 
Die Offiziere ſollen bei lärmenden Faſchings⸗ 
unterhaltungen ſo wenig als möglich hervor⸗ 
treten, denn nur zu oft bemächtigt ſich eine 


nicht feſtgeſtellt werden können, inwieweit die An⸗ 
In den Proviſions⸗ 


angemeſſene Strafe gehalten. — Das Gericht hat 


und nicht nach den Zuſchriften 


Ein ſolcher Ort ift 3.1 


unzweideutige Kritik ſolcher an und für ſich 
oft recht harmloſer Vorfälle und derartiges 
entſpreche aber dem Offizierscharakter nicht. 
„Der Offizier müſſe ſich ſeiner ſeriöſen Stel⸗ 
lung auch inbezug auf die Geſellſchaft immer 
bewußt ſein.“ f 
(Mißglückte Verſuche mit dem 
Energoskamm.) Da die in Uuterſuchung 
wegen Betruges ſtehenden Fabrikanten des 
Energoskammes und auch die Arzte der Fabri⸗ 
kanten behaupteten, daß nur durch einen mo⸗ 
natelangen täglichen Gebrauch des Kammes 
den Kahlköpfigen die Haare wieder wachſen, 
hat die Münchener Staatsanwaltſchaft bei 
mehreren Kahlköpfen praktiſche Verſuche an⸗ 
ſtellen laſſen, die jedoch mißglückt zu ſein 
ſcheinen. Trotz 1½ monatlichen täglichem Ge⸗ 
brauch des Kammes ſind nämlich bei den be⸗ 
treffenden Kahlköpfigen die Haare immer noch 

nicht gewachſen. : 
Scherz.) 


(Ein folgenſchwerer 
im böhmiſchen Glashütten⸗ 


In Erlabrunn 
gebiet kam der Handwerksmeiſter Körner 


als „Nikolaus“ in das Haus ſeines Nachbarn 
Turner. Deſſen zwölfjähriger Knabe lief aus 
Furcht vor dem Vermummten die Haustreppe 
hinunter und ſtürzte dabei ſo unglücklich, daß 
er das Genick brach. In der Aufregung ſtieß 
der Vater des Kindes Körner ein Küchen⸗ 
meſſer in die Bruſt. 


(Ein duellfeindlicher Leutnant.) 
In der Reichstagskommiſſion zur Löſung der Duell⸗ 
frage gab der Vertreter des Kriegsminiſteriums 
eine Darlegung über den in der popa Sitzung 
von einem Redner herangezogenen Fall des frühe⸗ 
ren Leutnants von Brandenſtein vom 2. Garderegi⸗ 
ment zu Fuß, der wegen ſeiner Stellung zum Duell 
den Abſchied erhalten hat. Dieſer Offizier gehörte 
ſchon feit längerer Zeit einer religiöſen Gemein- 
ſchaft an, die den Grundſatz hatte, in allen Fällen, 
auch des täglichen Lebens, an den Wortlaut der 
Bibel zu halten. Brandenſtein nahm ſo eine Son⸗ 
derſtellung im Regiment ein. Eines Tages erklärte 
der Offizier im Sinne dieſes Grundſatzes vor feinen 
Kameraden, daß er unter keinen Umjtänden eine 
Herausforderung zum Duell annehmen oder er⸗ 
laſſen werde, weil das dem fünften Gebot wider⸗ 
fetten Die Sache kam zur Kenntnis des Vorge⸗ 
etzten, und dieſer befragte den Offizier nochmals, 
erhielt aber dieſelbe Antwort. Der Regiments⸗ 
kommandeur wies den Leutnant darauf hin, daß 
er doch ſeine Waffe an der Seite trage, bewaffnete 
Mannſchaften kommandieren und im gegebenen 
Falle doch auch von der Waffe Gebrauch machen 
müſſe. Er könne doch nicht im Ernſtfalle, wo es 
heiße, ſchnell zu handeln, erft einen direkten Befehl 
abwarten oder eingehend prüfen, ob der Gebrauch 
der Waffe den Befehlen der Vorgeſetzten oder den 
Vorſchriften der Bibel entſpreche oder nicht. Das 
verrate eine mangelnde Entiätupfänigteit, und ein 
auch nur kurzes Zaudern könne im Kriege verhäng- 
nisvoll ſein. Mit ſolchen Anſchauungen könne doch 
Der Leutnant ſah das 


peon en Ehrenhaftigkeit des Leutnants von 


(Berliner Leben.) Aber die Streiche 
eines Affchens im Zigarrenladen berichtet ein Lefer 
der „Morgenpost“: Herrchen war auen en, und 
dem kleinen Burſchen war es im ſtillen Wohnzim⸗ 


Der junge Herzog grüßte ſtrahlend, und die 
blonde Herzogin nickte nach allen Seiten. 

Das Auto war ſofort von Sportsleuten um⸗ 
ringt. Der Vorſitzer des Winterſportvereins 
erſtattete dem Herzog einen kurzen Bericht, und 
die Herzogin zog in ihrer gewinnenden, lie⸗ 
benswürdigen Art gleich einige Damen ins 
Geſpräch, auch Tante Bella, deren burſchikoſe 
Art augenſcheinlich die junge Herzogin höchlichſt 
amüſierte. . 

Jetzt entdeckte fie auch Ingelid, der ſie herz⸗ 
lich die Hand reichte. 

„Bob⸗Heil, Gräfin!“ rief ſie voll aufrichti⸗ 
ger Freude. „Ich ſah mit großem Vergnügen 
bei den Nennungen Ihren Namen. Sie ſteuern 
den „Aar“ 2“ 

„Ja, königliche Hoheit, aber nur für heute. 
A wird der „Aar“ von Miſter Wood ge- 
führt.“ 

„Iſt das nicht der kühne Flieger, von dem 
mir der Herzog erzählt? Wie intereſſant! 
Schade, daß wir morgen nicht mehr hier ſind! 
Aber wie kommt es, daß Prinz Schwarzeneck 
nicht den „Aar“ ſelber ſteuert?“ 

„Der Prinz hat ſich der Mannſchaft der 
„Hexe“, der meine Schweſter angehört, für die 
beiden Rennen zugeſellt“, entgegnete Ingelid 
mit feinem Lächeln. 


Gräfin Rottod, erzählte mir ja von der Berlo- 
bung. Meinen herzlichſten Glückwunſch für das 
junge Paar. 
noch perſönlich meine beſten Wünſche ſagen.“ 

Noch ein Grüßen und Winken, und das 
Auto flog mit dem herzoglichen Paar die Land⸗ 
ſtraße hinab. 


| 


„Aber natürlich, Gräfin, Ihre Tante, die 


Hoffentlich kann ich ihm ſpäter 


Ingelid trat zu ihrem Schlitten, der ſie zum 
Start der Bobſleighbahn bringen ſollte. Ihre 


Augen waren leicht umflort, und ihr Antlitz 
ſchien noch um einen Schein blaſſer als ſonſt. 

„Du biſt doch ruhig, Ingelid?“ fragte ihr 
Verlobter, indem er ihr beim Einſteigen behilf⸗ 
lich war. „Faſt ſcheint es mir, als wäre es 
beſſer, du ſteuerteſt heute nicht.“ 

„Ohne Sorge, Leo. Natürlich hat mich die 
Verlobungsgeſchichte etwas aufgeregt. Wenn 
ich den „Aar“ erſt in den Händen habe, bin ich 
ganz ſicher. Was ſagſt du denn dazu, daß Frau 
von Köpping plötzlich mit zu unſerer Mann⸗ 
ſchaft gehört? Sie fährt an des Prinzen Stelle 
auf dem „Aar“ der ſich natürlich nicht von Ir⸗ 
mengard trennen will.“ 

„Ganz verhaßt iſt mir der ganze Handel“, 
murmelte Leo mit finſter gefalteter Stirn. 
„Irmengard, glaube ich, wird uns noch viel 
Sorge machen, Kind, verlaß dich darauf.“ 

Die Pferde zogen an, und dahin ſauſte der 
Schlitten, die glitzernde Straße entlang, dem 
Start der Bobjleighbahn zu. 

„Kommt es dir ungelegen, daß Frau von 
Köpping zu unſerer Mannſchaft gehört? Du 
weißt, Köpping iſt mein Freund. Wir hätten ſie 
ja ſonſt einfach ablehnen können, aber das ging 
doch, wie ich mit Köpping ſtehe, abſolut nicht. 
Iſt es dir ſehr unangenehm?“ 

„Nein und ja. Es ſcheint mir etwas ris⸗ 
kant, da Frau von Köpping nicht mit uns trai⸗ 
niert iſt.“ 

„Köpping meint ja, daß er für ſeine Frau 
einſteht. Sie ſoll eine ſehr kühne Bobfahrerin 
in St. Moritz geweſen ſein.“ ; | 

„Na, da er ſelber dabei ift, wird er ja auf; 
ſeine Gattin achten. Dieſe zuſammengewürfelte 
Mannſchaft für dieſes Mal könnte mich wirklich 
iero machen,“ meinte Ingelid unmutig. 
| „Rechneſt du Miſter Wood auch dazu?“ : 

Igngelid hielt kühl den Blick ihres Verlobten 
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mer zu langweilig geworden. So hatte derleuchte⸗ 
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erfreut 
acht. kennt 
achtauto⸗ 
der Berlin. 
Nacht. bisher iu d 
Hauptache von Pferde⸗Omnibuſſen beſorgt, die Dd 
Berliner mit dem ſchönen Namen „ 
ler“ belegt hatte. Wer mit ſo einem 
einem Stadtteil zum anderen mußte, ich 
quem ausſchlafen, — der Kutſcher ließ ſich 
Aber nun wollen die elektriſchen Aukohſe 
Nachtſchwärmer ebenſo ſchnell wie geräuſchlos 
Ruheſtätte bringen. 


(Carmen Sylva“ über den tünf zen 
gen Fürſten von Albanien.) Was N ein 
Kabinetten und Kanzleien von Eutopa lanana 
oſſenes Geheimnis ijt, wird nunmehr, Dora 
die „N. G. C.“ offen beſtätigt: daß es 
Karol I. von Rumänien geweſen ijt, der 
mächten den Prinzen Wilhelm zu Wied alba⸗ 
auf den Londoner Konferenzen geſchaflencge e er 
niſchen Thron empfahl. In dem dieler Leichiſchen 
ſcheinenden nächſten Hefte der „Oſterreig i 
Rundſchau“, deren Nushängevogen UNS T ſind, 
licherweiſe zur Verfügung geſtellt worden Eliſa⸗ 
ſchreibt „Carmen Sylva“, d. h. die Königin n if 


beth von Rumänien, unter der Aberſchrift „ etwas 
einen 


ti? 


den Grog, 
für de 


er?“ wörtlich in dem ihr eigentümlich i 
phantaſtiſchen Stile: „Märchenland ur ft 
König haben! jo ging der Ruf durch die De 
Land, das ſoviel Stürmen ſtandgehalten, win un 
Sturm in der eigenen Bruſt zue Ruhe zwingt igt 
haben, der endlich Frieden © Hang 
und zaubert. Der Ruf Ant⸗ 
die Welt gab keine men 
an der gewaltig 

in wen 
Stunden überſchritten. Er ſtand ruhig und Jug 
; ~ und 
dleraugen, die von jeher jo weit geohe em 


on 
= z u 
der kann euer Führer jein! 


Kriegsakademie kommandiert, wo von 600 Sch 
arbeitete er im Generalſtab. Groß und Ihlant, ien 


du⸗ 


Sophie iit hochbegabt. Sie ſpielt Harfe, Mann 
line und Guitarre, zu der fie ſingt, fie malt ani 
dichtet und hat in Potsdam einen reizenden Kü ade 
letkreis um ſich verſammelt. Da fie auf dem Lag, 
in Rumänien aufgewachſen iſt, ſo iſt ſie gewohn 
ſich auf jedem Pferde zu tummeln.“ Und Carti 
Sylva ſchließt: „Rein Wunder, daß a Kari 
nach dieſem Sproſſen vom Walde am Rhein 
Hand ausſtreckte. ...“ 


5 
aus. War es nicht wie ein Forſchen in ſeinen 
Augen? 

Sie zuckte leicht die Schultern. 
als ob eine leiſe Röte in ihrem Antlitz 
und ging. ie 

Da hielt auch ſchon der Schlitten. 5 
hohe Geſtalt Miſter Woods in dem ſchwarze 
weißbeſetzten Sportanzug trat auf ſie zu. 
grüßte Ingelid mit einer tiefen Verbeugung 
ohne ihr die Hand zu reichen oder die Hand 15 
beachten, die ſie ihm ſchon halb und halb en 
gegenſtreckte. nd 

Wieder ftieg das Blut in ihr Gehi e 
als ſie fühlte, daß Leo ſie beobachtete, erro 
ſie noch tiefer. -uten 

Der Start war ſchon ſehr belebt. Schlit 5 
die Fahrer und Bobſleighs herbeiſchle n f 
kamen und gingen, und von der nahen 
bahn klang munteres Lachen. ; den 

Kerlchens rote Jacke leuchtete zwiſchen 
weißbeſchneiten Bäumen auf. 1 

Hans Ulrich Voſſen, der die „Hexe“ füße 
und der ſchon zur Abfahrt bereitſtand, 1 f 
wie verzaubert auf den roten Punkt, aber Naß, 
chen kümmerte ſich durchaus nicht um das 
fahren, ſie wolle heute beim Rodeln Sie 
fein. Ihn ſah fie mit keinem Blick an, und e 
kränkte Hans Alrich mehr, als er ſich eil 
ſtehen mochte. am 

Jetzt wurde die Reihenfolge der Schr, in 
Start ausgeloft. Leo war einen Augenblic go 
das Klubhaus getreten, da ſagte James 
zu Ingelid: ders 

„Unſere Mannſchaft Test ſich beute 1 
zuſammen, gnädigſte Gräfin, wie ich zu mel 


d 


nge 


Es war ihih 
kam 


erin 
en: 


Erſtaunen höre?“ 


Ingelid zuckte die Achſeln. 
; ; (Fortſetzung 


folgt 
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Bekanntmachung. 


Am 


Donnerstag den 18. Dezember, 


W vormittags 11 Uhr, 
erden wir in dem Haufe Königſtr. 1 


1 Eofatiſch 


q: 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 


Velſteigern laffen, 
Thorn den 13. Dezember 1913. 
Der Magiſtrat. 


5 Neffentliche 
öbangsberlleigerung. 


Am 
Donnerstag den 18. Dezembe 
werd, . dormittags 10 Uhr, 
erde ich in Thorn⸗Mocker: 


r, 


8 Korbflaſchen mit Schnaps, 
34 Flaſchen Likör, 18 Flaſchen 
Wein, 1 Bierapparat, 3 große 
Regale, 3 Tombänke, 50 Bier- 


gläſer, 20 Schnapsgläſe 


r, 


1 Sprechautomaten, 1 Billard, 


58 Stühle, 20 Tiſche, 4 Paar 
15 Tiſchdecken, 


Gardinen, 


1 Sofa, 1 Orcheſter, 2 große 


Trittleite 
ab Schweine u. a. m. 
lelſlbietend gegen Barzahlung verfteiger 


Kronleuchter, 


t, 


n. 


te Käufer verfammeln ſich im Gaſt⸗ 


hauſe zum 


Gra „Johauniterhof“ in d 


udenzerſtraße. 


Gerhardt, 


er 


a Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Verdingung. 


bo 


b m Kieslager Ollek auf der Shwar 


er Straße follen am 


Sonnabend den 27. d. Nia. 


um 3 Uhr nachmittags, 


Die Anfuhr von 900 ebm Kies 


3 


iu Boldt'ſchen Lokal zu Schwarz⸗ 
tuch an den Mindeſtfordernden im 
anzen oder geteilt vergeben werden. 


bekannt gegeben. 


Haupt, 
Wege⸗Verbandsvorſtehe 
Ziegelwieſe. 


Uegen Wıfgabe der Wirtschaft 


Auktion 


von 10 Stück erſttl. 


edingungen werden im Termine 


r, 


Oui und Mugabe 


NL von eigner Aufzucht, darunter 
Ibach. bezw. hochtragende, und ein 


onate aller 


Bulle, 


Fr Freitag den 19. d. MiB., vo 
tians 10 Uhr, i 


te 


STE Aal bei horn, 


Meccano, 
beste und lehrreichste Unter- 
haltung für intelligente 

naben. 
Allein-Verkauf bei 


Optiker Seidler. 
N neben der Apotheke, 
!slädtischer Markt 4, Tel. 574. 
Empfehle gleichzeitig mein grosses 
ager in 
Optisch-mechanischen 
Spielwaren, 


elek sowe 
trischen Lehrmitteln. 


Für das 


Vaals - Ze 


empfehle 
A bedentend herabgefehten 
Preiſen: 


N Hauptbahnhof. 


ln nnd füöerne Serrenuhren 


„ Daumenubrenf 9, 


1 * Uhrketten 


Armbänder 


Be Opning 
Fiulliers 


Ninge jeder 


beſonders 


Art, 


Vroſchen u. 


echtgoldene Trauringe, 


5 Mk. das Paar an. 


t permed 3 
Vene, Jegor n eren Ares 


"meifter, Thorn, Brückenstr. 27. 


3 
PAASRITIIITIIITTTIT) 


., Dediinaltpei, 


garantiert reiner Trauben⸗ 


dein. 
ber eiter 1,40 Wart, 
„empfiehlt 
M. Silbermann, 
994, Schuhmacherſtr. 15. 


99 


26 %õ6j 
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„Goldſiſche i 


Schillerstraße 1 


2 


9999909999494 


S EEE TE EEE 
BESSERE ER FE 


X 


— 


vergülen wir. zurzeit 8 a 
bei täglicher Kündigung N 
„ monatlicher Kündigung 


3¹ 
3³ 
4 


0 
2 0 


1 0 
0 


75 rr 


| 
e „ me biber del 9, 
Spareinlagen berzinſen wir mit 4 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn 


E. G. m. u. H. 


Brückenſtraße 13. Fernſprecher 693. 


ich Nac! 
Außergewöhnlich bialges 
Aigen Angebot! 


Zum Weihnachtsverkauf ftelle ich einen Poſten 
garen in Originalkiſten zu 50 u. 100 Stück, 
Loloradofarben, Qualitätsware, tadellos in 
Brand und Geſchmack, Preislagen 5 bis 12 Pf., 


mit 20 Proz. Weihnachtz⸗Rabalt 


von 100 Stück an 


von 500 Stück an. ; 
Es verfäume daher niemand, dieſe wirklich 
ſehr günſtige Kaufgelegenheit auszunützen. Auch 
für Wiederverkauf beſonders vorteilhaft. 


Adolf Schulz, 


Thorn, Culmerſtraße 4, 
Zigarren⸗Geſchäft. 
Präsent-Zigarren, in Kiſtchen zu 10, 25 und 
50 Stück, große Auswahl. 


neren 


E R 


8 


X R N 
— Nähmaschinen 


die besten zum Nähen, Sticken und Stopfen. 


Das nützlichste Weihnachtsgeschenk 


für jedes Haus. 


Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 


Thorn, Brückenstr. 40, nahe der Breitestr. 


Louis Grunwald, 


Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Neuſtädliſcher Markt 12, „ 
Mitglied der Garantie ⸗Gemeinſchaft 
deulſcher Uhrmacher, e. V. 


Empfehle mein neu ſortiertes Lager 


Uhren, Gold⸗ u. Silberwaren. 
Brillantringe von 20 M. an. 
Goldene Damen- und Herrenkelten, 
Trauringe in allen Preislagen. 

Reiche Auswahl 


ifenſter zu beachten. 


meinem Schar 


wenn Sie Ihre 
Herren-Garderobe 


immer sauber und fein gebügelt 
haben wollen, geben Sie solche zur 


HERMANN SAWADE | 


Chemische Reinigungswerke und Färberei, 
Thorn, Neustädt. Markt 22. 


und 25 Proz. Weſhnachts⸗Ruball 282 


= in Weihnachtsgeſchenken FR 


Fi 


ur noch 


A 


bis Weihnachten. 


Sie haben ſicher ſehr vieles zu beſorgen. Ver⸗ 


geſſen Sie Ihre 


nicht! 
Anſere Angebote ſind ſehr preiswert!! 


Gul t 11, 
H. Penner, sec 


3 Gerberitrage 29. 
=, 0, VINI 002 7 ANAA U 
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werden zu jeder Tageszeit angenommen, auf Wunſch a, 


abgeholt und frei ins Haus gebracht. IN 


Thorner Brotfabrik, 88 
go G. m. b. H. N 
35 50 VXV up NN nn 

VA VAVA U, 7 2 2, 9, , 2 
DIDI EDER 


M A C 


* 


2 
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Ein stets gern gesehenes 


Weihnachtsgeschenk 


für Damen und Herren sind: 


1Roupon Stoff zum nostin, Anzug odar Paleiol 
Friedrich Hecktor, 


Telephon 635. Breitestr. 32, 1. Etage. Telephon 635. 


N 


l — Zum bevorstehenden Weihnachtsfeſte T 
bitte ich, auch mein Geſchäft nicht zu übers 


gehen, und empfehle mein gut ſortiertes 
Lager in 


<< dennen Hand- 
und Zimmertüren 


3 $ mit n N auch große 
mit Weſtminſter⸗¼⸗ Schlag, auf 16 Gong- 
Standuhren ſtäben und 2 runden Gongfedern ſchlagend, 


wundervolle Melodie, ganz was neues, ferner 


goldene und ſilberne Herren- und 
Inmen-Uhren, 


gold. und ſilb. Ketten, Armbänder, Trauringe, Faſſon⸗ u. 

Brillantringe, letztere ſchon von 16 M. an, viele Hochzeitse, 

Geburtstags⸗ und Patengeſchenke, auch Schießpreiſe, ſowie 

optiſche Waren, alles zu ſtaunend billigen Preiſen. 
Achtungsvoll 


Leopold Kunz, Uhrmachermeiſter, 


Thorn, Seglerſtr. 30, Ecke Breiteſtr. 
Gegründet 1880. 
N 


N 


Hierdurch zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich jetzt mein 


Luxus⸗Wagenlager mmm 


GE! 
LAN? 


bedeutend zr vergrößert . habe. Offeriere daher 


Handſchneider, Selbſtfahrer, Offizieriagdwagen, 


Kabrioletts und andere moderne Spazjerwagen Peha 
R. Puff, Wagenbaumeiſter, 


Tuchmacherſtraße 26. 


Lager von aliernenesten in- U. ausländischen Stoffen, Ä 


9020960390000 22222282 990090900 F7 


Sees ess HH sss 


Sees 


Weibnuchtaluchen 


Die vorzüglichen, berühmten 


l 


muß gebacken werden, denn ſonſt 
herrſcht keine fröhliche Stimmung 
in den Familien. 

Zu einem ſchmackhaften Kuchen 
gehört vor allen Dingen eine gute 
Butter und empfehle daher meine 
altbewährte Spezialmarke Edel⸗ 
Margarine 


„Muldenperle“. 


Meine Weihuachtsware ift 
ſoeben eingetroffen und verkaufe 
ich von heute den 17. bis Mitt⸗ 
woch den 24. Dezember 1913 
1 Pfd. Muldenperle 


und 
½ Pfd. Blockſchokolade 
zuſammen für 90 Pfg. 
Ueberzeugen Sie ſich durch einen 
Verſuch. 


Heymann Cohn, 
Schillerſtr. 3. 
Johanna Kuttner, 
Graudenzerſtr. 5. 
Gralisverteilung v. Reklame⸗ 
markenalbum mit Marken. 


eee 


h 


Ziehung am 30./31. Dezember 1913 
im Dienstgebäude der Kgl. General- 
‚otterie - Direktion 


Breslauer Lotterie] 


200000 Lose. 7364 Gew, I. Werte v. M. 


Nr 
i 


* N > 2 — 
Hauptgewinne im Werte von Mark 


Lose 3.— M. ile, 
Porto und Liste 30 Pfennig. Nach- 
nahme 20 Pfennig teurer. 


I. Molling, Hannover 


und Berlin W. 9, Lennéstr. 4. 5 


Pianinos 


von Friedrich Schwechten u. 
Carl Quandt, Hoflieferant, find 
in Thorn nur zu haben vom 


Culmerſtr. 13. 


Alleinvertreter: 


F. A. Goram, 


Telephon 506. 
Kataloge gratis und franko. 


Wer: hat ausnutzungsiählge 


Erfindunssidee? 
Könnte etwas Neues, namentlic 

für Eisenwaren = Spielwaren» 
branche u. Sport jetzt gut unter- 
bringen und bitte, sich mit mir 
zu verständigen, Patentbureau 
Johannes Koch, Berlin NO. 18, 
Grosse Frankfurterstrasse 59. 
Telephon: Amt Alexander 2213. 


159 paſſendes Weſhnachts Geſchenk 


empfehle 


Sprechapparate 


ſowie Platlen in großer Auswahl und 
in neueſten Schlagern. 


Liter 19 Pfg., bei 10 Litern 18 Pfennig, 
Alfred Weber, Flora⸗Drogerie, 


Zahle wie bekannt 


für getragene Kleidungsſtücke, Möbel, 
Betten, altes Gold, Silber, 


ae Sa, 


H. Zubrowicz, 
Mellienftr. 78, x 


Spiritus 
Hängelichti 


Probelampe 


ohne Kaufzwang 
” Gebr.lauterbach 


Berlin$.d. 127 
Oranienstr.183 B 


— 


Petroleum La, 
empfiehlt 
Mellienſtraße 84. 


ami-Ste 

N Sn ee P N 

Justus Wallis / 
Thorn . 


ſowie ganze Nachläſſe die 
hüöchſten Preiſe. 


Habe auch ſtets am Lager ſehr elegante 
Damentleider, Geſellſchaftskleider, 


formen, ſowie Zivil⸗Kleider. 
Simon Naftaniel, 
Heiligegeiſtſtraße 6. 


Waffen, 


Uni⸗ 


Telephon 805. 
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Gratis i rieg F ehren . 15 
Er Wediginalfühmein| 5 - 
2 
Enfer In ul 1 z Diese elegante Kaffeedose, die 1 Bu 5 
mpfehle alnüſſe, Lamberinüfie, on 
a e Hale eher $ faßt, eine Zierde für jeden Haushalt, er kd 
samen a * Seit den Jahren 1883 und 1884 hat fih ans einem vom Zentral- & gratis 5 
—.— Burawskh — 7. komitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz anerkannten Bedürfnis, ein X 1 d 
liter , affee und |% 
ä J männliches Pflegeperſonal zur Verfügung zu haben, die Genoſſenſchaft frei- 5 anderer Kolonıalı) en U - & 
2 williger Krankenpfleger gebildet. Sie will bereits in Friedeuszeiten & & 
SE — 242 * — 5 22 stens 
- 5 — A| militärfreie Männer und Jünglinge ausbilden, damit fie befähigt werden, % artikel" im Gosamtbetrage- von. indes 5 
i i lle eines Krieges ihre Kräfte in den Dienſt des Vaterlandes zu | & 
un er 9 unn ra mit landw. im Fa g t 3 
Sum ann, "s den ftellen und den Verwundeten Rettung und Heilung zu bringen. Sie = an de en ar Besen lers & 
laden, Maſchineſchreiben u. Stenographie | jollen lernen, bei Anglücksfällen aller Art die erfte ſachgemäße Hilfe zu E Mandel R Sült ninen Schalmandeln, 15 
Hot Stellu n gvon logleich oder gewähren und am Krankenbette unter der Aufſicht des Arztes die Pflege | F andon eee e 8 ffer- | & 
1. Januar. Meldungen erbittet & Traubrosinen, Wallnüsse, Haselnüsse, Pfe x 
s. Hagen. Thorn, . 1,3 Tr. und Wartung der Kranten zu übernehmen. & üs B aichte n E. Pfeffer- & 
STET — Mitgliederbeiträge werden nicht erhoben. = E BAN arzipan Teekonfekt, Apfelsinen, | % 
8 In der Lehrerſchaft, in den Krieger; Turn⸗, Feuerwehr⸗ und Gemert- X Zit { Dattel F J feinste Tafelliköre x. 
4 vereinen, Junungen und Berufsgenoſſenſchaften dürften ſich gewiß Männer S mrono = Ori Een, tattun 5 
Für hielige Nübenwirſſchaft wird ein finden, welche bereit find, in den Stunden der Gefahr dem Vaterlande im g ; REN EB 8. & 
zuverläſſiger und kautionsfähiger Sinne der Genoſſenſchaft zu dienen. 8 85 & 
Die Ausbildung der Krankenpfleger hieſiger Stadt hat Herr General- & N ri a at es & 
I Erne Mel, oberarzt a. D. Dr. Musehold übernommen; der Unterricht iſt unent⸗ e == * J & 
mit langjähr. einen mit 60 9 15 geltlich. z Seglerstrasse 26, & 
Alle Männer Thorns, die ſich in den Dienſt der Sache ftellen wollen, | % Fernruf 8. x 
Domäne Bayan u Wroklanfe, werden gebeten, ihre Meldungen Rathaus, Zimmer 2 e ? = & 
E P Naefe ftr sf Thorn den 9. Dezember 1913. . x 
16chmiedelehrling si: = 


Der Vorſitzende x 

des Verbandes der Genoſſenſchaft 
freiwilliger Krankenpfleger im Er 
vom Roten Kreuz Thorn. 


Otto Meyer, Thorn 3, 
Mellienſtr. 132. 


il elf 


luider 


M zu W il geſucht. Zu 
melden bei der 


Leibitſcher Mühle, 


. m. b. H., Thorn, Coppernikusſtr. 14. 


e vom 1. Januar 1914 eine flotte, | FEN 


ehrliche 


Dr. Hasse, Oberbürgermeiſter. 


— — 
EFT TFT DU 


“gum bevorſtehenden 


~ = = =: 


aeg {nun It 


werden auf allgemeinen Wunsch und der grossen Nachfrage wegen 


Derkänferin. 


Fritz Olbeter, |; 


Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchäft, 
Podgorz. 


N empfehlen wir \ 
AN in bekannter guter . N 
n 
bb geluet Bun — — 2. 


sA Blech, Sand, = Y 
4 Napf und = y 
areas abgeriebene S Y 


F. J. Qoram, Eulmerſtr. 13. A Beitellungen | y 3 75 Margarine 


Achten Sie auf die nachstehenden enormen Preisermässigungen! 
Fette, Schmalz: Wurst: Käse: 


Reines Schweineschmalz Leberwurst. . Pfd. u Mk.|4 Stück Harzerkäse . 10 Pfg. 


Pfd. 68 Pfg.] Blutwurst. „ 0.80 „3 Appetitkäse 25 „ 
i hür. RAE 75 5 
Berl. Bratenschmalz „ 70 „ Thür. Rotwurst 1.00 1% Frühstückskäse 10 


Feinstes Tafelschmalz , 90 „ ff. Landwurst . „ 1.00 ; 
Back- und Speisefett „ 50 „ |Landleberwurst . 1.20 Kochkäse . . Pfd. 50 
Tilsiter Fettkäse „ AGO 
Sehnittbohnen 2 Pfd.-Dose 33 „ | Rügenwalder Teewurst 
k „Schweizer Käse. „ 90 
1 Esslöffel, 145 Pfd. Margarine 1 R Pfd. Margarine 1 Paar Messer 


Palmolin-Pflanzenfett, 68 „ Braunschweiger Mettwurst 
„ Vollfettkäse „ 80 
Gem. Gemüse 2, „ 53 „ Pfd. 1.40 
k £ — — 
Grosser Reklameverkauf e fin, Rdel-Margarine u 70 pr ni J. 
1 Kaffeetopf. 14 „ 1 Sahnengiesser. und Gabel. 


ehe ; 


* 2 2 


Elegante 


Piaumnoſeſcc, 


X 2 K ARR 


Samlu-Pflanzenfett „ 75 „ Pfd. 1.20 
„ |MünchenerBierkäse , 80 
Gemüse-Erbsen 2, M., 43 Lübecker Zervelat 1.60 
mit r Gratiszugaben beim Einkauf von: 


Faft nene Klavierlampe / h 7 Marmeladen 
Spir.- Glühlichh a aa ita 18 9. AN erbitten wir rechtzeitig, damit alles prompt erledigt wird. Y iverses: unst onig: besonders als Brotbelag been, 
nee mu— AN Schwedische Zunder lose ausgewogen Pfd. 27 Pfg.|Kalsor-Kunst. 1 d, Pfa. 24 Pit 


Melange-Marmelade 


Pack 25 Pig. 2 Pfd.-Standdose 72 Pfg. Feinste gemischte 


Blithe Fligel, A e Brotfabrik, 


Bouillon-Würfel 5 Stück 10 „ 5 „ 
seen 0 ; * Base pfa. 418 Kochtopf oder Eimer 5 Pfd. n 3 
ſehr elegant, empfiehlt äußert A W Backobst U “ 3 Kaffeekanne 5 Pfd. 2 Pfd.-Eimer Kunst-Marmelade 56 
preiswert > € ne ee ee ee Sardinen Büchse 37 „ Emailleeimer 10 Pfd. 2 Pfd-Henkeldose Ia Marmelade 
Pianofortehaus Kuchenmehl in Beuteln, 3 Pfd. 53 Pfg., 5 Pfd. 88 Pfg., 10 Pfd. 1.70 Mk. 
Bruno ‚Sommerfeld, — — 3 = Grosser Zuckerabschlag! Farin per Pfd. 20 Pfg. 
Dfferiere neue, re Lebende nh 15 n life Lebende Feinste Feitsproiten per Pfd. 60 Pfg., Vollbücklinge, 3 Stück 20 Pfg- 
„Sao, Boten | Ka | Wr, due ana. dun 


moderne 


Spazierwagen ; 
m großer Auswahl zu joliden Preiſen 
Puff, Wagenbauerei 
mit elettr. Betrieb, uchmacherſtr. 26. 


Grünes Plüſchſofa, 


Grosse Hut- Mode! 


— — — 


in grösster Auswahl und nur 
besten Qualitäten empfiehlt 
das bekannte Hut- Geschäft 


Leon Kuczynski, 


Breitestr. 32. — Telephon 496. 


Zum Feſte empfehle: 
Kaviar 
nur ruſſiſche pa. Ware, per Pfund 13, 15 und 17 Mk. 


modern gearbeitet (neu), billig zu verk. Kaiser-Malossel 


Schultz. Tapezier, Strobandſtr. 11, H 
erbſengroßes Korn, 1 Pfund nur 20 Mk. 


Mein Bruni, Summern, Krabben, Reunangen Spe geg. 


Mauerstraße 10, mit gr. Saal, Garten Ger. oſtpr. Breit- und Rundaal, Stör, Makrelen uſw. 
. e Lebendfr. Lachs, Steinbutten u. verſchied. andere Seeſiſche. 
Albrechtſtr. 6, 2, Sämtliche Waren nur zum Spezialpreife. ; 
Ein großer ojien DPräſeut⸗Kiſtchen gut und billig. 
2 Reste ® c. Beſtellung nach außerhalb ſorgfältigſt. 
2 Frisch, Hamburger Fiſchräucherei, BE 
ea ea, Gohpeinifusfräße 19. — Fernſprecher 525. $ 
; Aelteſtes u. leiſtungsfähigſtes Spezial⸗Geſchäft am Orte. 


Nur! 


E A E a BU 
Boa aa a0 


Tiſchtüchern, vorteilhafte Weihnachts⸗ 
geſchenke. Bacheſtr. 12. 


Acht fette Schweine, 
acht fette Stiere, 


Were eee jegen zum Verkauf 


Heinrich, Leibitſch. 
Ferkel, 


6 Wochen alt, zu verkaufen. 
Fr. Rickewoldt, Gramiſchen. 


2 guterhaltene Paletots 
fofort zu verkaufen. Wo, jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schaukelpferd 


billig zu verkaufen Bäckerſtr. 15, 3. 


Chaiſelongues 
ſtehen billigſt zum Verkauf bei 
Schultz, Tapezier, trob mbir. 11, Hof. 


Pierdemöhren 


liefert in jeder gewünſchten 
` Menge frei Haus. 
Dom. Wieſenburg, 


bei Thorn. 


Mehrfach prämiiert. Begründet 1898. Fernruf 536. 


Weihnachts - Vergrösserungen 


weıden noch prompt ausgeführt. 
Photogr. Kunst- und Verzrösserungs-Anstalt 


CARL BONATH, Gerechtestr. 2 Ecke 


NB. Ich bitte, meine Schaufenster zu 1 55 5 


Günſtige Gelegenheit zum | 

Wee Weihnachts - Einkauf | 

Wegen Umbaues meiner Geſchäftsräume verkaufe ich 

„ ſümtl. Schuhwaren 

u bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

K Großes Lager in eleg. Herren⸗ 
Damen- und Ninderſticfeln. 


. Olkiewicz, Getechlenkaße 27. 


Als vornehmes Fesigeschenk 
an Zigareiten-Raucher ~. 


seien die preisgekrönten 


Borg’ 8 Zigaretten 


bestens empfohlen. 


Ates Marken: 


Brandenburg, Dubec Mursal, Hela, Lola 


J Bond Offizier Casino, Wrangel. 


Verschiedene Preislagen. 


Elegante Ausstattungen. 


noch bis zum 24. d. Mts. verlängert. 


30 c 


3 


fan 


3 
! 


Chorn, Donner 


. 


x. 


(Diertes 


stag den 


Ueber den Tiefitand der deutſchen 


3 Pferdezucht, 
t ih vor allen Dingen quantitativ jo bedenklich 
merkbar macht, wird uns von einem Pferdezüchter 
Echrieben: Die Pferdezucht Deutſchlands hat nicht 
Schritt gehalten mit der ſonſtigen Entwickelung des 
Landes, Man jagt, das Automobil habe die Zucht 
es edlen Wagenpferdes und fogar des ſchweren Zug⸗ 
bferdes überflüſſig gemacht; aber man bedenkt dabei 
icht, daß es im Wirtſchaftsleben des Volkes ſoviel 
neue Verwendungen für das Pferd gibt, die im Laufe 
er Zeit in ungeahnter Weiſe ſich verbreiterten, daß 
nach wie vor die Aufzucht des Pferdes von größter 
ichtigkeit geblieben iſt. Insbeſondere fehlt es 
an edlen Wagenpferden im ganzen 
Veſten und Süden Deutſchlands; alle 
Induſtrien, die Pferde brauchen, ſind auf die Einfuhr 
aus dem Auslande angewieſen. Aus Frankreich allein 
kommen alljährlich 89000 Pferde ins Land, meiſt 
agenpferde, die in ſtädtiſchen Betrieben verwendet 
werden. Warum können wir dieſe nicht von unſeren 
Bauern ſelbſt aufzüchten laſſen? Wo iſt überhaupt 
te notwendige Miſchung von Edelpferden und Kalt- 
ütern in unſerer Landespferdezucht geblieben? 
o ijt das früher jo begehrte Poſtpferd geblieben, 
S über ganz Deutſchland gezüchtet wurde und größte 
Liſtungsfähigkeit ſowohl als Wagen- wie als Reit- 
pferd beſitzen mußte? Es iſt ſang⸗ und klanglos ver⸗ 
ſcwunden, als die Eiſenbahn es verdrängte. Welchen 
chaden man aber damit angerichtet hat, merkten 
wir jetzt erſt, als unſere Heeresvermehrung mit 
hrem rieſigen Bedarf an edlen Pferden einſetzte und 
alles edle Material im Lande nicht ausreichte, den 


darf zu decken. Die Regierung iſt ſelbſt nicht ohne 


Schuld an dieſem Zuſtande; denn ſeit man den Bedarf 
an Militärpferden in den großen Aufzuchten Oſt⸗ 
Preußens decken konnte, wurde die Edelpferdezucht 
1 ganzen übrigen Deutſchland ſyſtematiſch vernach⸗ 
ige. Da auch das ſchematiſch immer wieder den 
üchtern angebotene Modell der oſtpreußiſchen 
emonte im Weſten nicht gefallen wollte, ſo ſah man 


Aeichmütig dem Verfall und dem Verſchwinden der 


Zucht des Edelpferdes zu. Daß dies äußerſt kurzſichtig 
war, leuchtet wohl ein, wenn man bedenkt, daß im 
lle eines Krieges das letzte Edelpferd eingeſtellt 
werden muß, aber bei längerer Dauer des Krieges, 
von wenn die öſtlichen Provinzen etwa vom Feinde 
1, dergehend beſetzt ſein ſollten, eine Neſerve an 
A: und Artilleriepferden einfach nicht vorhanden 
it würde. Dies ift ein Problem, mit dem ſich auch 
tlegsminiſterium und Generalſtab befaſſen müſſen. 
nkreich befand ſich in einer ähnlichen Lage im 
hre 1870, hat aber ſeitdem feine Pferdezucht jo zu 
leben verſtanden, daß es ein Pferde ausführendes 
nd inzwiſchen geworden ijt. Dort werden große 
neunen für die Hebung und Förderung der Landes⸗ 
nlerdezucht ausgegeben. Der kleinſte Pferdezüchter ift 
eine beſtimmte Zuchtrichtung eingegliedert; das 
90 Land treibt Rennſport, und man hat ſich da⸗ 
> eine Bevölkerung herangebildet, die mit War⸗ 
das und Behandlung edler Pferde Beſcheid weiß. 
zer Grund liegt darin, daß der deutſche Renniport 
aan, lang einſeitige Entwickelung genommen hat. Un- 
ige Rennvereine und Rennbahnen haben wir, 
er auf ihnen werden Flach⸗ und Hindernisrennen 
Nut meiſt ausländiſchen Pferden abgehalten. Die 
ih: ſche Vollblutzucht ift numeriſch zu ſchwach, um 
an Rennen für deutſche Vollblutpferde ver⸗ 
en zu können. Daß man zur weiteren Aus- 
up aig den deutſchen Pferdezüchter, der Halbblut 
eyt, heranziehen könnte, wurde ängſtlich ver- 
ur 9 In Frankreich aber gibt es grundſätzlich 
Bin, ennen für einheimiſche Pferde, und alle Pro- 
nen kleineren Stils müſſen ihr Programm 


au 
Tun Vollölut⸗ und Halbblut Rennen, gemiſcht mit 


be 


i tennen, zuſammenſetzen. Damit wurde ein ge⸗ 


bee Rennbetrieb herangebildet, der täglich gut 
und e und zum Wetten geeignete Rennen in Paris 
8 ingebung, in einzelnen größeren Städten und 
aber een abhält, auf allen anderen Provinzplätzen 
Nuß an die kleineren Zuchten, Halbblut und 
drüben wenden muß. So ift der Rennsport 
gewor eine Schule für das ganze Volk 
Stand n; bei uns ift er noch auf dem primitiven 
ein tt, in erſter Linie den größeren Städten 
kein, Dimügen mit Wett⸗ und Spielgelegenheit zu 
mögſ tejet ungeſunde Zuſtand ſollte jo bald als 
mas abgeſtellt werden. Es wäre dies ganz gut 

er ich zu reformieren; man möge nur mal an- 
einen allen den kleinen landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
hilfe die ih jeit Jahren vergeblich nach Staats⸗ 
eigenen Mgejefen haben, für Trabrennen für die 
nit ihre Kräfte zu ſtärken. Dann ſollten die 
reihe eine in kleineren Orten und in Pferdezucht 

m zen Gegenden dazu angehalten werden, an 
und B enntage ein Trabrennen für die Landwirte 
wird, ern der Umgegend auszuſchreiben. Man 
fers hon Erfolg damit haben, und der Sinn für 
Mey, du cht würde dadurch ganz bedeutend an 
wiede. ung gewinnen, was auch der Vollblutzucht 
è zugute kommen würde. Beim Trabrenn⸗ 


Salbblutpferde den Totaliſator zu bewilligen, 


betriebe kann jeder Züchter zugleich Trainer und 
Fahrer ſein; Trainiergelegenheit findet ſich leicht, 
und die Volkstümlichkeit der Rennen würde zu⸗ 
nehmen. Wichtig iſt nur, daß ſich einflußreiche Per⸗ 
ſönlichkeiten finden, die ſich für dieſe notwendige, 
volkswirtſchaftlich und politiſch jo bedeutende Sache 
verwenden wollen. Die Pferdezucht iſt ein im Volks⸗ 
leben ſo wichtiger Faktor, daß ſie in den Landtagen 
nicht nur als ein Spezialgebiet betrachtet werden 
ſollte, auf dem man den leitenden Stellen ſo ohne 
weiteres die ganze Leitung überlaſſen kann. Man 
fieht ja, auf welchen Tiefſtand wir in dieſer Hinſicht 
angelangt ſind. ; 
Theater und Mut. 

Hebbels „Judith“ wird demnächſt als Oper er⸗ 
cheinen. Der italieniſche Komponiſt Pagella hat 
die Kompoſition ffon falt vollendet. 273 

Frau Giſela Werbezirk vom Joſephſtädtiſchen 

Theater in Wien wurde vom königlichen Schau⸗ 
ſpielhaus in Berlin aufgefordert, als Nachfolgerin 
Nuſcha Butzes in den Verband des königlichen 
Schauſpielhauſes zu treten. Die Künſtlerin hat ſich 
bereit 115 55 Nuß Folge u leis Vertrages im 
Jahre 1915 dem Rufe Folge zu leiſten. 
2 Der Großherzog von Mectſenburg Schwerin hat 
Herrn Dr. Alfred Schmidtgen, genannt Schmieden, 
zu Berlin vom 1. Januar 1914 an mit der Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte eines Intendanten des 
Großherzoglichen Hoftheaters und der Hofkapelle in 
Schwerin betraut. Mit Mecklenburg⸗Schwerin 
haben Dr. Schmieden ſeit längerer Zeit bereits be⸗ 
ſondere Bande verknüpft. An der Roſtocker Uni- 
verſität erwarb er den Doktortitel, und bei dem in 
Roſtock in Garniſon ſtehenden Infanterie⸗Regiment 
abſolvierte er noch im verfloſſenen Sommer eine 
Übung als Hauptmann der Reſerve. 


wenn der erſte Schnee fällt. 
Bon Eberhard Freiherr van eee, 

„Es war einmal ein Winter vor vielen, 
vielen Jahren,“ ſo etwa könnte man mit der 
Geſchichte wie beim Märchenerzählen beginnen, 
„da fiel der Schnee drei Tage und drei Nächte 
lang und blieb dann auch während mehrerer 
Wochen liegen.“ 

Heutzutage, ſo ſcheint es mir, kann man 
einen rechtſchaffenen Schneefall wohl nur noch 
im Gebirge erleben, daher blüht dort auch im 
Winter die Fremden⸗Induſtrie ebenſo wie im 
Sommer, und Geſchäftskundige erfanden das 
Wort „Winterfriſche“ für die Orte, allwo ſich 
Gelegenheit zum Geldausgeben bei obligatem 
Rodeln und Schneeſchuhlaufen bietet. — 

Obgleich ich noch nicht zu den ſogenannten 
bekannten „älteſten Leuten“ zähle, weiß ich 
mich doch noch einiger Winter zu entſinnen, in 
denen auch in der Tiefebene eine „Friſche“ 
herrſchte, daß wir beiſpielsweiſe beim Reiten 
im Dienſt die Bügel mit Stroh umwickeln 
mußten, und trotz Ohrenklappen manch „Horch⸗ 
lappen“ erfror, aber das iſt doch ſchon ſo lange 
her, daß ich meinen Kindern jetzt in der Zeit, 
in der ſie den Knecht Rupprecht während der 
Dämmerſtunde allabendlich erwarten, davon 
erzählen muß, wie es draußen ausſieht, wenn 
Schnee liegt, „Hu, hu!“ tuſcheln die beiden 
Mädels dann, und kuſcheln ſich ſcheinbar frie⸗ 
rend dichter an ihren Papa heran, die größere 
Neunjährige aber bittet wohl gelegentlich: 
„Papi, erzähl' doch mal, wie du noch klein 
warſt, und du im Pferde⸗Schlitten mit der 
Omama über Land gefahren biſt, und ihr dann 
umwarft, und alle in den Schnee fielen,“ wo⸗ 
rauf die kleine Sechsjährige glaubt einwenden 
zu müſſen, „Papa war überhaupt nie klein, und 
Pferdeſchlitten gibts garnicht.“ Da gilt es 
dann mancherlei zu berichtigen und zu berich⸗ 
ten, hat man ſich aber erſt wieder im Geiſte in 
jene ſelige, fröhliche Jugendzeit zurückverſetzt, 
wird man mit ſeinen Kindern wieder jung, 
und vergißt, für Augenblicke wenigſtens, daß 
des Lebens Höhepunkt wohl bald überſchritten 
ſein wird. : 

Ja, wenn damals über Nacht der erſte 
Schnee gefallen war, und man des Morgens 
auf dem elterlichen Gute erwachte, hörte man 
ſchon an dem eigenartigen, dumpfen Klange 
der Dreſchflegel von der Scheunentenne her, 
daß der Winter ſeinen Einzug gehalten hatte. 


— 


Raſcher als ſonſt war man aus den Federn, und. 


dem lieben Bruder wurde ſogleich im Schlaf⸗ 
zimmer ſchon ein Wurfgefecht mit Kopfkiſſen 
geliefert, das ſich auf dem Schulwege ſo ver⸗ 
gnüglich mit Schneebällen fortſetzen ließ, bis 
wir pudelpatſchenaß beim geſtrengen Herrn 
Pfarrer im Nachbardorf landeten. Schneite es 
aber tagelang fort, ſodaß der Schnee allzu hoch 
lag, dann fiel der Unterricht wohl auch ge⸗ 
legentlich ganz aus, bis uns ſchließlich der ab⸗ 
wechſelnd von einem von uns gelenkte, niedrige 
Kälberſchlitten allmorgendlich aufnahm, und 
uns ſchleudernd, ſtuckernd und ſtoßend hinüber 
transportieren mußte. Mit dieſem wackeligen 
Selbſtfahrer hatten wir aber ſchließlich eine 
geradezu fabelhafte übung im Umſchmeißen 


bekommen, die den auf dem Rückweg zumeiſt 
mit heimwärts zu nehmenden Herrn Kandi⸗ 
daten, der unſere Schularbeiten beaufſichtigen 
ſollte, hier aber zunächſt kutſchieren lernte, in 
Staunen, dann aber in berechtigten Zorn ver- 
ſetzte, nachdem er unſere Schwungbewegungen 
nach außen erſt richtig zu deuten verſtand. 
Kopf unten ſtand er einmal in einem Gra⸗ 
ben ſenkrecht drin, und wie er im Schnee, ſo 
wären wir beide Rangen damals faſt vor 
Lachen erſtickt, zu glänzend war uns aber auch 
„der Wurf“ gelungen! Die alte Roſe, unſer 


braver Schlittengaul, muß ſicherlich Sinn für 


ſolche Scherze gehabt haben, denn ſtets hielt ſie 
am Ort der Tat ſo lange ſtill, bis alles wieder 
im Lot war, an der nächſten „fälligen“ Ecke 
aber gab ſie dann durch einige raſcher ausge⸗ 
führte Trab⸗Tritte der Kälberkiſte den nötigen 
Schwinderling, ſodaß man wirklich von einer 
ſyſtematiſchen Zuſammenarbeit bei dieſem uns 
damals höchſt vergnüglich dünkenden Winter⸗ 
ſport ſprechen konnte, bis der geſtrenge Herr 
Vater einmal an einer beſonders geeigneten 
Ecke Poſto gefaßt hatte, und das Selbſtfahren 
ein unerquickliches Ende nahm. 

In der Jugend faßt man derartige Zu⸗ und 
Reinfälle nicht allzu ernſt auf, ſpäter aber denkt 
man über Gefahren, ohne furchtſam zu ſein, 
meiſt anders, und man legt ſich daher wohl auch 
einmal die Frage vor: iſt der Schnee des Men⸗ 
ſchen Freund oder Feind? ; 

Wie immer, fo kommt es auch hierbei auf 
die Umſtände an. 

So wundervoll reinigend ja bekanntlich ein 
Schneefall auf die uns umgebende Atmoſphäre 
wirkt, ſo ſtörend hemmt er oft den Verkehr, und 
die Unfälle, die ſelbſt bei nur geringem Schnee 
in einer Großſtadt ſogleich vorzukommen pfle⸗ 
gen, machen ihn dort raſch zu einem gefürchte⸗ 
ten Gegner, wieviel mehr in einſamen Gegen⸗ 
den, in denen der Menſch auf ſich allein ange⸗ 


wieſen iſt, wo er dem „weißen Tod“ ſehr bald 


machtlos gegenüber ſteht, umſo wehrloſer, wenn 
er von ihm überraſcht wird, und er ſich nur für 
kurze Zeit von Haus und Hof entfernt hatte. 


Selbſt den Ortskundigen verläßt häufig im 


Schneeſturm der ſonſt vortrefflich ausgebildete 
Orientierungsſinn, und nur zu leicht irrt er 
dann vom Wege ab, um ſtundenlang im Kreiſe 
umher zu wandern, bis er ermüdet niederſinkt 
und die weiße Decke ihm dann zum Leichen⸗ 
tuche wird. 

In Moor und Bruch iſt ſchon ſo mancher 
verſchwunden, der ſich vermaß, den Weg genau 
zu kennen, ſodaß die Möglichkeit des Verirrens 
für ihn nicht vorhanden ſchien, täuſcht doch der 
Schnee den Wanderer nur allzu oft nicht nur 
inbezug auf Entfernungen, ſondern auch durch 
das Verhüllen markanter Gegenſtände über die 
einzuhaltende Richtung. 

Im Gebirge ſind die zu überwindenden 
Schwierigkeiten bei plötzlich eintretendem 
Schneefall noch größer, da zu allem die ſtändig 
lauernde Gefahr des Ausgleitens und Abſtür⸗ 
zens hinzukommt. Darum aber ſollte ſich jeder 
der in kommenden Wintertagen eine nerven⸗ 
ſtärkende Wanderung fern der menſchlichen 
Wohnungen unternimmt, darüber klar ſein, 
daß bei einem plötzlichen Wetterſturz die fröh⸗ 
lich begonnene Reiſe zu einem Wagnis werden 
kann, an das man dann Zeit ſeines Lebens 
denkt, wenn es auch noch leidlich glücklich trotz 
alledem enden ſollte. 

Ich bin durchaus nicht bange um mein 
Leben, gerade aber darum, weil ich es ſchon oft 
drauf ankommen ließ, wie ſich die Dinge ge⸗ 
gebenenfalls um mich her geſtalteten, weiß ich 
recht wohl, wie raſch Situationen eintreten 
können, die uns vor die Wahl „hier oder dort“ 
ſtellen. Wer dann nicht geiſtesgegenwärtig 
bleibt, hängt in den meiſten Fällen in der Ge⸗ 
fahr nur noch vom glücklichen Zufall ab, und 
ſich dieſem gänzlich zu überlaſſen, dazu habe ich 
jetzt doch nicht mehr die nötige jugendliche Wn- 
verfrorenheit. : 

Grade zur Winterzeit, wo ein nächtliches 
Kampieren ſtets lebensgefährlich iſt, bei den 
kurzen Tagen uns aber auch leicht der Weg zu 
lang für eine nur flüchtig bemeſſene Tages⸗ 
leiſtung werden kann, ſollte man nur mit guter 
Karte und ſicher zeigendem Kompaß ausgerüſtet 
eine Fußwanderung antreten. Solange es 
aber möglich iſt, muß man dann auch nach den 
geeigneten Punkten häufig eine Kontrolle ein⸗ 
treten laſſen, ob die Orientierung auch wirklich 
ſtimmt. Am ſicherſten ijt es, wenn man zeitig 
am Morgen ausmarſchiert, um rechtzeitig ins 
Quartier zu kommen. f 

Sehr angenehm iſt das Mitführen eines 
leichten Schlittens, den man mit dem Ruckſack 
beladen kann, und der ſich bequem an einen 
über die Bruſt führenden Handſtrick, ohne die 
Bewegungsfreiheit der Hände zu behindern, 


Schlitten beim Wandern bergab als Rodel zu 
benutzen, wodurch man häufig Umwege abkür⸗ 
zen und ſo die müden Knochen ſchonen kann. 
Auch ſonſt noch eignet er ſich zu kurzer Raſt, und 
wenn man früher zum ſogenannten „Kinder⸗ 
ſpott“ wurde, zog man als Erwachſener ſolch 
eine „Hitſche“ hinter ſich her, gilt man heutzu⸗ 
tage, ſelbſt im fernſten Dorfe, nicht mehr für 
überſchnappt, ſondern die Jugend wittert in⸗ 
ſtinktiv in uns den erſten Winterkurgaſt und 
reſpektiert ſomit den derart Wandernden als 
eine höchſt beachtenswerte Perſönlichkeit. 

Zur Reiſe querfeldein auf Schneeſchuhen 
rate ich nur denjenigen, die vollkommen orts⸗ 
kundig ſind. Solcherlei Fahrten können recht 
kurz und ſchmerzlich oder ſogar auch ſchmerzlos 
enden. Wer derartige Wanderungen leicht⸗ 
fertig unternimmt, der kann, wie dies vor 
einigen Jahren in Oberbayern „der Fall“ war, 
ſogar überraſchend ſchnell auf einem Dache tief 
im Tale landen; auch iſt die Möglichkeit beim 
Querbeetfahren gegeben, daß man ſich plötzlich 
ahnungslos auf einem nur leicht zugefrorenen 
Teich oder See befindet, deſſen Ufer zu erreichen 
dann vielleicht nur noch Glückſache iſt. Bei 
ſolchem Schreck iſt Stehenbleiben meiſt gleich⸗ 
bedeutend mit ſofortigem Einbrechen, wer dem⸗ 
nach Entſchlüſſe nur im Raften fallen kann, der 
treibe den Schneeſchuhſport erſt ſo lange auf 
wohlbekannter Bahn, bis es ihm gelingt, auch 
in windender Fahrt der Situation entſprechend 
zu handeln. ; 

Da der Winterſport in feiner verſchiedenen 
Ausübung zu raſchem Denken und blitzartigem 
Entſchlußfaſſen die mannigfachſte Gelegenheit 


ziehen läßt. Es gibt oft Gelegenheit, den 


bietet, ſo ſollte jeder dieſe „Schule“ recht fleißig 


beſuchen. 


Zum Wagen ſind wir gern bereit, wenn nur 


der erſte ordentliche Schneefall ſich einſtellte. 


Mannigfaltiges. 
(Vom vierten Stockwerk abge⸗ 


ft ü rt) Cin 42 Jahre alter Inſtallateur in 
Berlin, der ſeit einiger Zeit in geiſtiger Ver⸗ 


wirrung ſich einbildete, daß er an einem un⸗ 


heilbaren Halsleiden ſterben werde, ſprang 


Freitag abend plötzlich aus dem Bett und 


ſtürtzte ſich aus feiner im vierten Stock gelez 


genen Wohnung auf das Straßenpflaſter. Er 


ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung ins Kran⸗ 
kenhaus. 

(Eine Zehnmillionenerbſchaft.) 
Der im Londoner Hoſpital verftorbene ſüd⸗ 


amerikaniſche Millionär und Direktor der Des; 


beersgeſellſchaft Julius Wernher hinterließ 
den Londoner Hoſpitälern die Summe von 
10 Millionen Mark. 
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(Angeführt.) Angeſtellter: „Ihren Bräuti⸗ 
gam ſuchen Sie? Der iſt geſtern mit 10 000 Mark 
und der Buchhalterin durchgegangen!“ — Fräulein: 
„O, der Elende! — er wollte mich doch mitnehmen!“ 

(Eine e Stelle.) Herr (von einer 
Bergtour erzählend): „O, eine Stelle hatten wir 
zu paſſieren, die war äußerſt kritiſch. Da haben wir 
zur Sicherheit erſt alle Eßvorräte und die mitge⸗ 
nommenen Getränke vertilgt!“ 

(Vorſchlag.) Gendarm: „Sie machen gerade 
keinen üblen Eindruck, aber Ihre Ausweispapiere 
kommen mir verdächtig vor!“ — Stromer: „Dann 
nehmen Sie die Papiere mit und laſſen Sie mich 
laufen!“ 

„(Proteſt.) Arzt: „Ihre Magenverſtimmung 
würde jih ſofort heben, wenn Sie einmal vierund⸗ 
Miene tunden nichts trinken würden.“ — Herr 

ierſchluckl: „Na, ka Roßkur mach i' net!“ 


Gedankenſplitter. 
Was iſt des Menſchen Denken? 
Ein Labyrinth voll Nacht! 
Was iſt des Menſchen Können? 
Ach, eines Kindes Macht! 
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Hamaln.StAla 


Die bellebteſte 
Schreibmaſchine 
Kanzlei i Kontor 


mit leichteſtem, 
ſehr elaſtiſchem Anſchlag bei 


Der wundervoll leichte und 
ſchnelle Anſchlag hat ihr eine 
große Anhängerzahl zugeführt, W 
Deutſche Weltfirmen, die heute 

50, 60, 70 u. 80 


Monarch⸗ 
Schreibmaſchinen 


benutzen, kauften vor 8 Jahren M 
die erſten Exemplare, die anch $ 
f, heute im Gebrauch find. 

Verlangen Sie Monarch⸗ 
Literatur und Vorführung. 


Albert Wigand, | 
Elbing, \ 


Generalvertreter 
für Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Pommern und Poſen. 


Wenn Sie an Hexenſchuß und Rheu⸗ 
matismus leiden und alle neuen und alten 
Mittel dagegen erfolglos angewendet 
haben, ſo verſuchen Sie 


raun’s 
Capsinap, 


ein einfaches, aber ſicherwirkendes Mittel, 
das in allen Apotheken zu haben iſt. Man 
achte auf die Bezeichnung Braun's 
Capsinap und weiſe alle nicht jo be- 
zeichneten Pflaſter zurück. Viele Dank⸗ 
ſchreiben. g A 

Bejtandteile: Res, Para-Mastiche-Fruct. 
Capsici und Myrrha. 

Preis 1,19 Mark. 

Vorrätig: Aunen⸗Apotheke, Mellien⸗ 
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‚Bestes Butter-Ersaßmittel 
) der Gegenwart-Wohlschmeckend 


Gaſtwirtſchaft 


von ſofort zu pachten geſucht. 
L. 70 an die Geſchäftsſtelle der 


Ang. u. 


nahrhaft und bekömmlich. 
Ueberall erhältlich 
Alleinige Fabrikanten: HoU.Marg-Werke 


Jurgens &Prinzen,G.m.b.H.\ 
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PR] 


Altstädt. 
Markt 22. 


Bourzufſchly 


8 


/ Nahrhaft 
í und ` 
wohlschmeckend 
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Kaufen Sie nur im 


Einkaufshaus für Kolonialwaren und 


Delikateſſen. 
Nenit. Markt 11. Telephon 926. 
Für die Kundſchaft koſtet dort 


reines Schmalz per Pfund 70 Pfennig, 
Farin per Pfund 20 Pfennig u. ſ. w. 


neue Gemüfe-Konferven find eingetroffen. 


Wir verschenken 7000 Uhren 


Wir haben uns entschlossen, 


behufs besserer Verbreitung unserer Delta-Chronometer- 
Uhren 5000 Stück zu verschenken, lediglich gegen Ver- 
gütung des Arbeitslohnes von 6.50 M. pro Stück- 
Die Delta-Chronometer-Uhr ist eine hochelegante, MO’ 
derne Präzisions-Anker-Uhr in feinem Gloria-Silber- 
Gehäuse, welehe sonst 24 M. kostet. Von einer zweiten 
Gattung unserer Delta-Chronometer-Uhren für en 
oder Damen haben wir zu dem gleichen Zweck 20 
Stück zur Verfügung gestellt VA 
Diese Uhren besitzen gleichfalls ein vorzüglich ie 
genau erprobtes Werk, die Gehäuse sind aus dem a 
Goldfarbe nie verlierenden Delta-Metall hergestellt un 
ausserdem noch auf elektr. Wege mit echtem Gold überzogen, sodass sie 
in Wahrheit dem Aussehen nach von echtem Golde nicht zu unterscheiden 
sind. Delta-Gold ist unbedingt die beste Imitation der Welt und 1 
wir für gutes Tragen 15 Jahre Garantie. Diese Uhren kosten sonst 30 1 4 
wir liefern diese 2000 Stück für Herren oder Damen gratis nur gegen ur 
gütung des Arbeitslohnes von 10 M. per Stück, Für guten Gang beide! 
Uhrgattungen leisten wir eine dreijährige schriftl. Garantie. d 
Wir machen Ihnen also tatsächlich mit diesen Uhren ein Geschenk ung 
knüpfen daran nur die Bedingung, dass Sie die Uhren und unsere Firm 
in Ihrem Bekanntenkreise empfehlen. Es wird Ihnen einleuchten, 1 
wir Ihnen eine wirklich gute, tadellose Uhr liefern werden, da Wir Er 
durch ihre Empfehlung auf weitere Geschäfte rechnen und uns erst 
diesen ein Nutzen erwachsen soll. Die Anfragen nach unseren Gra 15 
Uhren laufen sehr zahlreich ein, es wird also voraussichtlich der zu 1 815 
Zwecke zur Verfügung gestellte Vorrat bald erschöpft sein. Menan í 
diese Gelegenheit, die kaum ein zweitesmal geboten wird, benutzen Wo. 10 
so senden Sie uns gefl. umgehend Ihre Bestellung und Sie werden 15 in 
Uhr erhalten, von der Sie entzückt sein werden und die Ihnen lebens EE 
wertvolle Dienste leisten wird. Die Uhr liefern wir zollfrei gegen Rias a 
nahme oder Vorauszahlung. Für Porto und Verpackung berechnen 5055 
70 Pf, bei Niehtkonvenienz nehmen wir die Uhr bereitwilligst 155 ? 
Zu den Uhren passende hochmoderne Ketten in Gloria-Silber à 1.5 das 
statt 5 M., in Delta-Gold 2.50 M. statt 7 M. Aufträge sind zu richten an 


Uhrenhans R. Feith in Imgano (Schwein). Briefe kosten 20 Pfennig, 


Ausverkauf! _ 
Großer Musberfauf wegen Aufgabe des igarren-Geſchäf 


Friedrichſtr. 10/12. 
Verkaufe zu ſedem nur annehmbaren Preiſe: Ml 


Zigarren in 100 Stüd⸗Packung bon 3.50 18.00 
Rabatt. 


Bigarren in 50 Etück⸗ Packung von 2.7 9.28 
Auf Zigarretten von 100 Stück gebe 15 Proz. 
Joh. Dejewsk)' 
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Es bietet ſich hier Gelegenheit, 
billige Weihnachtseinkäufe zu machen! 
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